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Kulturkampfs-Eventualitäten.
Ein Theil der Centrumspreſſe hat ſich in letzter Zeit wieder

in kulturkämpferiſchen Leiſtungen gefallen und für den Fall, daß
die preußiſche Regierung ihr nicht zu Willen ſei, allerlei Drohungen
ausgeſtoßen. Die in Frage ſtehenden Blätter haben darauf hin-
gewieſen, daß es das Centrum in der Hand hahbe, die Sozialpolitik
der Regierung zu Fall zu bringen; ſie haben eine Coalition des
Centrums mit der prinzipiellen Oppoſition in Ausſicht geſtellt
und endlich angekündigt, daß die Parteien, welche die Regierung in
ihrer Politik unterſtützen, für die Haltung der Regierung büßen
würden. Man darf dabei nicht vergeſſen, daß die Centrumspreſſe,
die ja für ihr Verhalten nicht in gleicher Weiſe verantwortlich
gemacht werden kann, wie die Volksvertreter durch die Wähler-
ſchaft, immer einige Schritte weitergegangen iſt, wie die Führer
der parlamentariſchen Centrumsfraktion. Wir können daher auch
zunächſt noch nicht glauben, daß es das Centrum über ſich ge-
winnen werde, die Nichtbegnadigung zweier Biſchöfe, die im
Kulturkampf in der vorderſten Reihe ſtanden, am ganzen deutſchen
Volke zu rächen, indem es deſſen Jntereſſen durch Vereitelung der
ſozialen Reformen mit Füßen tritt. Man darf indeß nicht ver
geſſen, daß in dem ſcheinbar ſo geſchloſſenen Centrum zwei ver
ſchiedene Strömungen herrſchen, was darauf zurückzuführen iſt,
daß das Centrum eine Anzahl von Elementen umfaßt, die ohne
den Kulturkampf wahrſcheinlich auf den Bänken des Fortſchritts
ſitzen würden. Was nun die beiden Strömungen anlangt, ſo geht
die eine dahin, Hand in Hand mit der Regierung eine Baſis für
den kirchlichen Frieden zu ſuchen. Dieſe verdient unſere vollſte Sym-
pathie. Man kämpft nicht um des Kampfes willen, ſondern um durch
denſelben zur Löſung einer Streitfrage zu gelangen. Wir leben mit
den Katholiken zuſammen auf demſelben Grund und Boden und müſſen
deshalb einen modus vivendi haben, der dieſes Zuſammenleben
überhaupt ermöglicht. Ein ſolcher modus iſt nicht durch ſchroffes Be
harren auf den beſtehenden Differenzpunkten, ſondern nur durch
beiderſeitiges Entgegenkommen erreichbar. Die andere Strömung
geht dahin, mit allen oppoſitionellen Elementen gemeinſame Sache zu
machen und vereint mit dieſen den Sieg zu ertrotzen. Sollte wider alles
Erwarten dieſe letztere Strömung die Oberhand gewinnen, dann
ergiebt ſich von ſelbſt die Unmöglichkeit, in abſehbarer Zeit zu
einem friedlichen Verhältniß zu gelangen. Es würde ſich dann
um einen Kampf des preußiſchen Ultramontanismus in Gemein-
ſchaft mit dem Materialismus gegen die evangeliſche Kirche in
ihrer Geſammtheit handeln. Materialismus und Atheismus
finden trotz aller Proteſtationen ihre Hauptvertretung in
der Sozialdemokratie wie in der Fortſchrittspartei. So un
natürlich dieſe Verbindung auch ſein muß, ſie würde nicht zu
unterſchätzen ſein, da ſie ja nicht für poſitives Schaffen, ſondern
einzig für die Negation eingegangen würde. Da ſich auf der
Baſis der Negation ja die widerſtrebendſten Elemente zuſammen-
finden können, ſo wäre eine ſolche Coalition wie die angedeutete
eineswegs unmöglich; angedroht wurde ſie ſchon. Schwieriger
als eine ſolche Coalition würde eine Vereinigung aller Elemente
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e v vvv— der evangeliſchen Kirche, von den Rechtgläubigen (Orthodoxen)
bis zu den Proteſtantenvereinlern, herbeizuführen ſein, obgleich
der Abſtand zwiſchen den beiden obengenannten Richtungen immer

noch bei Weitem geringer iſt, als der, welcher den gläubigen
Katholiken von dem Abtheiſten trennt, aber ſchließlich würde das
gemeinſame Intereſſe doch wohl die beſtehenden Differenzpunkte
für einige Zeit zurücktreten laſſen. Die proteſtantiſche Orthodorxie,
d. i. Rechtgläubigkit findet ihre natürliche Vertretung in den
Konſervativen, vornehmlich den Deutſchkonſervativen, während
das Proteſtantenvereinsthum in erſter Reihe durch die National-
liberalen vertreten wird. Beide Parteien haben ſich auf politiſchem
Gebiete vielfach zuſammengefunden, weil Beide erkannt haben,
daß zu poſitiven Erfolgen ein gegenſeitiges Entgegenkommen un-
erläßlich iſt. Wir glauben allerdings nicht, daß die kampfes-
luſtige Strömung innerhalb des Centrums die Oberherrſchaft
erlangen wird, aber angeſichts der Drohungen eines Theils der
Centrumspreſſe erſcheint es doch angezeigt, auch auf die Kon
ſequenzen der minder wahrſcheinlichen Eventualität hinzuweiſen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Toblach, 21. Jnli. Der Kronprinz und die Frau Kron

prinzeſſin des deutſchen Reichs und die Prinzeſſin Victoria von
Preußen ſind heute Mittag wohlbehalten hier eingetroffen und im
Hotel Toblach abgeſtiegen.

Karlsruhe, 21. Juli. Die Generalſynode hat die Ein-
führung des neuen Katechismus mit 41 gegen 13 Stimmen be-
ſchloſſen.

Petersburg, 21. Juli. Die zwiſchen OeſterreichUngarn
und Rußland abgeſchloſſene Deklaration über die gegenſeitige An
erkennung der Schiffsmeßbriefe iſt heute in der Geſetzſamm-
lung veröffentlicht worden.

Die egyptiſche Kriſis.
Alexandrien, 20. Juli. Omar Lufti Paſcha iſt von Kairo

hierher zurückgekehrt und berichtete dem Khedive, Arabi Paſcha
habe alle Paſchas, Ulemas und andere Notabilitäten zu einer Ver
ſammlung berufen, um die Frage zu entſcheiden, ob man im Hin-
blick auf die intimen Beziehungen des Khedive zu den engliſchen
militäriſchen Behörden dem Befehle, die militäriſchen Rüſtungen
einzuſtellen, nachkommen könne, die Verſammlung habe eine Kom
miſſion eingeſetzt, welche die Richtigkeit der gegen den Khedive ge-
richteten Beſchuldigungen feſtſtellen ſolle. Der Kanal, welcher
Alexandrien mit Waſſer verſorgt, iſt nicht abgegraben, der Zufluß
des Waſſers iſt nur durch mehrere in der Nähe deſſelben vorge-
nommene Erdarbeiten behindert.

Londou, 21. Juli. Die von dem Unterſtaatsſekretär Dilke
im Unterhauſe verleſene Depeſche des Botſchafters Elliot vom 10.
d. beſagt, Graf Kalnoky habe auf die Mittheilung Elliots betreffs
des Bombardements ohne Zögern in der kordialſten Weiſe erklärt,
dieſes Vorgehen ſei vollkommen legitim, da England unmöglich
bedrohliche Vorbereitungen geſtatten könne. Nach der weiteren

1882

Depeſche Elliots vom 11. d. hat Graf Kalnoky an dieſem Tage
ſeine frühere Erklärung wiederholt. Jn der Depeſche Lord
Granvilles an den Botſchafter Elliot vom 14. d. heißt es: Nach
den Mittheilungen des Botſchafters Grafen Karolyi ſoll Graf
Kalnoky Elliot gegenüber erklärt haben, daß die öſterreichiſche Re
gierung geneigt ſei, das Bombardement als einen Akt der Selbſt
vertheidigung anzuſehen, hervorgerufen durch die Provokationen
der egyptiſchen Behörden und als einen Zwiſchenfall, der keinen
präjudizirenden Einfluß auf die diplomatiſche Lage habe, voraus-
geſetzt, daß England ſeine Aktion auf die Entwaffnung der Forts
beſchränkte.

„Daily News“ vernimmt, daß die britiſche Regierung
die Erklärung der Pforte, daß ſie jetzt bereit ſei, an der Konferenz
theilzunehmen, als Ablehnung der von der Konferenz an dieſelbe
gerichteten Einladung, Truppen nach Ezypten zu ſenden, anſehe.
Deshalb werde engliſcherſeits ohne Verzug eine Expeditionskorps
nach Egypten geſandt werden, mit der Aufgabe, die Autorität des
Khedive herzuſtellen und die internationalen Rechte zu ſchützen.

Konſtantinopel, 21. Juli. Der Pforte iſt heute die Ein
ladung der Botſchafter, an der morgenden Sitzung der Konferenz
in Therapia theilzunehmen, zugegangen.

Telegramm der Agentur des Reuter'ſchen Bureaus“,
Wie verlautet, hätte die Pforte beſchloſſen, ihre Abſicht, Truppen
nach Egypten abzuſenden, der Konferenz mitzutheilen, dabei jedoch
eine Modifikation der in der identiſchen Note der Mächte ent
haltenen Jnterventionsbedingungen vorzuſchlagen.

Petersburg, 21. Juli. Das „Journal de St. Péters
bourg“ bemerkt bezüglich des geſtrigen Artikels der „Times“ über
die ablehnende Haltung der Pforte, wenn die Ablehnung der Ein
ladung zur Jntervention offiziell konſtatirt ſein werde, dann werde
die Konferenz andere Mittel ins Auge zu faſſen haben. Die eng-
liſche Regierung könne annehmen, daß man die engliſchen Truppen
auffordern werde, an der Pazifikation theilzunehmen. Die
„Times“ ſcheine aber andeuten zu wollen, daß das engliſche
Kabinet aus eigener Initiative handeln und ſich an Stelle der
Mächte ſetzen wolle.

London, 21. Juli. Die Königin hat den General Wolſeley
zum Oberſtkommandirenden der Expedition nach Egypten und den
Generallieutenant Ady zum Generalſtabschef derſelben ernannt.
Das „Reuter ſche Bureau“ läßt ſich aus Konſtantinopel von heute
melden, Said Paſcha ſei in Folge eines geſtern von der Konferenz
gefaßten Beſchluſſes benachrichtigt worden, daß die Konferenz von
der Entſchließung der Pforte, an den Konferenzverhandlungen
theilzunehmen, Akt nehme. Zugleich ſei an Said Paſcha die An
frage gerichtet worden, ob er den Sitzungen der Konferenz bei dem
italieniſchen Botſchafter, Grafen Corti, beiwohnen wolle oder
vorziehe, daß die Konferenz bei dem türkiſchen Miniſter des Aus
wärtigen tage. Daſſelbe Bureau empfängt aus Konſtantinopel
ein weiteres Telegramm, es heiße, die Pforte beabſichtige einen
Gegenvorſchlag zu machen, entweder dahin gehend, daß ſie mili-
täriſche Kommiſſarien zur Begleitung der engliſchen und franzö-

Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

Jn den Augen des jungen Mannes blitzte es, als ſende eine
Doch bereits

Vielleicht erhaſchte ſie

15)

wandte ſich Marianne ihm wieder zu.
noch etwas von dieſem Morgenſonnenglanz, denn ſie wurde ſchnell
ernſt und ſagte

„Finden Sie es einförmig drüben bei Herrn Wülfing?“
„O nein,“ antwortete Berthold. „Jch habe dort meine Be

ſchäftigung, und
„Jch fragte nur, weil man ſo oft an mich die Frage richtete,

ob ich mich hier nicht langweile,“ unterbrach ihn Marianne.
„Ja, in Berlin und Hamburg hat man mich oft damit ge

neckt, daß ich hier an der Oſtſeeküſte vegetire,“ ſagte Berthold.
„Aber ich liebe die Natur, und ſie iſt faſt überall ſchön. Ein Ritt
von einer Stunde bringt mich durch den prächtigen Buchenwald
an die Oſtſee; drüben nach Lüngermünde zu dehnen ſich die

ſchönſten Wieſen und Teiche aus. Vieles erinnert mich an mein
Vaterland! Jch betrachte freilich Deutſchland als meine zukünftige
Heimath, denn manche Andeutung in den Briefen meines Vaters
läßt mich darauf ſchließen, daß er den Reſt ſeiner Tage in Deutſch
land zu verleben gedenkt, und ſo ſtolz ich auf mein wirkliches Va
terland Amerika bin, ſo werde ich dennoch meinen Vater nie ver
laſſen. So lange er lebt und ich hoffe, das werden noch viele,
viele Jahre ſein! bleibe ich ihm zur Seite.“

Marianne hatte unwillkürlich zuſtimmend den Kopf geneigt.
„Alſo auch Sie lieben die Natur,“ ſagte ſie. „Für mich

giebt es nichts Schöneres, als im Walde oder am Strande Stun-
den lang zu weilen. Wind und Wetter fürchte ich nicht. Meinen
Sie nicht auch, daß die Luft ſelbſt in dem luftigſten und hellſten
Zimmer etwas dumpfig und drückend iſt?“

„Ja,“ antwortete Berthold lächelnd, „wenn man ſie nicht
über der Arbeit oder über angenehmer Geſellſchaft vergißt.“

„Oder raucht, nicht wahr?“ fragte Marianne.

„Nun, ich bin eben kein leidenſchaftlicher Raucher,“ erwi-
derte Berthold. „IJndeſſen ein Amerikaner, und namentlich ein
Virginier, wie ich, kann ſich von dieſem modernen Uebel kaum
fern halten und es giebt gewiſſe, wenn auch ſeltene Momente der
Einſamkeit und Beſchaulichkeit, in denen mir das Rauchen zum
Genuß wird.“

„So ähnlich meint Onkel Erneckow,“ ſagte Marianne. „Jſt
denn Herr Wülfing wirklich ein ſo wüthender Demokrat?“

„Jn meiner Heimath würde man ihn für ſehr zahm halten,“
antwortete Berthold ſcherzend, „hier iſt das freilich anders, denn
in dieſer Gegend

Er brach ſchnell ab, da er nicht wiſſen konnte, ob das, was
er ſagen wollte, nach dem Sinne der jungen Dame ſein werde.
Dieſe ſchien auch an Anderes zu denken. Jhr Auge blickte groß
und ſtill hinaus in die See.

„Vielleicht darf ich mich Jhnen noch empfehlen, und zwar in

einem anderen Aufzuge,“ fuhr er dann fort.
„O gewiß!“ rief fie, plötzlich zuſammenſchreckend. „Jch

halte Sie hier auf, Jhr Vater wenn er erwacht iſt
„Jch glaube das kaum, aber ich will nun in der That zu

ihm zurück,“ ſagte Berthold. „Er wird mir verzeihen, wenn er
hört, mit welcher Theilnahme man hier an ihn denkt. Adieu,
mein Fräulein ich hoffe auf Wiederſehn!“

„Auf Wiederſehn, Herr Landry!“
Er verbeugte ſich tief und verließ den Altan.
Marianne hatte ſich bereits wieder nach der See gewandt.

Die Hand auf die Baluſtrade gelehnt, blickte ſie lange hinaus,
mit ſo großen, ernſten Augen, wie vorher.

Was ging durch den jugendlichen Kopf? Sicher gab ſie ſich
keine Rechenſchaft darüber. Es waren unbeſtimmte Gefühle, Em-
pfindungen, die ſie noch nicht zu ordnen wußte. Aber plötzlich
zuckte ſie zuſammen. Die See war nicht mehr die Oſtſee, es war
der Golf von Neapel geweſen da zur Linken lag der Veſuv,
dort vor ihr Capri, rechts Jſchia, wie ſie es im Bilde geſehen,
und es war ihr, als hätte Jemand neben ihr geſprochen, mit der
Stimme jenes fremden jungen Mannes

9 „Mein Gott, wie kann man ſo träumen!“ flüſterte ſie vor
ſich hin.

„Guten Morgen, Comteſſe!“ ſagte eine Stimme hinter ihr.
Sie wandte ſich faſt erſchreckt um. Bittenſee verneigte ſich

tief grüßend.
„Aber was iſt Jhnen, Comteſſe?“ rief er.

Thränen in den Augen
„Jch unmöglich!“ antwortete ſie. Und doch war es ſo.

Ohne daß ſie es wußte, und ohne daß ſie, wenn ſie es gewußt,
ſich hätte ſagen können warum, waren ihre Augen feucht gewor-
den. Sich ſchnell faſſend fügte ſie dann hinzu: „vVielleicht die
Seeluft oder ich dachte auch an das Schickſal, das meinen
Oheim hätte treffen können.“

Bittenſee beobachtete ſie aufmerkſam, that aber ganz un-
befangen.

Er hatte die Beiden, hinter einem Gebüſch verborgen, ſchon
ſeit einigen Minuten beobachtet. Ein vertraulicher, faſt herz-
licher Abſchied Thränen in den Augen der Comteſſe was
bedeutete das? Sollte ſich hier ſchnell ein Verhältniß angeſpon-
nen haben, das alle ſeine Pläne durchkreuzte? Unmöglich! Und
doch Frauen ſind unberechenbar! Hier galt es, ſchnell zu
handeln.

„Jch war ſoeben im Begriff, zurückzukehren,“ ſagte Ma
rianne. Wollen Sie mich begleiten

„Gewiß,“ antwortete Bittenſee höflich. „Jndeſſen das
Schloß darf ich zu ſo früher Stunde wohl nicht betreten.“

„Tante Erneckow wird allerdings wohl noch nicht ſichtbar
ſein,“ erwiderte Marianne.

„Nun, ſo begleite ich Sie durch den Park,“ ſagte Bittenſee,
„und gehe dann noch ein wenig ſpazieren. Uebrigens bin ich glück-
lich,“ ſetzte er hinzu, als ſie den breiten Weg nach dem Schloſſe
einſchlugen, „Sie ſo früh getroffen zu haben, Comteſſe. Sie
ſehen aus, wie der ſchöne Morgen ſelbſt in dieſem Anzuge. Jſt er
Jhnen nicht zu leicht

„Durchaus nicht,“ erwiderte Marianne und ging ſchneller
„Lieben Sie das Frühaufſtehen

„Sie haben ja



n Truppen nach Egypten abſende oder dahin, daß der Sueze von Krepeſgen s beſetzt werde, während die Be
ſetzung von Alexandrien und Kairo durch türkiſche Truppen erfolge.

Wie eine Depeſche der Times“ aus Alexandrien meldet,
hat Arabi Paſcha in einer Proklamation an die Gouverneure der
Provinzen Krieg bis aufs Aeußerſte gegen die Engländer erklärt
und denjenigen, welche das Vaterland verriethen, indem ſie den
Engländern Hilfe leiſteten, ſtrenge Beſtrafung angedroht. Der
ſelben „Times“ Depeſche zufolge haben Ermordungen und Plünde
rungen in Kairo im Judenviertel, ebenſo in Damiette, Tookh,
Benta und Caliub ſtattgefunden.

Unterhaus. Der Premier Gladſtone theilt dem Hauſe
mit, es ſei ein Telegramm eingegangen, welches einen Auszuz
aus einer Proklamation Arabi Paſchas enthalte. Darin heiße es,
Arabi Paſcha agire gegen die unverſöhnlichen Feinde, die Enz-
länder, mit denen der Khedive im Bunde ſtehe, welcher die Nacht
an Bord britiſcher Schiffe zubringe und bei Tage bei dem Tödten
egyptiſcher Truppen und unbewaffneter Egypter in Alexandrien
helfe. Er, Arabi Paſcha, fahre daher fort, das geſammte Land
wie bisher unter dem Kriegsgeſetze zu halten und beſtimme, daß
nur ſeinen Befehlen zu gehorchen ſei. Die militäriſchen Vor
bereitungen würden lebhaft fortgeſetzt, jeder Ungehorſam gegen
ſeine Befehle werde ſummariſch beſtraft werden.

Jn einer Depeſche des Staatsſekretärs des Auswärtigen,
Lord Granville, an den Botſchafter Lord Dufferin in Konſtanti
nopel vom 11. d. M. wird nach einem hiſtoriſchen Ueberblick über
die Ereigniſſe in Egypten ſeit den militäriſchen Unordnungen des
vergangenen Jahres bis zu dem Bombardement von Alexandrien
dieſes Vorgehen als ein Schritt nothwendiger Vertheidigung be-
zeichnet. Die Politik der engliſchen Regierung habe an dem Cir
kular vom 11. Februar er. feſtgehalten. England habe kein Jnter-
eſſe in Egypten, welches ſich nicht mit den Jntereſſen Europas im
Allgemeinen vertrüge und habe auch kein Jntereſſe, das den Jnter
eſſen des egyptiſchen Volkes entgegenſtehe. England wünſche, daß
die Schifffahrt auf dem Suezkanal frei und ohne Feſſeln bleibe, es
wünſche, daß Egypten gut und friedlich und frei von dem präpon-
derirenden Einfluſſe irgend einer einzelnen Macht regiert werde,
es wünſche, daß die internationalen Verpflichtungen reſpektirt
würden. Die engliſche Regierung habe an ihren Engagements
mit Frankreich loyal feſtgehalten, ſie habe auch darauf gehalten,
daß die anderen Mächte über alle Fragen, die die Lage Egyptens
materiell beträfen, unterrichtet und konſultirt worden ſeien. Dieſe
Politik der Regierung habe durch das Bombardement von Alexan-
drien keinerlei Aenderung erfahren.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die am Dienſtag, 18. Juli, in der franzöſi
ſchen Deputirtenkammer begonnene Berathung über den von der
Regierung zur Jntervention in Aegypten begehrten Credit hat
Gambetta die erſehnte Gelegenheit gegeben, ſeine von der Rezier-
ung weſentlich abweichende Auffaſſung der von Frankreich in
Aegypten zu verfolgenden Politik in längerer Rede darzulegen.
Jntereſſant iſt die Stelle, wo Gambetta auf den Fürſten von Bis
marck und Deutſchland zu ſprechen kommt „ich weiß wohl,
daß man ſagt: M. de Bismarck beſitzt jegliche Gewandtheit und
verſteht ſich auf alle Einflüſterungen, jedesmal, wo bei einem Jn-
tereſſe, Wunſch oder Abſicht Frankreichs es ſich wie zufällig zeigt,
daß die deutſche Politik dann nicht direkt entgegen und feindlich iſt,
muß man mißtrauiſch ſein. Die Falle beſteht darin, Frankreich
als das Reſultat einer Ermuthigung und Anſpornung von Seiten
der deutſchen Politik darzuſtellen, was die traditionelle alte Ver
theidigung von Frankreichs größten Intereſſen iſt. Meine Herren,
es gab eine Zeit, wo dieſe Politik ſchon exiſtirte und wo doch noch
kein Preußen da war. Die Geſchichte lehrt, daß allemal, wenn
eine militäriſche Nation eine gewiſſe Hegemonie in der Welt er-
rungen hat, ſie ſich gern in Vielerlei einmiſcht, Allein gerade die
Anerkennung muß dieſem ebenſo feſten und ſich ſelbſt beherrſchen
den, wie zu gewiſſen Stunden kühnen Politiker gezollt werden, daß
er ſich nur mit Dingen beſchäftigt, welche direkt das Intereſſe
Deutſchlands angehen. Nun, er hat es geſagt und oft wiederholt,
daß alle dieſe Querelen „nicht die Knochen eines pommerſchen
Grenadiers werth ſind.“ Man vergißt das zu ſehr. Man muß
nicht M. de Bismarck in alle Kombinationen und in alle Dinge
hineinſetzen und menzen. Handeln Sie nur nach Jhrem reiflich
erwogenen und überlegten eigenen Jntereſſe. Was das Ausland
angeht, ſo ſpricht man viel zu viel davon und in zu verſchiedenem
Sinne, um die Politik richtig zu bemeſſen, welche am beſten Frank-

reichs Jntereſſen dient!“ Dieſe offene Anerkennung unſeres
Reichskanzlers und der ehrlichen Politik Deutſchlands macht Herrn

Gambetta alle Ehre.

ihr Treiben unbehindert fort. Aus Waterford wird ein kühner
Waffenraub gemeldet. Auf der Waterford und Limerick-Eiſen-
bahn wurde ein unbeaufſichtigt gelaſſener Waggon, der Gewehre
und Schießbedarf für die Garniſon in Waterford enthielt, er
brochen und gänzlich ausgeleert. Die Polizei hat bis jetzt weder
das geſtohlene Gut noch die Diebe entdeckt. Jm Juni bezifferte
ſich die Zahl der verübten Agrarverbrechen auf 283, darunter
fünf Morde. Nur in einem einzigen Falle wurde der Thäter für
ſchuldig befunden und verurtheilt. Es muß indeß conſtatirt wer
den, daß im Vergleich mit Mai und April die Azrarverbrechen im
Juni eine mäßige Abnahme aufweiſen. Der Bürgermeiſter und
die Stadtverordneten von Plymouth wollten Ketſchwayo bei deſſen
Ankunft im dortigen Hafen eine Adreſſe überreichen, wurden aber
vom Auswärtigen Amte anzewieſen, keine öffentliche oder formelle

Notiz von Ketſchwayo zu nehmen. Die große Zunahme des
Schiffsverkehrs auf der Themſe hat diefortwährende Erweiterung
alter und die Anlage neuer Docks zur natürlichen Folge ge
habt und es wird wohl nicht mehr lanze dauern, daß die Docks
ſich von London bis nach Gravesend ausdehnen und ſo das Ufer
der Themſe auf eine Länge von 14 Meilen in einen faſt ununter-
brochenen Maſtenwald verwandeln werden. Eine der größten
Dockgeſellſchaften iſt die Eaſt and Weſt Jndia Dock Company,
die für den neuerdings rieſiz zunehmenden Tranſit-Waarenverkehr
in ihren jetzigen Docks keinen Raum mehr hat und ſich deshalb
entſchloß, in Tilbury, gegenüber Gravesend, ein neues Dock zu
bauen.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika
inſcenirt man jetzt eine kleine Deutſchenhetze. Jn Buffalo ſoll
demnächſt ein großes deutſches NationalSänzerfeſt des Weſtens
ſtattfinden. Die großen enzliſch amerikaniſchen Blätter zu Buffalo
machen geſchloſſen Front gegen dieſes „ausländiſche Unternehmen“,
wie ſie es nennen und bieten alles Mögliche auf um daſſelbe zu
verhindern. Der „Commercial“ ſchreibt

„Wenn wir recht unterrichtet ſind bezüglich der Geſinnung gegendie Amerikaner unter einem gewiſſen detſchen „Element“ in Buf-

en beſonders unter denen, die für das Zuſtandekommen des
eutſchen Sängerfeſtes im nächſten Jahre arbeiten ſo hoffen wir,

daß das verachtete „amerikaniſche Element“ ſich prompt weigern
wird, auch nur einen Dollar zur Beſtreitung der Koſt n des Sän-
gerfeſtes, oder zu irgend einem ausſchließlich deutſchen Zwecke ſei
er muſikaliſch, oder ſonſt was, zu zeichnen. Dies iſt Amerika, nicht
Deutſchland.“ Mit Recht weiſt der „Phil. Dem.“ darauf hin, daß
während die Puritaner Neu- England kultivirten, die Deutſchen Penn-
ſylvanien anbauten Da das ſchon 200 Jahre her ſei, werde wohl
deutſch dort zu Land eben ſo berechtigt wie engliſch ſein. „Was der
Deutſche auf den hieſigen Boden verpflanzt“ heißt es weiter „iſt
das Gute, was ſeine Nationalität auszeichnet. Er wetteifert mit
dem Engländer in Arbeitſamkeit und Fleiß, er und Unterneh
mungsgeiſt, Rechtſchaffenheit und Patriotismus. Und in Einem iſt
er ihm zuvor in der Pflege der Muſik und des Geſanges, und in
der Uebung anſtändiger Geſelligkeit und eines geſitteten Lebensge-
nuſſes. Und in dieſen woraus der puritaniſche Fanatiker ſo viel
lernen könnte und auch noch lernen muß und wird, iſt derſelbe dem
Deutſchen am meiſten entgegen. Denn er fühlt, daß er einer ſittli
chen Gewalt gegenüberſteht, vor welcher alle ſeine heuchleriſchen Sit-
ten und Religionsmaskeraden keinen Stand halten werden, vor wel
cher er ſich früher oder ſpäter wird beugen müſſen. Denn dies iſt
Amerika und nicht England!“

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Juli.

Der Kaiſer hat, wie aus Gaſtein gemeldet wird,
auch während ſeines diesjährigen Aufenthaltes daſelbſt ſeine
Lebensweiſe ganz ſo wie in den voraufgeganzenen Jahren geregelt.
Danach nimmt derſelbe täglich des Morgens um 7 Uhr ſein Bad.
Aus demſelben zurückgekehrt genießt er gegen 9 Uhr den Kaffee
und läßt ſich vom Oberhof- und Hausmarſchall Grafen v. Pück-
ler Vortrag halten. Gegen 10 Uhr erſcheint der Kaiſer auf der
Promenade, empfängt um 11 Uhr die Kabinets Chefs und die
anderen Herren zum Vortraze und nimmt das Dejeuner ein.
Nachmittags 4 Uhr findet das Diner ſtatt, zu welchem gewöhn-
lich einige angeſehene Perſonen mit Einladungen beehrt ſind.
Nach Aufhebung der Tafel unternimmt der Kaiſer bei ſchönem
Wetter faſt täglich Spazierfahrten oder Ausflüge in die Umgegend,
ſo vorgeſtern nach dem Kötſchachthale. Der Kaiſer iſt wohl und
munter und erfreut die in Gaſtein weilenden Kurgäſte durch ſein
friſches, rüſtiges Ausſehen. Wiederholt hat der Kaiſer bereits
gelegentlich ſeiner Promenaden ihm begegnende bekannte Kurgäſte

in leutſeliger Weiſe in ein Geſpräch gezogen. Auf ſeinen Aus-
flügen und Promenaden iſt derſelbe in der Regel nur vom dienſt-
thuenden Flügeladjutanten begleitet.

Prinz Karl wird, wie aus Kaſſel gemeldet wird, jetzt
alltäglich in ſeinem Rollſtuhl auf den Altan des Rothen Schloſſes
gefahren, auf welchem ein kleiner Garten aus Oranzenbäumen
und Zierſträuchern hergeſtellt iſt. Das Befinden des Prinzen, der
ſelbſtoerſtändlich von dem langen Lager anzegriffen iſt, iſt fort

England, Die Zuſtände in Jrland laſſen trotz der jüngſten dauernd ein höchſt befriedigendes.
Jnkraftſetzung des neuen ſtrengen Ausnahmegeſetzes noch immer
viel zu wünſchen übrig. Die Mondſcheinbanden ſetzen allenthalben

Der preußiſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhl, Herr
v. Schlözer, begiebt ſich heute nach Varzin und demnächſt zu
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„Ein ordentlicher, tüchtiger Landwirth, wie ich es nun doch

einmal geworden bin, muß ſich daran gewöhnen,“ antwortete
Bittenſee. „Morgenſtunde hat ja Gold im Munde. Jch wünſchte
nur, es wäre auch für mich der Fall.“

„Wie ſo?“ fragte die Comteſſe, die etwas zerſtreut ſchien.
„Sehnen Sie ſich nach Gold

„Ja, nach dem Golde des Glückes,“ antwortete ihr Be-
gleiter. „Jch wünſchte mir nur an jedem Morgen, an dem ich
früh aufſtehe, eine ſo angenehme Begegnung. Und noch mehr
wünſchte ich, daß nicht der Zufall allein mir ſolches Glück ge-
währte

„Ach, Nini, da biſt Du ja!“ rief Marianne in die Hände
klatſchend, und einem kleinen allerliebſten Hündchen entgegeneilend,

das mit ſeinem wehenden ſilbergrauen Haar wie ein Ball heran-
geflogen kam und ſich vor Freuden faſt überſchlug, als es die Com-
teſſe erreichte. „Wo warſt Du denn? Jch ſuchte Dich ja vorher!
Gewiß warſt Du bei Tante Erneckow!“

Bittenſee preßte leicht die Lippen auf einander. Der günſtige
Moment war für dieſes Mal vorüber. Marianne beſchäftigte ſich
nur mit dem niedlichen Thiere, das liebkoſend an ihr empor-
ſprang. Auch waren ſie jetzt in die Nähe des Schloſſes gelangt
und bemerkten Herrn von Erneckow in der Thür.

Marianne flog dem Oheim entgegen und umarmte ihn mit
der Zärtlichkeit einer Tochter. Man ſah es dem alten Herrn nicht
mehr an, daß er geſtern Abend ein ſo gefährliches Abenteuer über
ſtanden. Er erklärte, daß er vortrefflich geſchlafen habe und ſich ſo
wohl fühle, wie ſelten.

„Hoffentlich iſt daſſelbe mit meinem Leidensgefährten der
Fall,“ fügte er hinzu. „Nun, wir werden es ja bald erfahren

Marianne benutzte die Gelegenheit, um im Hauſe zu ver-
ſchwinden, und Bittenſee begleitete den alten Herrn nach dem
Wirthſchaftshofe.

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Jn Paris] giebt es ein Theater, das ſeinen Actionären

die Kleinigkeit von 54 pCt., ſage vierundfünfzig Procent Dividende
zahlen kann! Die Bouffes Pariſiennes haben in der letzten Saiſon
mit den unausgeſetzten Repetitionen der in Berlin ſo ſchnell ad acta
gelegten „Mascotte“ ein Reſultat erzielt, welches den Actionären
das obige glänzende Reſultat eintrug. Von der Zugkraft der
„Mascotte“ wird man ſich übrigens erſt dann einen Begriff machen
können, wenn man erfährt, daß mit dieſer Operette im Theatre
des Folies dramatiques, woſelbſt ſie von den gaſtirenden Mitgliedern
der Bouffes aufgeführt wurde, einen Reinertrag von 25,525 Francs
ergeben hat und zwar im Monat Juni!

[Tyrann Magen.] Brillat-Savarin, die berühmteſte Auto-
rität auf dem Gebiete des guten Geſchmacks, ſoweit er dem Magen
zu Gute kommt, gefällt ſich darin, nachzuweiſen, wie viele unſerer
moraliſchen Eigenſchaften und a von dem Zuſtande
unſerer Verdauung abhängen. Ein fetter Menſch, ein guter Menſch!
ruft er aus, und in der That werden viele Verbrechen nur aus
Hunger begangen. Cäſar (bei Shakeſpeare) iſt ähnlicher Meinung,
und trauet „den wohlbeleibten Männern, die des Nachts gut ſchlafen“,
keinen Verrath zu. Aber Savarin geht weiter und erklärt ſogar
die Geiſtesrichtung der Dichter (welche nach der Meinung Anderer
nur im Hunger den Pegaſus gut reiten) aus dem Vermögen ihres
Magens. Die einen guten Magen haben, verfichert er, neigen
ſämmtlich zum komiſchen Genre, die mit ſchlechten zum J
mitten zwiſchen ihnen ſtehen die elegiſchen und paſtoralen Dichter,
mit langſamer oder träger Verdauung. Jn der That muß Jeder,
der mit Geiſtesarbeit zu thun hat, beſtätigen, daß Denken und
Verdauen meiſtens im umgekehrten Verhältniſſe ſtehen. Daß auch
der perſönliche Muth aus dem a aufſteige, dachte jener eng
liſche General mit ſeinem Rathe: „Beeilen wir uns, unſere Solda-
ten zum Schlagen zu bringen, ſo lange ſie ihr Roaſtbeef noch im
Magen haben und ähnlich meinte es ein Höfling Ludwigs des
Vierzehnten mit ſeinem Wunſche für Prinz Eugen von Savoyen,
als dieſer Frankreich auf das Härteſte bedrängte: „Könnte ich ihm
nur auf acht Tage die Diarrhoe anwünſchen! Jch wollte ihn bald
zum größten Hündsfott Europa's heruntergebracht haben.“ Es
wäre gar keine ſo üble Aufgabe für einen Hiſtoriker, zu unterſuchen,
wie viele Kriege, Vertragsbrüche u. ſ. w. aus Verdauungsſtörungen
hervorgegangen find. Ein Stoff für tiefſinnige und ernſte Unter-
ſuchungen über die Freiheit des menſchlichen Geiſtes

einem Beſuch nach Lübeck. Man nimmt an, daß er neue Verſtän-
digunzspropoſitionen Seitens des Vatikans über bringt.

Jnden nächſten Tagen wird, wiedas „D. Tzbl.“ erfährt,
ein griechiſcher Jngenieurofficier Namens Funduklis in
Berlin eintreffen, um im Auftrage ſeiner Regierung unter den
deutſchen Jngenieuren, die zahlreich zum Bau der griechiſchen
Bahnen AthenLariſſa-Olympia und AthenPatras ſich gemeldet
haben, die geeignete Auswahl zu treffen.

Ein neuer Beleg dafür, daß der klerikale Eifer in der
katholiſchen Bevölkerung einigermaßen erkaltet, darf darin erblickt
werden daß man nach dem Eingeſtändniß klerikaler Blätter be
treffs des Ortes, an welchem die diesjährige Generalver-
ſammlung der ſchleſiſchen Katholiken abzehalten werden
ſoll, noch immer auf vergeblicher Suche iſt. Die Stadt Gleiwitz
war ſchon wiederholt darum anzegangen worden, die Katholiken-
verſammlung einzuberufen, doch will man dort nichts davon hören;
ebenſo hat Neiße für die Ehre gedankt. Nunmehr hat die ſchle
ſiſche Centrumspartei, wie der „Kr.Ztg.“ mitgetheilt wird, auf
die Verſammlunz definitiv verzichtet.

Nach der neueſten Ueberſicht der katholiſchen deut-
ſchen Studentenverbindungen beſtehen deren jetzt 11
neben einer freien Vereinigung in Straßburg. Dieſe Verbin-
dungen beſtehen nur an Univerſitäten. Die zahlreichſte Verbin-
dung iſt die in Breslau mit 78 Mitgliedern, deren Protector der
neue Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Rob. Herzog iſt; die in
Mänchen zählt 61 Mitglieder, in Münſter 51, in Jnnsbruck und
Würzburz je 49, in Tübingen 43, in Freiburg 38, in Bonn 33,
in Marburg 28, in Berlin 16 und in Leipzig 13.

An die Handwerker Schleſiens iſt von Breslau aus die
Aufforderunz zur allſeitigen Unterzeichnung einer an den Reichs
kanzler Fürſten Bismarck zu richtenden Handwerker- Adreſſe
ergangen. Jm Jntereſſe des geſammten deutſchen Handwerker-
ſtandes ſoll in dieſer Adreſſe vor Allem umdie Einführung obligatori-
ſcher Jnnungen gebeten werden.

Die Jnhaber von Lotterie-Büreaus ſind entſchloſ-
ſen, die Warnung der General-VLotteriedirektion, betreffend die
Aantheilſcheine, nicht ruhig hinzunehmen, vielmehr den Weg der
Beſchwerde zu beſchreiten. Dieſe Beſchwerde wird ſich auf die
allbekannte Thatſache gründen, daß einestheils die von der Ge-
neral-Lotteriedirektion ausgegebenen Looſe der Nachfrage nicht an
nähernd entſprechen, und anderntheils die Art der Auszabe der
Looſe in Vierteln es dem kleinen Mann unmöglich mache auch
einmal ſein Glück zu verſuhen. Daneben verwa hren ſich die Jn
haber der Lotteriebüreaus entſchieden gegen den Vorwurf daß
vielfach gerichtliche Verurtheilungen gegen Loosantheilſchein-Ver-
käufer vorgekommen ſeien es ſeien im Gegentheil ſolche Verur
theilungen ſehr ſelten und keineswegs häufiger als ähnliche Ver
urtheilungen in anderen Geſchäftsbranchen in welchen man auch
neben reellen Kaufleuten einige unreelle fin den könne.

S. M. S. „Hertha“ 19 Geſchütze, Kommdt. Kapt. z. S.
v. Kall, iſt am 20. Juli c. in Simonſtowa eingetroffen und beab-
ſichtigte, am 28. Juli e. die Heimreiſe fortzuſetzen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cönnern, 21. Juli. Der den Hackfrüchten ſo noth-

thuende Regen iſt heute Morgen endlich in Begleitung eines ziem-
lich ſtarken Gewitters gekommen. Jm benachbarten Dorfe
Nelben ſchluz der Blitz in den Kuhſtall des Gutsbeſitzers Meiſe
und tödtete drei Kühe, ohne weiteren Schaden anzurichten.

H. Vom Hainich. Am Donnerſtage feierte die Gemeinde
Langula auf der Lehde vor dem Hainichwalde Kirſchfeſt; leider
hatte dieſer Freudentag einen recht betrübenden Abſchluß. Der
Holzaufſeher C. hatte ſein mit Schroten und Rehpoſten ſcharf ge
ladenes Gewehr unter einen Schiebekarren gelegt und daſſelbe mit
einer Jacke zugedeckt. Ein Knabe trat unvorſichtiger Weiſe aufs Ge
wehr, wodurch ſich daſſelbe entlud. Durch dieſen unglückſeligen
Schuß wurden aus einer Familie 3 Perſonen ſchwer verwundet,
und ein Knabe aus Höngeda wurde ſogar tödtlich getroffen. Die
Aufregunz unter der großen Volksmenge, die nach vielen Hunder-
ten zählte, war eine nicht geringe; an dem Holzaufſeher ſollte ſo
fort t ausgeübt werden als Strafe für ſeine Fahr-
läſſigkeit.

Vom Thüringer Walde, 21. Juli. Jn dem Pfarr-
hauſe des höchſten Dorfes auf dem Thüringer Walde hat der
Pfarrer in ſeiner Studirſtube einen großen Käfig mit allen mög-
lichen Vögeln des Thüringer Waldes, die ſich ſo zuſammengelebt
haben, daß es eine Freude iſt, ſie zu ſehen. Das Muſiciren geht
den ganzen Tag, und der Dirigent der gefiederten Kapelle iſt ein
Zeiſig, der den Ton angiebt und den Geſang leitet. Da wollte es
kürzlich ein Zufall, daß dieſer Herr Kantor entwiſchte, und von
Stund an blieb alles ſtumm und der Geſang war verſtummt.
Am andern Tage gelang es, den Flüchtling, der ſich im Pfarr-
garten niedergelaſſen hatte, wieder einzufanzen, und kaum war er
wieder im Käfig, da ſchmetterten die Sänger wieder los, als ob
nichts vorgefallen wäre.

Ernte- Ausſichten.
Wien, 21. Juli. Der von Mitte dieſes Monats datirte offi-

zielle Saatenſtandsbericht bezeichnet im Allgemeinen die zu erwar-
tende Weizenernte als eine recht gute, die Roggenernte zum Theil
als eine gute Mittelernte, zum Theil als eine gute Ernte, die
Gerſtenernte als gut, die Haferernte als ſehr hoffnungsreich und die
Maisernte als eine ſehr gute.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 22. Juli 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen c Kilo Mittelqualitäten 212-225 feinſte bis
235 e.Roggen 1000 Kilo alter 165—169 neuer nach Trockenheit und
guter Beſchaffenheit 162--172 .4.

Gerſte 1000 Kilo zeigten ſich die erſten Proben von neuer Waare,
Preiſe haben ſich noch nicht herausgebildet.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15
afer 1000 Kilo 162-—-168 abfallende Sorten billiger.
ümmel 50 Kilo in reiner trockener Waare 25.4, geringere Waare
entſprechend billiger.

Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Helſaaten pr. 1000 Kilo Rapsfeſter, je nach Trocken. 260--275.4.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo anhaltend gute Nachfrage, 21,75
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ermattend Kartoffel- 49,25

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 30 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,75-—9 .4 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,25 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8
Kleie, Roggen- 50 Kilo 5,90-—6 Weizenſchaalen 5,40-—5,50

Weizengrieskleie 5,80--6 .4.
Oelkuchen 50 Kilo hieſige loco ohne Handel, ſpätere Termine 7,40

frei Halle.

Halle, den 22. Juli 1882.
Langes Roggenſtroh 27——28,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21—-24 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Lekegee Heu 4,50-—5 pr. Ctr.

nswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.
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Lebensverſicherungsbaunk für Deutſchland
in Gotha.

Stand am 1. Juni 1882.
Verſichert 58510 Perſonen mit 402,683500 Mark
Bankfonds 104, 525000 7
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit

Eröffnung 136,000000Auf jede Normalprämie nach 5 Jahren Dividende. Keine
Aufnahmegebühren. Gewährung von Kantionsdarlehen an
Beamte. Sofortige Auszahlung der Verſicherungsſumme nach
Beibringung der Sterbefallnachweiſungen.

Dividende in dieſem Jahre 42 Prozent, im Jahre 1883:
43 Prozent.

Nettoprämie für 1000 Mark nach Abzug von 42 Prozent Dividende

beim Eintritt im Alter von
25 Jahren: 13 .4 70 45 Jahren: 23
80 15 30 509 27 4035 17 20 55 33 3040 19 70 60 x 41 50Vertreter
in Halle: L. Hildenhagen,

W. G. Beyer, Leipzigerſtraße 84.
Gräfenhainichen Lehrer Thomas.
Löbejün Apotheker BRoelkKe.
Wettin: Gustav Strasser.

Jm Depositen- und Cheques- Verkehr vergüte
ich auf bei meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung,
4 gegen ſechsmonatliche Kündigung.

Im Cheques- Verkehr, bei welchem
2 Zinſen vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht,

über ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle aS. II. F. Lehmann.Bank- und Wechſel-Geſchäft.

Valentin wart Lager in eieruen Daunaterialin,

Prima gewalzte I Träger, 100--400 mm hoch, in Lüngen bis
12 m, gebrauchte Eisenbahnschienen 4--5“ u. Hartwichschienen
9“ boch, bis 24 lang, halte bestens empfohlen.

Gusseiserne Bausäulen, Fenster, schmiedeeiserne Anker etc. liefere

prompt G h R REiserne Veh-Barrièren (Kuhbringe), Wasserleitungen und Pump-
werke für Oeconomien.

Preise billigst. Kostenanschläge gratis.

E. Leutert,
Fisengiesserei u. Maschinenfabrik. Halle a/S. Giebichenstein.

Mein Magazin für
Kunst- u. Luxus- Gegenstände

halte einem geehrten Publikum beſtens empfohlen. Daſſelbe iſt mit
vielen Nen eiten ausgeſtattet und bietet eine reiche Auswahl paſ

ſender Geſchenke in: Beleuchtungsgegenſtänden aller Art, euivre
poli, Bronce- u. Eiſengußwaaren, ff. Wiener Holz u. Lederwaa
ren, Pariſer Porzellan u. Majolicas, höchſt eleganten Fächern und
Albums, Gruppen, Figuren, Büſten c. 2c.

Eisschränbe
für Haushaltungen
und Restaurationen

nach beſter und bewährter Con
Istruction halten auf Lager und

m empfehlen
un

Mis? is? Disaus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit,
FSelterwasser?

in Syphon und grünen Flaschen iſt zu haben bei Herrn C. Vaass,
kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Vabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass littmann.
Um dem Wunſche meiner geehrten Kundſchaft Rechnung zu tragen,

werde von jetzt an
Montags, Dienstags, Mittwochs, Donnerstags und Freitags

friſches Braunbier
zum Verkauf bringen.

Martin Schneider.Brauerei: Merſeburger Straße Nr. 9.
Weizenlagerbier ganz vorzüglich.

ühiiſ
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e Graues und rothes Haar!!
ofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu

färben durch die neue Erfindung Extrait Saponais genannt Méla
nogeène von Hutter Co. in Berlin; Depöt bei M. Walts-
gott in Halle a/S., große Ulrichſtraße 29, in Cartons à 4. Für
den Erfolg garantirt die Fabrik.

DuG i.
W

uns zum Verkauf.

ten Geſtellen, werden jedem Auge auf

Zur Prüfung und Begutachtung Kaufmännisch geführter

Barfüsserstrasse 12.
Bücher empfiehlt sich

Vritz Hasse,
Gerichtl. vereidigter Kaufmänn. Sachverständiger

und Bücher-Revisor.

Halle as.

Brilien Pincernez
mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft gearbeite-

das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unbekannmnt, Kleinſchmieden.

S. Grossmann Sohn.
Von Sonnabend den 29. Juli an

ſteht wieder ein Transport von 50
Stück der allerbeſten Arcle mmer

Spannpferde im leichten und ſchweren Schlage bei

Apfergien L. (rossmann Sohn,

Teohnmeum Mthweida o

a) Maschinen Ingenieur Sehule
Werkmeister- Schule.

Vorunterricht frei.

Pathenbriefoe in großartig
ſter Sortirung empfiehlt für Wie
derverkäufer und im Einzelnen
ſehr billig
AWin Hentzd, 2cmeertr. 39.,

Diüserne Dächer
und

Dachconstructionen

S leicht, ſicher und unzerſtörbar durch
Feuer oder Fäulniß, liefert billigſt

Otto Neitsch in Halle a. d. S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

Sonnabend d. 29. d. M. trifft ein
Transport Dänischer u. Ar-
denner Pferde ein.

einstein
in Pretzsch bei Merseburg.

de

e

e 2 7
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Naumburg bei

Von Dienstag als den 25. d. M.
m ab ſteht ein großer Transport guter
ſDänischer WVferde, und auch

BelgischeSpannpferde leichten u. ſchwe
ren Schlags

Acker und
zum Verkauf in

Theodor itker,L. Putze's Nachfolger.
Jn einer Reſidenzſtadt Thüringens

iſt an guter Lage ein Hausgrundſtück
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich wegen
ſeiner großen Stallungen zu ca. 30
Stück Vieh und großer Scheune beſon-
ders zum Betriebe der Landwirthſchaft,
iſt aber auch wegen laufenden Brunnens
und Lage am Fluß für den Betrieb jedes
anderen Geſchäftes gut brauchbar.
Schöner Hausgarten. Sehr gute höhere
Lehranſtalten am Platze. Auf Wunſch
können 20--100 Morgen Feld dazu
käuflich abgelaſſen werden, außerdem iſt
Gelegenheit geboten, eine größere Mor
genzahl Grundſtücke zu pachten. Kauf-
liebhaber wollen ſich an die Expedition
des Regierungsblattes zu Mei ningen
wenden.

Ohne Lehrgeld
k. ein anſt. jung. Mädch. v. Lande auf
einem Ritterg. Landwirthſch. erl.
Landwirthſchafterinnen, 4 Ver

käuferinnen f. Poſamentir, Spiel-
waaren, Schnitt u. Mehlgeſchäft,
Kinderfrauen, Köchinnen u. Stu
benmädch. geſucht d. E. Lerche,
gr. Schlamm 9.

Zur beginnenden Saiſon em,fiehlt
ihre vorzüglichen Speiſe und Ein
mache-Eſſige die

EssLfabiK u. waltegott.

Ein junger Mann, welcher in einer
Maſchinenfabrik als Buchhalter an
geſtellt iſt, wünſcht ſich zu verändern.
Branche beliebig. Werthe Offerten ſind

bei Rud. Mosse, Ulrichsſtr. 4
unter Chiffre H. n. 17407 niederzulegen.

Kmöröl-Fin- I. Verkan.

m
Ernst Voigt.

Arakttutterumttel

von: Cocos-Palmkern-Raps
und friſchen Leinkuchenm, ebenſo
von Baumwoll-Saatmehl,
Erdnusskuchenmenhl u. rei-
ner RoggenkKleie hält fortwäh-
rend großes Lager und offerirt zu bil
ligſten Preiſen Ernst Voigt.

DD c geä2 S 2 Sa ieereeee eececen OS S z 22m 2 2 27 2 228e S ST 2 5 2 S SS r2 2 d SCoheertg Sanorvirschen

kauft jedes Quantum

Ab. Ernst.
Reif 8auerWirohbl vanen

F. V. Gebmer &80te, cönnern,

Zugelaufen 2 Jagdhunde.
Braune Hündin mit weißer Bruſt (alter)
Kleiner brauner Hund mit desgl., 10

bis 12 Wochen alt.
Abzuholen gegen Erſtattung der Jnſer-
tionsgebühren und Futterkoſten.

G. Lüchke, Gutsbeſitzer
in Schwerz bei Quetz.

Gummisauger, Schlanch-
ſauger, Bürſten zum Flaſchen
reinigen empfiehlt ſehr billig
Abin Heutze, Schmeerſtr. 39.,

Neue Sendung eingetroffen von:
fertigen Angeln, Angelhaken,
Angelſchnuren, künſtliche Fliegen,
Angelſtöcke empfiehlt

äußzerſt billi
Albin IlblItzo t

Echt holländiſche
Möbel-Politur

empfiehlt à Flaſche 50 Pfennige

Ab Hentze 2metrfr. 39.

m Sonntag 30. JuliBoeS 530 früh
Ktrazug

Häulle-Laudsberg-

BerlIim.
Ankunft 920 Vormittag.

Retourb. 6 Tage gültig III. Cl. 5
II. Cl. 7 hin und zurück werden
bis Donnerstag Abend 6 Uhr,
ſpäter 1. mehrb. Stein brecher

Jasper ausgegeben.

Verloren!
Donnerstag ein Portemonnai

mit ca. 70 Mark vom Bahn-
hof nach der Leipzigerſtraße. Ab
zugeben gegen gute Belohnung
bei Rudolf Mosse hier, große
Ulrichſtraße 4 I.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner ältesten
Enkelin, Marie Böttger, Toch-
ter des verstorbenen Kgl. Ober-
försters Carl Böttger, Bre-
d elar in Westphalen, mit Herrn
Louis Touchy beehre ich mich
hiermit ergebenst anzuzeigen.

Ermsleben, 9. Juli 1882.
F. Erbrecht sen.

Vermählungs- Anzeige.
Albert Reichardt
Martha Romanus

Vermählte.
Giebichenstein, 20. Juli 1882.

TodesAnzeige.
Geſtern Vormittag 11 Uhr

verſchied nach kurzem ſchweren
Krankenlager meine inniggeliebte
Schweſter, Fräulein

Friederike Coccejus-
Jm Namen der Hinterbliebenen
zeige ich dies tiefbetrübt hier
durch an.
Halle (Saale), d. 21. Juli 1882.

Rosine Wolf
geb. Coccejus.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 170 der Halliſchen Zeitung im G. Schwerſchre ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 23. Juli 1882.

Deutſches Reich.
Berlin den 21. Juli.

Zu den ruſſiſchen Manövern wird ſich, wie ver-
lautet, der commandirende General des 9. Armeecorps v. Tres
kow in Begleitung einer Anzahl von Offizieren nach Zarskoje
Selo begeben.

Der ägyptiſche Miniſter für öffentliche Bauten
Salama Paſcha hat mit ſeinem Sekretär Joſeph Mattoura
heute Vormittag 11 Uhr Berlin wieder verlaſſen, um ſich zu-
nächſt nach Brüſſel zu begeben. Wie man hört, hat der Miniſter
ſeine kurze Anweſenheit in Berlin dazu benutzt, die öffentlichen Ge
bäude, Kunſtinſtitute und andere Sehens würdigkeiten in Augen-
ſchein zu nehmen. So hatte er u. A. auch das ärmſte Stadtviertel
Berlins zu ſehen gewünſcht. Sonſt hat der ägyptiſche Miniſter
weder Beſuche gemacht, noch ſolche empfangen.

Der am Freitag Abend in den Schneegruben im Rieſen
gebirge verunglückte junge Mann iſt, wie der in Hirſchberg er-
ſcheinende „Bote“ meldet, der Gymnaſiallehrer Dr. Bolte aus
Berlin. Sein Zuſtand iſt immer noch beſorgnißerregend; wenn
man auch hofft, ihn am Leben zu erhalten, ſo dürfte es doch zwei-
felhaft ſein, ob er auch vollſtändig geneſen wird. Die ärztliche
Hülfe kam zu ſpät in Warmbrunn, wo er ſich vorläufig noch be
ſindet, genießt er jetzt der beſten Pflege. Wie verlautet, iſt er der
Ernährer einer mittelloſen Mutter und noch kleiner Geſchwiſter.

Die Verſtaatlichung der Anhalter Bahn iſt ſeit
geſtern nun auch äußerlich bemerkbar geworden. Den Bahnhofs-
beamten und einem Theil des Zugperſonals ſind die mit der
Krone gezierten geflügelten Räder, die die königlichen Beamten
an der Dienſtmütze tragen, ſowie die Adlerknöpfe eingehändigt

worden, die vorläufig an Stelle der bisherigen Knöpfe an die
alten Uniformen anzuheften ſind, die abzutragen, wie üblich, den
Beamten geſtattet iſt.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt Ueber die Frage der Verwend
ung einer einheitlichen deutſchen Freimarke enthält das
Morgenblatt der Frankfurter Zeitung“ vom 14. Juli ein Ein-
geſandt, in welchem am Schluſſe angeführt wird, daß in Baiern
und Württemberg „die Beſoldung der Beamten erheblich
beſſer ſei“, als im Gebiet der Reichspoſt. Dieſe Behauptung iſt,
obwohl die Beſoldungsverhältniſſe der Verkehrsbeamten in Baiern
und Württemberg neuerdings eine längſt gewünſcht geweſene Auf-
beſſerung erfahren haben, dennoch nicht zutreffend, da im Gegen-
theil die Beſoldungen der Poſt und Telegraphenbeamten der
Reichsverwaltung höher ſind, wie an zahlreichen Beiſpielen im
Einzelnen erwieſen werden könnte, falls dies nöthig werden ſollte.

Der Miniſter des Jnnern hat an die Oberpräſidenten
der Kreisordnungs Provinzen eine Circularverfügung ge-
richtet, worin er ihnen mittheilt, daß die frühern MiniſterialAn
weiſungen betreffs der Wahl der Wahlmänner in den Landgemein-
den für die Vollziehung der Kreistagswahlen und wegen der
Wahl der Gemeindevorſte her und Schöffen durch ein neuer-
dings ergangenes Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts in
weſentlichen Punkten geändert ſind, weil letzteres die Vorſchriften
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 26. Juli 1876 als gültig anſieht.

Jm Hinblick auf die mannichfachen Verſuche, die in letzte

rer Zeit gemacht worden ſind, Deutſche zur Aus wanderung
nach Chile zu bewegen, iſt es von Intereſſe zu hören, daß der
Präſident der Republik Chile in ſeiner Botſchaft, mit welcher er
am 1. Juni den chileniſchen Congreß eröffnete, der Einwanderungs-
frage mit keinem Worte erwähnt hat. Wir loben das, ſagen die
in Valparaiſo erſcheinenden „Deutſchen Nachrichten“. denn reif iſt
dieſe Frucht noch nicht.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn.

Die Folgen des Miniſterialerlaſſes in Betreff der Staats-
prüfungen an der czechiſchen Univerſität in Prag treten bereits zu

rr

deutſcher Sprache aus dem Civilrecht geſtellt und jene ezechiſchen
Hörer, welche die letztere Frage gut beantworteten, mit der Note:
„Vorzüglich“ cenſurirt. Die magyariſchen Chauvins haben zwar
ihren Plan, durch die Gründung eiues magyariſchen Schulvereins
für die Magyariſirung in den Comitaten Propaganda zu machen,
aufgegeben, aber ſie haben auch den Beſchluß gefaßt, ihre Thätig-
keit auf die Magyariſirung der Hauptſtadt Peſt zu concentriren;
in der letzten Comitéſitzung zur Gründung eines ungariſchen Schul-
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Halliſche Gedenktage.

23. Juli 1710:
Todestag des Juriſten Samuel Stryk.

Wie Francke und Breithaupt in der theologiſchen, Hoffmann

und Stahl in der mediciniſchen, Thomaſius und Cellarius in
der philoſophiſchen, ſo gehört Samuel Stryk in der juriſti-
ſchen Facultät zu jenen namhaften Gelehrten des 17. und 18. Jahr-
hunderts, welche als die erſten Docenten an der Gründung unſe-
rer Univerſität Theil gehabt haben. Stryk war einer der hervor-
ragendſten Juriſten ſeiner Zeit, doch bietet ſein äußerer Lebens-
gang wenig Jntereſſe, weshalb wir ihn nur in knappen Umriſſen
zeichnen. Er war der Sohn eines kurfürſtlich brandenburgiſchen
Amtmanns zu Lentzen in der Priegnitz (von ſeinem Großvater
wird als Curioſum berichtet, daß er ein Alter von 115 Jahren
erreicht habe) und am 22. November 1640 geboren. Er beſuchte
die Schulen ſeiner Vaterſtadt, dann zu Seehauſen i. A. und zu
Cölln a. d. Spree, bezog mit 18 Jahren die Univerſität Witten
berg und ſtudirte zuerſt Theologie, die er aber bald mit der
Jurisprudenz vertauſchte. Er muß außerordentlich fleißig in ſei-
nem Studium geweſen ſein, denn ſchon nach 3 Jahren ſehen wir
ihn auf der Univerſität Frankfurt a. O. als öffentlichen Dispu-
tanten auftreten. Hier promovirte er auch 1666 nach einer länge-
ren Reiſe durch England und Holland, ward damit Licentiat der
Rechte und las Collegien, die in kürzeſter Zeit ſeinen Ruf begrün-
deten. Noch in demſelben Jahr erlangte er den Titel eines Doe-
tors und außerordentlichen Profeſſors, 1668 die ordentliche Pro
feſſur und wurde danach in raſcher Folge mit verſchiedenen ehren-
vollen Univerſitätsſtellungen betraut. 1680 „wurffen des Chur-
fürſten zu Sachſen, Johann Georg III. Churfl. Durchl. ein
gnädiges Auge auf ihn“, und er kam an Stelle Kaſpar Zieglers
als Präſes des Juriſtencollegiums und Oberappellationsrath, mit
HofrathsCharacter, nach Wittenberg ein außergewöhnlich

hoher Poſten für den erſt 40jährigen Mann. Doch hatte ſich

vereins wurde der Text eines an die hauptſtädtiſche Bevölkerung
zu richtenden Aufrufs feſtgeſtellt. Das Manifeſt fordert die Bürger
der Hauptſtadt zum maſſenhaften Beitritt auf, denn nur ſo könne
das vom Verein angeſtrebte Ziel erreicht werden. Dieſes Ziel ſei
aber nichts geringeres als die Magyariſirung Peſts, denn es ſei

eine unbeſtrittene Thatſache, daß unter 360000 Einwohnern der
Hauptſtadt 100000 nicht Ungariſch verſtänden. Der Verein ver
gißt aber, daß letztere meiſtens deutſche Hausherren und Kaufleute
ſind, die, ſchon aus den Kinderſchuhen herausgewachſen, weder Luſt
noch Zeit haben, ſich Sprachſtudien zu widmen. Jn einer ihrer
letzten Sitzungen haben die czechiſchen Vereine beſchloſſen, dem

„großen“ Ziska auf dem Ziskaberg bei Prag ein Monument zu
errichten.

England.
Der erſt vor kurzem zum Chef des Gendarmerieweſens in

Jrland ernannte Oberſt Brackenbury hat ſchon ſeine Entlaſſung
eingegeben, und zwar, weil ſeine Vorſchläge nicht den Beifall des
iriſchen Vicekönigs Lord Spencer fanden. Brackenbury beabſich-
tigte, den Teufel durch Beelzebub auszutreiben und die iriſchen
Staatsbeamten zu veranlaſſen, ſelbſt Mitglieder der geheimen
Geſellſchaft zu werden, um dadurch ihrem Weſen auf die Spur
zu kommen. Die engliſche Regierung hat früher gegen die Thug-
gees in Jndien daſſelbe Verfahren mit großem Glück eingeſchlagen.
Das jetzige liberale Miniſterium verdammt dieſes Syſtem als
unmoraliſch, und ſo hat Brackenbury ſeine Entlaſſung eingereicht.
Daß Lord Spencer von der iriſchen Preſſe wegen dieſes Wider
ſtandes gelobt wird, beweiſt wenn es überhaupt etwas beweiſt

daß Brackenburhy, der ſtets für einen brillanten und tüchtigen
Officier galt, wahrſcheinlich recht hatte.

Orient.
Aus Konſtantinopel wird der „K. Z.“ geſchrieben: Die

Sprache der Geſchütze vor Alexandrien hat auf den Sultan einen
tiefen Eindruck gemacht ſtarr wie eine Bildſäule ſtand er, als ihn
die Nachricht traf, daß die Beſchießung eine unabänderliche That-
ſache ſei. Die Sitzungen des Miniſterraths dauern oft 14 Stun-
den ohne Unterbrechung; die Miniſter kommen Nachts und halb
todt nach Hauſe. Es heißt gewöhnlich, daß der Sultan dem Mi-
niſterrathe vorſitze; dies iſt aber nie buchſtäblich der Fall. Der
Sultan blickt nur mitunter durch ein Fenſter in den Saal ohne
daß er ſelbſt geſehen werden kann, und außerdem kommen von Zeit
zu Zeit Adjutanten des Sultans in den Berathungsſaal und er-
fahren von den Miniſtern, in welchem Sinne ſie ſich ausgeſpro-
chen haben. Man weiß hier jedesmal was in einem Miniſter
rathe vorgeht, und ſo iſt auch bekannt geworden, daß die Mehr-
heit der Mitglieder des Miniſterraths ſich dafür ausgeſprochen
hat, es ſeien türkiſche Truppen nach Aegypten zu ſchicken ſelbſt
wenn dies auf der Grundlage einer frühern Verſtändigung mit den
Mächten zu geſchehen hätte. Dagegen des Sultans eigentlicher
Hofſtaat, ſein Harem ſeine Eunuchen, Aſtrologen Kämmerer,
Kaffeediener u. ſ. w., rathen, in der panislamitiſchen Richtung fort
zufahren. Lange ſchwankte der Sultan zwiſchen beiden Einflüſſen
unentſchloſſen hin und her. England ſpielte eben ſeine letzte Karte
aus, um die Entſcheidung des Beherrſchers aller Gläubigen zu
beſchleunigen. Mit gewaltigem Säbelgeraſſel erklärte es, daß es
ein längeres Zögern als Ablehnung betrachten und auf eigene Fauſt
in Aegypten weiter vorgehen werde. Ob dies, ob der Aerger über

Arabis trotzige Haltung den Sultan bewog, ſich den Mächten zu
nähern, ſteht dahin genug, Abdul Hamid hat ſich entſchloſſen, der
Conferenz beizutreten, um gemeinſam mit Europa die Maßregeln
zu erwägen, welche zur Herſtellung der Ordnung in Aegypten noth-
wendig erſcheinen. Von dem Zuſtande des Palaſtes des Khedive
entwirft ein engliſcher Korreſpondent folgende Schilderung „Der
Palaſt bietet ein ſehr fremdartiges Ausſehen dar. Britiſche Ma-
troſen ſind in den prächtigen Gemächern einquartie rt aus deren
Umgebung von orientaliſcher Pracht deren Gelächter und Scherze

in befremdender Weiſe wiederhallen. Jn den Höfen iſt überall der
Schutt des Bombardements zu ſehen. An der Treppe des Palaſtes
liegt eines der rieſigen Geſchoſſe welche aus den Geſchützen des
„Jnflexible“ geſchleudert wurden an einem Ende aufgeriſſen.
Ueberall liegen Glasſcherben umher und Nordenfeldtkugeln ſtecken
allenthalben in Menge in den Wänden. Durch die zerſchmetterten
Fenſter und die Riſſe in den Wänden lugen die Haremdamen ver-
ſtohlen nach den britiſchen Offizieren, welche, auf Befehle wartend,

umherſpazieren.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 21. Juli. Geſtern feierte unſer landwirth-

ſchaftlicher Verein Waldſchlößchen im Vereinslokale zum Wald-
ſchlößchen ſein Stiftungsfeſt. Garten und Feſtſaal waren herrlich

dekorirt. Nachmittags von 2 Uhr ab fand ein Gartenkonzert ſtatt.
Gegen 4Uhr wurde das Protokoll der letzten Generalverſammlung
verleſen. Der angekündigte Feſtvortrag konnte wegen der vorge-
rückten Zeit nicht gehalten werden. Am Feſteſſen, welches gegen
7 Uhr begann, nahmen über 200 Perſonen Theil. Der Vorſtand,
Herr Ritze, brachte den erſten Toaſt auf den Kaiſer aus. Während
der Feſttafel wurden 3 zu dieſer Feſtlichkeit gedichtete Lieder ge-
ſungen, das erſte zu Ehren des Kaiſers, diebeiden andern zu Ehren

des Vereins und der Landwirthſchaft. Die Feſtlichkeit endete mit
einem glänzenden Balle.

S Zieſar, 21. Juli. Das ſchöne Erntewetter ließ den
reichen Segen an Winterkorn zum großen Theil in die Scheunen
bergen. Die diesjährige Ernte unſerer ganzen Gegend iſt eine ſo
gute, wie die älteſten Leute ſie ſich nicht erinnern können. Roggen
gab es durchſchnittlich pro Morgen 12 Mandel. Auch das Som-
merkorn iſt vorzüglich. Die Heuernte war ebenfalls eine gute.
Die erſtickende Hitze iſt ſeit heute früh durch ein Gewitter, welches
erquickenden Regen ſpendete, einer kühleren Temperatur gewichen.

B Vom Thüringer Walde, 21. Juli. Verſchiedene
Jnduſtriezweige des Thüringer Waldes erfreuen ſich einer
Blüthe, wie ſie ſeit Jahren nicht vorgekommen iſt. Die matten
Glasperlen ſind ein geſuchter Artikel für den Markt in Nord-
amerika, woſelbſt ſie zum Schmucke der Damengarderobe dienen.
Auch in Knöpfen von mattem Glas iſt große Nachfrage. Den
Arbeitern bringen Perlen und Knöpfe einen guten Verdienſt. Es
giebt Familien, die ſich manche Woche auf 150 ſtehen. 40
Wochenlohn für einen flotten Arbeiter iſt nichts Seltenes. Ebenſo
erfreulich iſt die Thatſache von dem flotten Geſchäftsgang der
Porzellanfabriken, beſonders in feineren, kunſtgerechten
Sachen.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:

[(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.]
ſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Worbis, Diöces Hei-
ligenſtadt, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Pa-
tronat und gewährt (excl. Wohnung) das Minimal-Einkommen. Zur
Stelle gehören 1 Kirche und 1 Betſaal, der letztere in Leinefelde.
Die Beſetzung erfolgt gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December
1874 und H 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das
Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der
Gemeindewahl. Die Hülfsgeiſtlichen- Stelle an der Königlichen
Straf anſtalt zu Halle a. S. iſt noch unbeſetzt. Die desfallſigen Be-
kanntmachungen werden mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht,
daß mit der Stelle ein Jahres- Einkommen von 2100 incl. 300
Mieths- Entſchädigung verbunden iſt und Bewerbungen an die Königl.
Regierung zu Merſeburg zu richten ſind. Durch die Verſetzung
ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Keutſchen, Diöces Weißen
fels, am 1. Auguſt er. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter König-
lichem Patronat und gewährt excl. Wohnung ein Einkommen von
ca. 2570 Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt,
gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und S 32 der
Kirchen Gemeinde -Ordnung, diesmal durch das Königliche Con-
ſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl.

Das Großh. weimariſche Staatsminiſterium erläßt
folgende „Miniſterial Bekanntmachung“. Unter Bezuguahme
auf die Miniſterialbekanntmachung vom 26. October 1874, betr.
die von der verw. Frau Charlotte Stiepel geb. Freiin von Hopf
garten zu Gunſten deutſcher, junger Philologen gemachte Stift
ung Charlottenſtiftung für Philologie genannt
wird zufolge einer Mittheilung des Reichsamtes des Jnnern hier
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß von der Königlich
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin folgende neue
Aufgabe geſtellt worden iſt: „Die Einrichtung der ſtadtrömiſchen
Columbarien iſt auf Grund der gedruckt vorliegenden Jnſchriften
und Stiche daraufhin zu unterſuchen, daß die Vertheilung der
Niſchen auf die einzelnen Wände, die Zählung der Grabplätze und
die darauf bezügliche Terminologie ihre Erläuterung finden. Es
iſt den Bewerbern überlaſſen, darüber hinaus die Entſtehung der
Columbarien und deren Chronologie überhaupt, ferner die Rechts-
frage zu erörtern, auf welchen Momenten die Erwerbung des
Grabrechts theils für Genoſſenſchaften, theils für Jndividuen be
ruht.“ Die Stiftung iſt zur Förderung junger, dem deutſchen
Reiche angehöriger Philologen beſtimmt, welche die Univerſitäts-
ſtudien vollendet und den philoſophiſchen Doktorgrad erlangt, oder
die Prüfung für das höhere Schulamt beſtanden haben, aber zur
Zeit ihrer Bewerbung noch ohne feſte Anſtellung ſind. Privat-
dozenten an Univerſitäten ſind von der Bewerbung nicht ausge
ſchloſſen. Die Arbeiten der Bewerber ſind bis zum 1. März
1883 an die Akademie einzuſenden. Sie ſind mit einem Denk-
ſpruche zu verſehen, in einem verſiegelten mit demſelben Spruche
bezeichneten Umſchlage iſt der Name des Bewerbers anzugeben
und der Nachweis zu liefern, daß die ſtatutenmäßigen Voraus-
ſetzungen bei dem Bewerber zutreffen. Jn der öffentlichen Sitz-
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Durch Ver-

Kurfürſt Friedrich III. von Brandenburg das Recht der Rückbe-
rufung vorbehalten und machte davon Gebrauch, als er die Uni-
verſität Halle anlegte. Stryk wurde an derſelben zum erſten
juriſtiſchen Profeſſor ernannt (1692) und erhielt als Entſchädigung
noch eine Reihe wohltönender Titel. Schon bei Einweihung der
Univerſität ſpielte er eine hervorragende Rolle (er hatte u. A. das
„Programma“, die Einladungsſchrift zu der Einweihung verfaßt
und trat, ſeiner Würde entſprechend, verſchiedene Male bei den
Feierlichkeiten als Sprecher c. auf) auch im weiteren Verlaufe
verwaltete er ſeine Halliſche Profeſſur, der zu Liebe er einen ſehr
vortheilhaften Ruf nach Kopenhagen ausgeſchlagen hatte, mit
beſtem Erfolg und bewährte ſich als treffliche Zugkraft für die
junge Lehranſtalt. Deshalb wurden ihm noch viele Auszeichnungen,
Rangerhöhungen und Titelverleihungen zu Theil ja Friedrich III.
bereitete ihm 1694 die Freude, daß er ſeinen 26jährigen Sohn
Johann Sam. Stryk als außerordentlichen juriſtiſchen Profeſſor
ebenfalls nach Halle berief. So wirkten Vater und Sohn an unſe-
rer Univerſität zuſammen, bis erſterer am 23. Juli 1710 ſtarb
trotzdem er nur ein Alter von 70 Jahren erreichte, hatte es doch
der Zufall gefügt, daß er zuletzt der Senior aller Profeſſoren auf
den deutſchen Univerſitäten war. Die Titel ſeiner zahlreichen
Werke füllen bei unſerem gewiſſenhaften Chroniſten v. Dreyhaupt
1 Folioſeiten, doch dürfte keine Schrift darunter ſein, welche
heute eine andere als höchſtens fachgeſchichtliche Bedeutung hätte.

Außerdem mögen einige andere Reminiscenzen aus unſerer
Lokalgeſchichte, welche das heutige Datum darbietet, kurze Erwäh-
nung finden. Am 23. Juli 1809 erfolgte die Vereinigung der
hieſigen deutſch-reformirten und franzöſiſch-refor-
mirten Gemeinde. Jene war urſprünglich durch die einge-
wanderten Pfälzer gebildet, die vor den barbariſchen Kriegen Lud-
wigs IV. geflohen waren und in den brandenburgiſchen Ländern

(ſo auch in Halle 1689) die freundlichſte Aufnahme gefunden hatten
die Gemeinde erhielt zu ihren gottesdienſtlichen Uebungen die Dom-
kirche zugewieſen. Die franzöſiſchreformirte Gemeinde war etwas
älter, denn ſie beſtand aus den franzöſiſchen Réfugiés, welche nach
Aufhebung des Edicts von Nantes (1685) ihrem Vaterlande den
Rücken gekehrt hatten; ſie hielt ihren Gottesdienſt zuerſt im ſog.
„Jägerhauſe“, dann in der Magdalenenkapelle auf der Moritzburg
und nebenbei zeitweiſe ebenfalls im Dom. Nachdem aber 1806
jene Kapelle durch Einrichtung eines franzöſiſchen Magazins rui-
nirt war, wurde die obenerwähnte Verſchmelzung der beiden Ge-
meinden in eine einzige ausgeführt, deren Mittelpunkt fortan die
Domkirche war. Ferner iſt der 23. Juli 1823 der Tag, an
welchem die beiden broncenen Löwen, die ehemals den Brunnen
auf dem Markte ſchmückten und ſogar in einem Heineſchen Ge-
dichte vorkommen, Aufſtellung fanden ſeit einigen Jahren flankiren
dieſelben bekanntlich das Portal des Univerſitätsgebäudes. End-
lich iſt noch der 23. Juli 1853 bemerkenswerth, den man den
Stiftungstag des hieſigen natur wiſſenſchaftlichen
Vereins für Sachſen und Thüringennennenkönnte. Dieſer
Verein hatte ſich nämlich urſprünglich (1848) bloß als ein lokaler,
Halliſcher konſtituirt. Bald aber wurde es wünſchenswerth, ihm
eine größere Ausdehnung zu geben und ihn in einen ſächſiſchthü-
ringiſchen umzugeſtalten. Ein hierauf zielender Aufruf hatte ſo
guten Erfolg und führte ſo zahlreiche Beitrittserklärungen herbei,
daß man im Januar 1853 den neuen Verein proklamiren konnte,
der dann in der erſten Generalverſammlung am 22. und 23. Juli
hierſelbſt ſeine eigentliche formelle Grundlage, d. h. die Statuten,
erhielt. Unſere Leſer wiſſen, daß der Verein noch heute beſteht
und nunmehr 30 Jahre lang ſeiner Aufgabe: „Pflege der Natur
wiſſenſchaften zur Belehrung, Anregung und Unterhaltung, mit
beſonderer Rückſicht auf die natürlichen Verhältniſſe der Provinz
Sachſen und Thüringens“ gerecht geworden iſt.



c

r

c

h

e

c

c

ung am LeibnitzTage 1883 ertheilt die Akademie der des Preiſes
würdig befundenen Arbeit das Stipendium. Daſſelbe beſteht in
den zur Zeit 4/, Prozent betragenden Jahreszinſen des Stiftungs
kapitals von 30000 Mark auf die Dauer von 4 Jahren.
Weimar, den 13. Juli 1882. Großherzoglich Sächſiſches Staats
miniſterium, Departement des Großherzogl. Hauſes und des Kul-

tus. Stichling.“
Jn Greiz beging dieſer Tage eine Anzahl Buben die un

Ausſchiffung in Liverpool auf kurze Zeit von ihrem Jungen ge
trennt werden mußte. Die Bevölkerung von Liverpool zeigte na-
türlich bereits in überſchwenglicher Weiſe ihre Vorliebe für
Elefanten und am Tage der Ankunft des Dampfers ſtrömte eine
Menge Volks nach dem Schiffe, um die kleine Dickhäuterfamilie
ſofort in Augenſchein zu nehmen.
Menagerie des Herrn W. Croſs in Liverpool mußte früh Mor
gens um drei Uhr vorgenommen werden, um großes Aufſehen zu

Vz e

gekauft.
Raffinirter Zucker.

Der Transport nach der

und belaufen ſich die Umſätze auf nur 250,000 Kilo 5000 Etr.
Heute Notirungen für erſte Produkte ſind als nominell anzuſehen.

uf Lieferung wurden einige
62,20 bis 62,00, October December à 61,20 excl. Baſis 96

oſten September October à

Brode und gem. Zucker erfreuten ſich in
dieſer Woche recht lebhaften Begehrs und konnten für letztere die um

0,50 erhöhten Forderun en durchgeſetzt werden.Heuti
ge Notirungen:
Rohzuckererhörte Grauſamkeit, kleinen Nachtvögelchen lebendig vie Glied vermeiden. Der junge Elefant iſt von ſehr kräftigem Wuchs, mit per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.

maßen abzuſchneiden oder abzureißen, denſelben das Blut auszu- dichtem ſchwarzem Haar bedeckt und wird geradeſo wie manches Cryſtall- Zucker über 989 Polar.
ſaugen und einem Gerüchte nach ſollen ſie auch Neſter mit jungen kleine Menſchenkind mit der Flaſche großgezogen. Kornzucker Polar
Bögelchen ausgebrannt haben. Dieſe nichtswürdigen Buben (Ueber das neue Stadthaus) in Paris bringt das be el m
mögen zwar in der Schule exemplariſch beſtraft worden ſein, doch „Centralblatt der Bauverwaltung“ folgende Notizen von allge v 946, Poigr.
gehört dieſe vielverſprechende Species am beſten in eine Beſſerungs-
anſtalt, da ſolche zunächſt für den Staatsanwalt noch zu jung
unter 12) iſt.

Ueber die Hinrichtung des Mörders Hanke in Gera
wird von dort noch geſchrieben: Der Mörder zeigte ſich wenig
gefaßt. Bei dem erſten Beilhiebe ſchob ſich der Hemdkragen nach
vorn und milderte dadurch die Wucht des Streiches, ſo daß der
Scharfrichter Krauts, um den Kopf völlig vom Rumpfe zu löſen, E
noch einen zweiten Hieb ausführen mußte. Nach Ausſage der iſt.
Aerzte war Hanke indeſſen ſchon nach dem erſten Hiebe verſchie
den. Herr Krauts war ſo betroffen dadurch, daß die Execution
nicht in exacter Weiſe vor ſich gegangen war, daß derſelbe nicht
in üblicher Weiſe dem Staatsanwalte ſofort die Vollſtreckung des
Todesurtheils meldete, ſondern erſt von dem genannten Beamten
dazu aufgefordert werden mußte.

Vermiſchtes.
Nach Bayreuth, Nürnberg und Würzburg am

25. Juli er. Zu den Bühnenfeſtſpielen in Bayreuth und zu
der Ausſtellung in Nürnberg arrangirt Carl Rieſel's Reiſekontor
in Berlin einen Separatzug mit allem Comfort am 25. Juli ab
Berlin Anhalter Bahnhof 6, ab Leipzig (Bayeriſcher Bahnhof
11090 und ab Dresden 4*0 Nachm. mit fahrplanmäßigem Courier-
zug. Die Billette ſind faſt auf die Hälfte ermäßigt, gewähren
Freigepäck; die Hinfahrt nach Bayreuth via Neuenmarkt oder
nach Nürnberg und die Einzelrückfahrt mit allen Courierzügen

den Ausfall
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dem ſchönen

meinem Jntereſſe: Zur Gewinnung von Bauplänen wurde ſeiner
Zeit nach der Zerſtörung des alten, von Godde und Leſueur reſtau-
rirten Bauwerks durch die Commune (am 24. Mai 1871) eine
Concurrenz eröffnet, aus welcher Ballu und de Perthes als Sieger
hervorgingen, denen die Ausführung übertragen worden iſt. Ueber

Bericht des Preisgerichtes erſtattet worden, welcher u. a. in der

Entwurfes zeigen, wie die Künſtler von dem älteren Bauplane ab
gewichen ſind, indem ſie an Stelle der ſchiefen für den Neubau
rechtwinklig geſchloſſene Höfe gewählt haben, von denen der mittlere,

glasbedeckte Hof 15 zu 21, die ſeitlichen offenen Höfe 25 zu 32
Meter groß ſind. Der ganze Bau hat 142 Meter Länge bei 81
Meter Tiefe
planten deutſchen Reichstagsgebäude gleich. Die Architektur
iſt derjenigen des alten Baues nachgebildet; die Fagaden ſind aus

ment Aix (Bourgogne), hergeſtellt.
Ausbaues ſind noch nicht ſo weit vorgeſchritten, daß an eine bal
dige Benutzung des Gebäudes zu denken wäre, und für die große
Feſtlichkeit iſt der Hauptſaal nebſt den zugehörigen Nebenſälen
nur, wie bekannt, vorläufig hergerichtet. Ebenſo ſind in der Um-
gebung des Gebäudes die Modelle von Statuen und zwei große
Springbrunnen errichtet, um für die Zeit der Feſtlichkeiten den
fertigen Zuſtand derſelben in die Erſcheinung treten zu laſſen.

Nachprodukte bei

Unosmoſirte Melaſſe, ohne
Osmoſirte

der Concurrenz iſt unter dem 25. März 1873 ein für 100 Kilo
Raffinade ffein ohne Faß

Encyklopédie d'Architecture vom Jahre 1873 veröffentlicht Meli frin e
Die daſelbſt auch gegebenen Grundrißſkizzen des gekrönten nuttel

IIfk

Melis I.

II II II. IIFarin, blond gelb

Gein. Raffinade l. mit Faß
II

Rohzucker 9390 Polar.
94--91 Polar. 57,00-52,00
90--88 Polar. 52,00--48,00

Tonne 9,00--10,00
7700--8,50

Raffinirter Zucker
b Poſten aus erſter Hand

82,90
v 81,00

80,00
7900-—80,00

176,50--77,00

70,0066,00

iſt alſo in ſeiner Ausdehnung annähernd dem ge-

Angebot zuweißen Kalkſteinmaterial von Hauteville, Departe- Eckei i i VeiDie Arbeiten des inneren eigen p

neuer Waare.

Hafer p. 12 Säcke
Waare billiger.

ab Nürnberg oder ab Bayreuth. Dieſe Reiſegelegenheit kann auch
zu der Theilnahme an den Feſtlichkeiten in Würzburg benutzt
werden. Der Billetverkauf beginnt ſchon von heute ab in Carl
Rieſel's Reiſekontor, Berlin, Centralhotel, in Leipzig bei A. Tuma,
Grimmaiſcheſtraße 17 (Café Frangais) und in Dresden bei Herrn
Carl Plaul, Wallſtraße 12. Sofortige Billetentnahme iſt dringend
geboten.g Jumbo redivivus.] Die Engländer haben Erſatz
für „Jumbo“ erhalten. Zwar ſind es nicht die Londoner, ſondern
die glücklichen Einwohner von Liverpool, welche ſich durch Ankunft
eines ElefantenTransportes in „freudige Erregung“ haben ver-
ſetzen laſſen. Wie nämlich der „Liv. Merk.“ berichtet, iſt kürzlich
mit dem Dampfer „Tenaſſerim“ ein großer weiblicher Elefant
mit ſeinem Jungen in Liverpool angekommen. Jntereſſant iſt es,
daß letzteres in der Gefangenſchaft geboren iſt. Die Heimath des

Laut

dere möchten

Nach
fen von jetzt

Den
Wirkſamkeit,

poſtamts iſt neuerdings darüber Klage geführt worden, daß in der
letzten Zeit mehrfach Briefe größern Formats am Beſtimmungs-
orte mit beſchädigtem Umſchlage einwerden deshalb angewieſen, bei der ehe hlang von Briefen größern

Formats mit der gehörigen Sorfalt zu verfahren, damit die Be-
ſchädigung ſolcher Sendungen thunlichſt verhütet werde.

Beamten auch in dieſer Hinſicht entſprechend beauffichtigen.

überhaupt nur auf Gefahr der Aufgeber befördert werden.

trägerfuhrwerk und Sonn und Feſttags durch eine einmalige Boten-
poſt mit Hettſtädt Verbindung erhält. Zum Landbeſtellbezirk gehört
nur Großörner.

Poſt und Telegraphie. Mais p. 1000 Kilo netto
einer am 14. d. M. ergangenen Verfügung des Reichs une r r Kümmel p. 50 Kilo netto

Getreidebericht
Halle a/S., den 22. Juli 1882.

Der heutige Markt verlief wieder bei ruhiger Haltung und kleinem

von H. Wagner Sohn.

unverändert letzten Preiſen.
85 Kilo brutto 225--231 feinſer

234 mittlere Waare 210--222 geringere 192--207
Rogzzen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 165-—-168 in alter und

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto wird einzeln nach neuen Mu-
ſtern offerirt; aber Preiſe haben ſich noch nicht gebildet.

à 50 Kilo brutto 100--105

Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto.
hiervon auch ſchon neue Muſter in ſchöner Waare.

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 243--249
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo] brutto 225-228

ruſſiſche

Es zeigten ſich

Donau fehlt, amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

24 A.

egangen ſind. Die Poſtanſtalten

Jnsbeſon-
die Amtsvorſteher die Thätigkeit ihrer nachgeordneten

einer vom Reichs Poſtamt erlaſſenen Beſtimmung dür-
ab Telegramme nach Suez wie nach Aegypten

21. d. Mts. tritt in Burgörner eine Poſtagentur in
welche Wochentags durch ein zweimaliges Landbrief-

Regen fielen

normale.
Elefanten iſt Rangoon. Er iſt etwa zehn Monate alt, während
die Mutter deſſelben ebenſo viele Jahre zählt. Dieſe iſt von rieſi-
gen Dimenſionen, jedoch außerordentlich gutmüthig und dabei
höchſt gelehrig. Die Elefantenmutter hängt mit großer Liebe an Rohzucker.

ten Vorräthen war der Verkehr in dieſer Woche ein beſchronkter,

Richtung.
Halliſcher Zuckerbericht. Die Temperatur in

Halle, 21. Juli 1882.
Bei den im hieſigen Bezirk ſehr zuſammengerück-

18, Berlin 18.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Juli.

Die ſekundäre Depreſſion, welche geſtern Morgen über dem
nordweſtlichen Deutſchland lag, iſt oſtwärts bis zu den ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen fortgeſchritten, während über Süddeutſchland eine
neue ſekundäre Bildung entſtanden iſt, welche daſelbſt veränder
liches, vielfach regneriſches Wetter veranlaßt. Jm Zuſammenhang
mit derſelben dürften die zahlreichen Gewitter ſtehen, welche von
Südweſt nach Nordoſt fortſchreiten, Abends, Nachts und in der
Frühe in dem Streifen zwiſchen Südweſtdeutſchland und der mitt-
leren Oder zur Entladung kamen, wobei in Magdeburg 25 mm

Die Temperatur iſt über Nord und Mitteldeutſch
land, die Weſtgrenze ausgenommen, geſunken, vielfach unter die

e. Jm Uebrigen iſt über Europa die Luftdruckvertheilung
gleichmäßig und daher die Luftbewegung meiſt ſchwach aus variabler

CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda r Hamburg 17,
Memel 23, Paris 15, Karlsruhe 21, München 20, Leipzig

ihrem Sprößlinge und gerieth in große Unruhe, als ſie bei der

T

Bekanntmachung.
Am 6. Juli d. Js. iſt zu Halle a/S. in der Saale unterhalb der Stein

mühle der Leichnam einer Mannsperſon angeſchwommen.
Letzterer, ungefähr im Alter von 50—-—55 Jahren, war von ſtarker Sta-

tur, hatte blonde Haare, einen eben ſolchen Schnur und Backenbart und
eine Platte.

Bekleidet war die Leiche mit ein Paar grauen Hoſen, ſchwarzer Weſte mit
grünem Rücken, weißem Hemd, ſchwarzen Plüſchſchuhen und weißwollenen
Strümpfen.

Wer über die Perſönlichkeit und Herkunft der Leiche Aufſchluß zu geben
vermag, wird erſucht, ſolchen an mich gelangen zu laſſen.

Halle a/S., den 14. Juli 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt

von Moers.
Steckbrief.

Gegen den Arbeiter Max Theodor Wedel aus Halle a,S., geboren
den 14. November 1854, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen
Bettelns und Widerſtands gegen die Staatsgewalt verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts- Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 19. Juli 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Bekanntmachung.

Die öffentlichen Schutzpocken?Jmpfungen unter Leitung des Dr. med.
Riſel finden noch immer

Mittwoch und Sonnabend Nachmittag von 3 bis 4 Uhr
im Saale des Volksſchulgebäudes an der neuen Promenade ſtatt, was zur Be-
hebung von Zweifeln hiermit zur Kenntniß des hierbei intereſſirten Publikums
gebracht wird.

Halle, am 18. Juli 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Brandkaſſen Beiträge bei der Magdeburgiſchen Land Feuer

Societät ſind für das J. Semeſter d. J. auf die Hälfte des gewöhnlichen Bei
tragsVerhältniſſes feſtgeſetzt und betragen deshalb

1 J für je 100 der Gebäude Klaſſe,
und

40 2 2 III.Es ergeben ſich hiernach in der I. und II. Gebäudeklaſſe bei den nicht mit
50 oder 100 endigenden BeitragsSummen Bruchpfennige, hinſichtlich
deren Erhebung der Herr General-Direktor Folgendes beſtimmt hat:

I. Der ſich bei dem ganzen Beitrage eines Intereſſenten etwa ergebende
Bruchpfennig wird als voller Pfennig erhoben.

II. Die Ortserheber liefern an die RecepturKaſſe nur den ſich bei dem Bei-
tragsSoll der ganzen Gemeinde etwa ergebenden Bruchpfennig als
vollen Pfennig ab, dagegen verbleiben ihnen die über das BeitragsSoll
einkommenden Bruchpfennige als extraordinaires Emolument.

Die Ortsbehörden, denen die BrandkaſſenAusſchreiben ihrer Gemeinden
in Kürze zugehen werden, haben die Ortserheber mit vorſtehenden Beſtim
mungen bekannt zu machen.

Halle a/S., den 6. Juli 1882.
Der Feuer -Societäts- Direktor.

C. v. Krosigk.

Der deutſche Fröbel-Verband wird ſeine diesjährige General-Ver
ſammlung in der Zeit vom 1. bis 4. Auguſt in Rudolſtadt abhalten und
hat folgendes Programm aufgeſtellt:

1. Auguſt Vorverſammlung im Hotel „zum Löwen“ Abends 8 Uhr.
2. Auguſt Hauptverſammlung daſelbſt Vormittags 8 Uhr. Nachmittags

1 Uhr Kirchenconcert. Nachmittags 3 Uhr Diner im Hotel
„zum Löwen“.

3. Augnſt: Partie nach Keilhau Nachmittags.
4. Augnuſt: Partie nach Blankenburg zu der dort im Erlenwäldchen

Nachmittags 2 Uhr ſtattfindenden feierlichen Enthüllung des
Fröbel- Denkmals. Verſammlungsort: Marktplatz; 12 Uhr
Aufſtellung des Zuges.

Herr Profeſſor Dr. Pappenheim aus Berlin wird in der Hauptver-
ſammlung am 2. Auguſt e. einen Vortrag über Kinderpflegerinnen halten.

Zugleich findet eine Ausſtellung von Spiel- und Beſchäftigungsmitteln
nebſt Literarien im Hotel „zum Löwen“ ſtatt.

Indem wir zu recht zahlreicher Theilnahme ergebenſt einladen, bitten wir,
die für die Ausſtellung beſtimmten Sachen gefälligſt bis ſpäteſtens den 29. Juli
an Herrn Lehrer Danz in Rudolſtadt mit beiliegender Specification ein-
ſenden zu wollen.

Das Bureau zur Auskunftsertheilung über Logis, Karten zur Fahrt nach
Keilhau c. iſt im Hotel „zum Löwen“ am 1. Auguſt von 1-—8 Uhr Nach
mittags, am 2. Auguſt von 6 Uhr Vormittags ab.

Die Theilnehmer werden gebeten, Anmeldungen bis 30. Jult an das
unterzeichnete Comité gelangen zu laſſen.

Rudolſtadt, den 16. Juli 1882. Das Fröbel-Comité.
J. A. RNebrich.

Achte verbesserte Auflage.Muſikaliſcher Hansſchatz.
Bereits 30,000 Exemplare verkauft.

Concordig.
Anthologie classischer Volkslieder

für Pianoforte und Gesang.
Erste Lieferung à 50 Pfennige.

Diese Sammlung, deren Absatz für ihre Gediegenbeit bürgt,
enthält über 1200 unserer herrlichen Volkslieder und bietet allen
Freunden volksthümlicher Musik eine willkommene Gabe.

Soeben erſchien:
Robert wittmann's

Unterrichtsbriefe für das Pianoforte
in progreſſiver Folge bis zur Höhe der vollkommenſten

Eleganz und Correctheit, Technik und Nuancirung
nach den Grundſätzen der größten Meiſter arrangirt.

Zweite Auflage I. Cursus à 3 Mk. 60 Pf.
Wittmanns Unterrichtsbriefe ſind das beſte Lehrmittel für den Pianoforte-

Unterricht.
Moritz Schäfer.Leipzig, 1882.

150 Stück gut angefleiſchte Schafe

Schäferei De dlebenan findet zum Verkauf.
nicht Freitag, ſondern Einen tüchtigen Schirrmeiſter ju ſo

Donnerstag den 27. Juli fortigem Antritt ſucht PrinzCarls
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. hütte Rothenburg aS.

den 175 Stück Fettlämmer ſtehen aufAuction dem Rittergut Cöſitz r Meer

mmobil- Verkauf.

ldenburg. Der 2. Termin zum
Verkaufe des zum Nachlaſſe des ſel.
Gutsbeſitzers Herrn Adolph de
Cousser zu Hahn gehörenden

Guts Hahnfindet W J
Juli d. Js.,

Nachm. 4 Uhr
im Hötel de Russie zu Oldeu
burg ſtatt.

Es kommen daſelbſt ferner
die Hölzungen zu Lehe,

Mollbergen,
„Gristede und
„Bechhausen

ebenfalls zum Aufſatz

Vorſtehende Jmmobilien finden ſich
in Nr. 116 der „Halliſchen Zeitung
näher bezeichnet.

Kaufliebhaber ladet ein

A. Schüssler, Auctionator
zu Ovelgönne.

Geſucht wird als Diener
in einem herrſch. Hauſe in Merſe
burg ein junger Menſch mit guten
Zeugniſſen, womöglich entlaſſener Of
fizierBurſche, der etwas Serviren ver
ſteht. Perſönliche Meldung, Verreiſens
halber, bis ſpäteſtens 28. Juli.
Frh. von Diepenbrovick-Grüter.

Suche t e od. 1. Okto-
er c. ein ordentliches junges Mädals Mamſell. Se

Rittergut Lützenſömmern
bei Greußen i/ Th.
Lina Schönemannm,

Als Diener ſuche ich einen zum
Herbſt zur Entlaſſung kommenden Sol
daten, welcher Burſche geweſen und
von ſeinem Vorgeſetzten empfohlen
wird. Der Meldung iſt die Angabe des
gewünſchten Lohnes beizufügen.

Julius Blancke,
Villa Blaucke, Merſeburg.

Bad Wittelkincdl.
Sonntag den 23. Juli

früh und Nachmittag
Grosses Concert

v. der Capelle des Stadtmuſikdirector

W. o.Anfang früh 6/, Uhr, Entree 15

r N.
Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu e 170 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sountag den 23. Juli 1882.

Unter welfiſchem Szepter.
Eine unter dieſem Titel ſoeben erſchienene Broſchüre von

Otto Borchers erzählt über das „Sekretweſen“ unter dem Gene-
ralPoſtmeiſter v. Brandis folgende ſchier unglaubliche Vorkomm-
niſſe, die wir hier in gekürzter Form wiedergeben:

Unter dem Regimente Ernſt Auguſts fungirte der Sekretdienſt
in gewohnter Weiſe. Erſt als Georg V. auf dem Throne Hannovers
ſaß, ging mit jener Jnſtitution eine Wandlung vor, die den Cha
rakter derſelben bis zur Unkenntlichkeit entſtellte, ganz abgeſehen
davon, daß ſie ſich zu allen Grundſätzen einer geordneten Verwaltung
in den bedenklichſten Widerſpruch brachte. Jn der erſten Hälfte der
fünfziger Jahre gern nämlich dem Poſtbeamten t eine merk-
würdige Erfindung, welche ihm ermöglichte, binnen kurzer Zeit jedes
beliebige Siegel täuſchend nachzubilden, dergeſtalt, daß die Jmitation
von dem Originale abſolut nicht unterſchieden werden konnte. Der
Urheber vertraute ſeine Erfindung dem General-Poſt- Direktor von
Brandis an. Dieſer beeilte ſich, eine ſo vielverſprechende Neuerung
dem Monarchen vorzulegen, und König Georg verfügte alsbald, die
Erfindung ſolle in Allerhöchſtſeinem Jntereſſe benutzt werden. Herrn
v. Brandis fiel die Sorge für die Verwirklichung der Allerhöchſten
Jntentionen anheim. Der General-Poſtmeiſter entledigte ſich dieſer
ebenſo ſchwierigen als delikaten Aufgabe, indem er den Beamten t
anwi s, mit ſeiner Erfindung ausgerüſtet, Hand an die private Kor-
reſpondenz zu legen. Es blieb dem Erfinder nichts übrig, als ſich
mit einem Kollegen zu verſtändigen, worauf beide Herren ihre neue
Thätigkeit begannen.Mit dem Erfinder des Geheimniſſes hatte Herr v. Brandis eine

Vereinbarung des Jnhalts daß demſelben jeder nach ber
neuen Methode behandelte Brief mit zwei Thalern honorirt wurde.
Auf Weiteres erſtreckte ſich die Fürſorge des Chefs nicht. Es ſchien
dem Herrn General-Poſtdirektor ſo gleichgültig zu ſein, wo und wieder Sekretdienſt betrieben wurde, baß die Beamten nicht einmal über

ein Dienſtlokal verfügten. Für ihre verſchwiegene Thätigkeit be-
durften ſie aber eines möglichſt abgeſondert liegenden Zimmers, undda ſie ein ſolches in der Wohnung des Herrn t nicht vorfand, ſo

mußte man vorläufig zu der Wohnung des Kollegen ſeine Zuflucht
nehmen. Dort gab es allerdings einen Raum, deſſen Lage den be
ſonderen Wünſchen genügte. Zufällig war dies die Kinderſtube!!
Dieſelbe wurde, ſo gut es in der Eile gehen wollte, ihrer neuen Be
ſtimmung dienſtbar gemacht. Wenn die Beamten an ihre Arbeit

ingen, wurde zuvor ein Kaſten ins Haus befördert. der die bei der
Manipulation gebrauchten Utenſilien enthielt. Es dauerte nicht
lange, ſo hatte ein neugieriges Dienſtmädchen ausſpionirt, daß die
Herren ihre Thätigkeit hinter verſchloſſenen Thüren übten, und ſie
verfehlte nicht, von ihrer ſeltſamen Beobachtung der Hausfrau Kennt-niß zu geben. So kam es, daß der Beamte ſich endlich wohl oder

übel dazu verſtehen mußte, ſeine Frau wenigſtens in ſo weit zu be-
ruhigen, daß er ihr ſein Wort gab, er wandle nicht auf verbotenen
Wegen, ſondern was er thue und treibe, geſchehe auf höheren Befehl.
Herr t hatte ſeiner Frau ſchon längſt Mittheilung über den Ge-
heimdienſt gemacht, ſo daß die Sache nicht lange mehr Geheimniß
bleiben konnte. Die Schuld dafür wälzt die Broſchüre auf den Ge
neral-Poſtdirektor Herrn v. Brandis. Herr v. Brandis hatte die
Sekret-Jnſtitution gleichſam obdachlos gemacht, hatte das Geheimniß
auf den Markt geworfen, und wenn es bei alledem damals der Ent-
deckung entging, ſo iſt dies nicht dank Herrn von Brandis, ſondern
trotz Herrn von Brandis der Fall geweſen. Allen Reſpekt vor einem
ſolchen Organiſationstalent an der Spitze der hannoverſchen Poſt

verwaltung! tDie Broſchüre enthält noch mancherlei intereſſantes und
bisher vollſtändig unbekanntes Material und verdient zu den lehr
reichſten Beiträgen für die Kenntniſſe der Zeitgeſchichte gezählt zu
werden.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 21. Juli. Die Deputirtenkammer begann

heute mit der Budgetberathung. Die Mitglieder der mit Vor
berathung der Kreditvorlage für militäriſche Vorbereitungen be
auftragten Senatskommiſſion ſind durchweg für Bewilligung des
geforderten Kredits. Die Verhandlung über die Vorlage findet
vorausſichtlich nächſten Dienstag ſtatt. Die Journale ſind der
Meinung, daß der Seinepräfekt Floquet auf ſeinem Demiſſions-
geſuche nicht beharren werde, um nicht von Neuem zu einer Miniſter

kriſis Veranlaſſung zu geben, indem der Miniſter des Jnnern,
Goblet, an den Rücktritt Floquets auch ſeinen Rücktritt geknüpft
habe. Der „Temps“ ſchreibt, Frankreich und England, die der
Konferenz den Vorſchlag einer Beſetzung des Suezkanals unter
breitet hätten, würden die Entſcheidung der Konferenz nicht ab-
warten, um zur Ausführung ihres Vorſchlags zu ſchreiten, die
franzöſiſche Regierung würde deshalb nach dem Beiſpiel der eng
liſchen unverweilt von der Kammer die für ein Expeditionskorps
erforderlichen Kredite verlangen.

Konſtantinopel, 21. Juli. Aſſym Paſcha iſt zum
alleinigen Vertreter der Pforte auf der Konferenz ernannt worden.

London, 21. Juli. Das Unterhaus nahm die iriſche
Pachtrückſtandsbill mit 285 gegen 177 Stimmen in dritter Leſung

an.
Bombay, 21. Juli. Zwei Transportdampfer ſind

mit Truppen nach Egypten abgegangen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Juli.

Die zwei jüngſten Töchter des deutſchen Kron-
prinzen ſind in Cumberland Lodge, Windſor, zu einem Beſuche
des Prinzen und der Prinzeſſin Chriſtian von SchleswigHolſtein
eingetroffen.

Der landwirthſchaftliche Miniſter Dr. Lucius begiebt
ſich Anfangs nächſter Woche nach der Provinz Weſtfalen; in
Paterborn ſoll die Wieſenanlage in der Bokerhaide beſichtigt
werden, welche Angelegenheit den preußiſchen Landtag in den
letzten Jahren wiederholt beſchäftigt hat.

Aus Müncheu wird die Ankunft des Grafen Wilhelm
Bismarck gemeldet. Gleichzeitig mit ihm traf Dr. Paul Lindau
in der Bayeriſchen Hauptſtadt ein. Beide ſtiegen im Hotel „Zu
den vier Jahreszeiten“ ab.

Dem langjährigen Leiter der Bayeriſchen Regierungs
politik, Staatsminiſter von Lutz, der in den letzten Monaten den
Forderungen des Ultramontanismus, beſonders was die Univer-
ſitätsverhältniſſe betrifft, viel weiter entgegengekommen war, als
man früher jemals für möglich gehalten hätte, iſt jüngſthin von
einer Seite, von der er es gewiß nicht erwarten zu müſſen glaubte,
ein ganz eklatantes Mißtrauensvotum zu Theil geworden. Jn der
Mittwochs Sitzung der philoſophiſchen Facultät der Univerſität
Würzburg wurde nämlich wie der „Fränk. Kur.“ behauptet:
„auf einen Wink aus München“ der Antrag eingebracht, den
Miniſter aus Anlaß der Jubiläumsfeier zum Ehrendoctor zu pro-
moviren. Die Entrüſtung über dieſen Antrag war dem citirten
Blatte zufolge eine ungeheure. Man behauptete, es ſei Sache der
theologiſchen Facultät (die natürlich ultramontan iſt), Herrn v. Lutz
eine ſolche Ehrenbezeugung zu widmen, undließ den Antrag glänzend
durchfallen.

Jn den „Grenzboten“ wird der Vorſchlag vertreten, dem
Mangel an hinreichender Anleitung zu ſelbſtſtändiger Thätigkeit

für den Studenten der Jurisprudenz und Philologie
u. ſ. w. durch Anſtellung von Aſſiſtenten abzuhelfen, ein
Mittel, zu welchem die Unterwiſſenſchaften und die Medizin längſt
gegriffen haben.

Den Profeſſoren iſt die erziehende Thätigkeit in weiterem Um-
a nicht zuzumuthen, die Seminare bieten nur einer beſchränkten

ahl Platz und die freien wiſſenſchaftlichen Vereinigungen der
Studenten, ſo anerkennenswerth ſie ſind, ermangeln der geeigneten
Leitung. Aus der Zahl der Aſſeſſoren und der geprüften Schul bez.
Predigtamtskandidaten wähle man ſolche aus, die Luſt und Liebe
zu akademiſcher Thätigkeit zu erkennen geben und ihre Befähigung
zu derſelben durch wiſſenſchaftliche Arbeiten und durch ein Doktor-
examen erwieſen haben, und beurlaube dieſelben auf ein bis zwei
Jahre zu freier wiſſenſchaftlicher Forſchung. Aus ihnen berufe
man die Aſſiſtenten, deren Aufgabe es dann ſein würde, im Ein
vernehmen mit dem Profeſſor, welchem ſie attachirt ſind, die an
die Vorleſungen deſſelben ſich anſchließenden Uebungen der jüngeren
Studenten zu leiten. Bethätigen ſie auch hier ihre Befähigung
um akademiſchen Lehramt und zu ſelbſtſtändiger wiſſenſchaftlicher
rbeit, zu welcher ihnen ſelbſtverſtändlich ein genügendes Maß freier

Zeit gelaſſen werden müßte, ſo wird es ſich empfehlen, die Aſſiſten-
ten nach einer beſtimmten Reihe von Jahren zu außeretatsmäßigen
Profeſſoren zu ernennen, bis ſich für fie Gelegenheit bietet, in eine
etatsmäßige Profeſſur aufzurücken, durch die ſie dann von ihren
Aſſiſtentenpflichten befreit werden würden. Bewähren ſich die herbeigezo
S Perſönlichkeiten nicht als wiſſenſchaftliche Kapazitäten, ſo

leibt ihnen der Rücktritt in die praktiſche Laufbahn geſichert. Der
Vorſchlag würde in die Univerſitätsverhältniſſe ſehr tief eingreifen;er ſcheint aber einer eingehenden Prüfung durchaus werth zu ſein

Nach den „Berl. Pol. Nachr.“, deren offiziöſer Character
bekannt iſt, ſteht in nächſter Zeit eine Bethätigung des Begna-
digungsrechts, wie es das Geſetz über die diskretionären Voll
machten den Biſchöfen gegenüber fixirt hat, überhaupt nicht
in Ausſicht. Als Grund für dieſe Zurückhaltung wird auch von
dieſer Seite angegeben, daß abzuwarten ſei, inwieweit die Kurie
betreffs der Anzeigepflicht ein Entgegenkommen zeige. Jm
Uebrigen aber wird darauf hingewieſen, daß der ſonſt als per-
sona gratissima bezeichnete Probſt der Berliner Hedwigskirche,
Herr Herzog, als nunmehriger Fürſtbiſchof von Breslau ſich von
ganz anderer Seite zu zeigen beginnt, als man ihn bisher gekannt
hat. Derſelbe hat nämlich eine weſentlich ſchärfere Praxis in der
Behandlung der Miſchehen eingeführt. Jn keinem Falle ſoll die
kirchliche Trauung ſtattfinden, wenn dieſelbe nicht ausſchließlich
katholiſch beabſichtigt wird. Bei der ſakramentalen Bedeutung
der Trauung nach katholiſcher Lehre, bemerkt die erwähnte Korre-
ſpondenz, wird ſo ein ſtarker Druck auf die Evangeliſchen in
Miſchehen ausgeübt, von der evangeliſchen Einſegnung derſelben
abzuſehen.

Der „ReichsAnz.“ theilt nach dem Final Abſchluß der
ReichsHauptkaſſe die Ergebniſſe des Reichshaushalts-

Etats für das Etatsjahr 1881-—82, abgeſehen von den auf be
ſondere Deckungsfonds angewieſenen Ausgaben, mit. Das Schluß
reſultat iſt, entſprechend den Ankündigungen des früheren Schatz
ſecretärs, das folgende: Jm Ganzen ſind bei den ordentlichen
Einnahmen 25,902,517,13.4 mehr aufgekommen und es hat ſich
unter Berückſichtigung der Mehrausgaben von 825,402,87
für den Haushalt des Etatsjahres 1881-—82 ein Ueberſchuß von
25,077,114,26 ergeben, worin allerdings noch 9,065,000 4&
aus der nicht wiederkehrenden, nur rechnungsmäßigen Mehrein
nahme bei der Rübenzuckerſteuer enthalten ſind, ſo daß
hiervon abgeſehen ein Ueberſchuß von rund 16,000,000 .4
verbleibt.

Das Cultusminiſterium hat von den Provinzialbehörden
eine Statiſtik über die in den letzten Jahren (1874 bis 1881) ent
ſtandenen Ausgaden für Volksſchulbauten eingefordert.
Jn derſelben ſollen ſämmtliche Neu und Erweiterungsbauten,
ſowie alle Reparaturbauten, welche mehr als 1000 M. gekoſtet
haben und welche an Baulichkeiten eigentlicher Volksſchulen, ge
hobener Stadtſchulen oder Mittelſchulen vorgenommen ſind, berück-

ſichtigt werden ausgeſchloſſen bleiben jedoch die höheren Mädchen-
ſchulen.

oßales.
GHaulle, den 22. Juli.

Unſer Bataillon rückte heute Morgen in zwei Abtheilungen
in die Gegend von Gröbers und Döllnitz aus, woſelbſt in Ge-
meinſchaft mit den Merſeburger Huſaren manövrirt wurde. Mit-
tags 12 Uhr rückten die Mannſchaften mit klingendem Spiel wie-
der ein. Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir, daß die drei
in Merſeburg garniſonirenden Schwadronen des Thüring. Huſa-
ren Regiments des 12. nächſten Dienstag, Mittwoch und Freitag
von Morgens 6 Uhr bis Abends 7 Uhr im Burgliebenauer Holze
Gefechtsſchießübungen abhalten werden, aus welchem Anbdaſſe das
Betreten des Holzes Seitens des Publikums an den genannten
Tagen auf das Strengſte unterſagt iſt.

Gegenwärtig iſt man auf der nordöſtlichen Seite der
Magdeburgerſtraße mit der Legung einer Gasleitung bezw.
mit Aufſtellung der erforderlichen Gaslaternen beſchäftigt.
Auf dem freien Platze vor der „Maille“ produzirt ſich allabend-
lich unter ſtarkem Zudrang des Publikums in einer offenen Arena
die Michels'ſche Truppe in ihren Kunſtleiſtungen am Trapez,
auf dem Seile u. ſ. w.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtand auf dem Bureau der Lan-
desbau-Jnſpection hierſelbſt öffentlicher Submiſſions Termin
an, zur Vergebung der für die Provinzial-Jrrenanſtalt bei
Nietleben erforderlichen Bauarbeiten, als: 1. Dachdeckerarbei-
ten, a) zum Bau einer z Baracke, veranſchlagt zu 872,29
Mk. b) zum Bau eines Wohnhauſes, veranſchlagt zu 306,15 Mk.
und e) zum Bau einer Leichenhalle, veranſchlagt zu 133,98 Mk. Es
erboten ſich vorgedachte Arbeiten auszuführen die Herren Büſſcher
u. Hoffmann hier a) mit 36, b) mit 1I0 und 0) mit 3“ Dach-
deckermeiſter Heine sen, hier a) mit 20 b) mit 37, und e) mit
229 J. F. Weber in Leipzig a) mit 33,, b und e mit 18
Dachdeckermeiſter Friedrich Hartnuß hier a, b und e mit 102 Carl
Heine jun. hier a, b und e mit 16 Zander jun. hier a b und
c mit 20 Fiſcher hier a, b und e mit 6 und Hilpert hier a,
b und c mit 30 ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlag. 2.
Klempnerarbeiten, a) zum Bau einer Lazareth Baracke, ver
anſchlagt zu 289,48 Mk.; b) zum Bau eines Wohnhauſes veran
ſchlagt zu 134,55 Mk. und o) zum Bau einer Leichenhalle veran
ſchlagt zu 119,35 Mk. Es erboten ſich dieſe Arbeiten auszuführen
die Herren Klempnermeiſter Auguſt Haupt hier mit 33 Wilhelm
Krahl hier mit 34, Hermann Bockemüller in Giebichenſtein mit 20,
Wilhelm Schwedler er mit 34, Böttcher hier mit 36, Lachmund
hier mit 28 Hedler hier mit 20, Auguſt Knabe hier mit 7
Schöppe hier mit 28, Franz Weiße hier mit 28 für
a, b und außerdem Hermann Kehr hier a) mit 15 b
und e mit 20 ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlage.
3. Glaſerarbeiten, a) zum Bau einer Lazareth-Baracke, veran
ſchlagt zu 1056,32 4; b) zum Bau eines Wohnhauſes, veranſchlagt
zu 407,60 und o) zum Bau einer Leichenhalle, veranſchlagt zu
254,40 Es erboten ſich qu. Arbeiten auszuführen die Herren
Glaſermeiſter Brater hier mit 20, Dießner hier mit 8 (poſ. 63 des
Koſtenanſchlags für die Anſchlagsſumme), Emil Zipprich hier mit
18, Rüdiger hier mit 15, Louis Reuter hier mit 30 für a, b
und o; außerdem Wilhelm Rudloff hier a mit 23, b mit 15 und
c mit 15* Wilhelm Dietze hier a und b mit 29 und e mit
179 ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlag. 4. Schloſſerarbeiten,
a) zum Bau einer LazarethBaracke, veranſchlagt zu 314,80 b) zum
Bau eines Wohnhauſes, veranſchlagt zu 329,50 und e zum Bau
einer Leichenhalle, veranſchlagt zu 149 Es erboten ſich gedachte
Arbeiten auszuführen die Herren Schloſſermeiſter Bruno Altner
hier mit 19 Schumann hier mit 17 Lindenhahn hier mit
15 Unger hier mit 10 Hauptmann hier mit 18 Bruder
hier mit 18 Leonhard hier mit 117/0 o für a, b und e; außer
dem Büttner hier für a und b mit 15 und für e mit 20
Auguſt Schöppe hier für a und e mit 15 und für b mit 10
Stephan hier für a und e mit 16 und für b mit 11 ſämmt-
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Lacrimae Christi.

Die civiliſirten Völker des Alterthums hatten keine an-
nähernd ſo reiche Getränkekarte, wie die modernen Schlemmer;
wäre uns ein Menu der berühmten Lucull'ſchen Gelage erhalten,
man darf behaupten, daſſelbe würde in Bezug auf die Mannig-
faltigkeit der Getränke die Konkurrenz einer gewöhnlichen Kneipe
in irgend einer Vorſtadt Wiens oder Paris nicht aushalten.
Römer und Griechen kannten nicht den Reiz, der in der Abwechs-
lung der Getränke liegt, und wie ihre Götter ſich an dem ewigen
Einerlei des himmliſchen Nektars den obligaten Rauſch antranken,
ſo erlabten ſich die Staubgeborenen ausſchließlich an den diverſen
Weinſorten, die man erſt in ſpäterer Zeit durch Gewürze, Miſch-
ungen und andere Zuthaten Pantſchereien würde man heute
ſagen pikanter zu machen ſuchte. Mahlzeiten, die mit dem
Schnapſe, welcher aus der Wermuthpflanze erzeugt wird, an-
fangen, um nach Ueberwältigung von Rieſenquantitäten Gerſten
ſaftes, echten und gefälſchten Weines mit diverſen Liqueuren zu
enden, kannte man im Alterthume nicht. Gott Bacchus mußte
ausſchließlich für den flüſſigen Theil der Nahrung ſorgen. König
Gambrinus und andere WutkyHerzoge exiſtirten nicht einmal in
embryonalem Zuſtande. Und wie mangelhaft bewies ſich die gött
liche Vorſehung für den Durſt des Menſchen! Sherry, Burg-
under, Bordeaux, Tokaier und zahlreiche andere Sorten fehlen
auf der Weinkarte der Antike, ja ſelbſt der herrliche Rheinwein
und das edle Naß, mit dem der Champagne geſegnete Gefilde die
moderne Generation gnädig verſorgt! Falerner und Cyprier
waren das Um und Auf der verſunkenen Geſchlechter, und nur
wenige Räuſche kennt die Geſchichte des Alterthums, die der

üppigen Sonne Hiſpaniens ihre heitere Exiſtenz verdankten.
Nicht einmal die Mehrzahl jener köſtlichen Weine, welche

heute der Boden Italiens hervorbringt, war in der Blüthezeit des
heiteren Lebens in Rom bekannt, wenigſtens iſt uns keine poetiſche
Reminiscenz in Erinnerung, die das Gegentheil beweiſen würde.
Horaz ſchwärmt ſtets nur für den edlen Falerner, deſſen Reben

S 4 53 3234 2 52 a u 2 ae nellen A.

auf dem Cap Miſenum vorzüglich gediehen, und erblickt in einem
Gläschen Falerner den irdiſchen Nektar. Der größte römiſche
Dichter hält den Falerner für den beſten Wein, und dies ſcheint
zu beweiſen, daß er beſſere nicht gekannt, daß ſomit beſſere ſelbſt
bei den Spitzen der damaligen römiſchen Geſellſchaft, denen Horaz
ſelbſtverſtändlich beigezäylt werden muß, unbekannt waren.

Ferne ſei es von mir, den edlen Falerner herabzuſetzen, allein
mögen auch die Manen Horaz' dagegen proteſtiren, es muß geſagt
werden: in der Reihe der ausgezeichneten Weine nimmt er heute
einen ziemlich tiefen Rang ein. Nicht der beſcheidenſte Dichterling
würde die holperigen Produkte ſeiner Muſe werthlos genug halten,
um ſie an die Beſingung einer Rebe zu verſchwenden, welche ge-
weiht iſt durch den Geſang des erſten Dichters der römiſchen
Literatur und wenn Gaumen und Kehle ſich dem Falerner gegen-
über nicht gleich ſpröde verhalten, wie die moderne Poeſie, ge-
ſchieht das nur in Ermangelung von Beſſerem, das heißt
außerhalb SüdJdaliens. Jn SüdJtalien kann der Falerner die
Konkurrenz ſeiner glücklicheren Rivalen nicht aushalten ſein Nach
bar namentlich wird ihm zum Verderben, und armſelig ſcheint er
trotz ſeines Feuers im Vergleiche mit der Rebe, welche das im
alten Rom unbekannte Produkt der Glutherde des Veſuvs iſt.

Lacrimae Christi! Wer kennt nicht wenigſtens aus
Jmitationen dieſes koſtbarſte Werk der Sonne Jtaliens!
Doch nein. Mit nichten wird der Sonne die Autorſchaft
dieſer Wunderleiſtung zugeſchrieben. Das Feuermeer des Himmels
iſt zu kalt und froſtig, um die Gluth hervorzubringen, die aus den

„Thräneu Chriſti“ ſtrömt: es mußte ſich durch das Feuer, welches
ſeit Jahrtauſenden in den Eingeweiden der Erde brauſend tobt,
verſtärken, und die trinkbare Folge der Allianz des himmliſchen
und irdiſchen Feuers präſentirt ſich als der Wein, der würdig be
funden wurde den Namen des Erlöſers in ſeiner Vignette zu
führen.

Was der Menſch unter den Werken der Schöpfung, was das
Lied Salomonis unter den Geſängen des Alterthums iſt die

Lacrimae-Christi-Rebe unter den Gott Bacchus anvertrauten
Gewächſen: ſie iſt der Wein der Weine. Keiner der berühmten
Weine, welche die verſchiedenen Länder hervorbringen kann ſich
mit ihr in Bezug auf Feuer auch nur annähernd vergleichen und
was den Wohlgeſchmack, das gute Aroma anbelangt ſchlägt ſie
alle Konkurrenten ob ſie nun auf den Bergen Ungarns oder in
ſizilianiſchen Thälern gedeihen, faſt kampflos aus dem Felde. ILa-
crimae Christi iſt eine geradezu einzige Weinſorte, die alle Vor
züge der verſchiedenſten Reben in ſich vereinigt, und wenn ſie über
haupt einen Fehler hat, iſt es der, daß man nicht viel von ihr ge
nießen kann.

Nicht die üppige Kraft der Lacrimae COhristi, welche ſich
mächtig genuz erweiſt, um den geübteſten Weinkumpan nach eini
gen Zügen hinzuſtrecken iſt ein Hinderniß für den Genuß dieſes
Weines in größeren Quantitäten. Mancher ließe es ſich gerne ge
fallen, durch einen ſo edlen Wein überwältigt zu werden waren
doch die alten Götter des Olymps trotz ihrer Wohlanſtändigkeit
gar nicht verſchämt in Bezug auf die Wirkung guter Getränke,
und mancher Zeusentſproſſene renommirte förmlich mit ſeinen
Räuſchen! Alſo nicht das Streben, die Nüchternheit zu behalten,

iſt dem Konſum der Lacrimae Ohristi-Rebe gefährlich nein,
nur die geringen Quantitäten, die alljährlich erzeugt werden, ma-
chen ein häufiges Auftreten dieſes Weines im Handel unmöglich.
Was in Weinſtuben und Gaſthäuſern als Lacrimae Christi ver-
kauft wird, hat von dem Weine nichts als den Namen, wenn auch
der Wirth dem zweifelnden Gaſte häufig die Original Faktura
von einem Weinhauſe in Neapel oder Reſina vorweiſt. Die
ſchlauen Jtaliener haben, um dem Mangel an echter Lacrimae
Ohristi-Rebe abzuhelfen, Produkte eines ganzen Gebirgszuges als
Lacrimae Christi bezeichnet, und da die echte Sorte nicht in den
Handel kommt ſie iſt ausſchließlich Beſitz der Familien Roth-
ſchild, Sforza und Torlonia wurde dieſe Art Markenfälſchung
nicht bekämpft. Sämmtliche Weine, die auf den Abhängen des

Veſuvs gedeihen, werden im Handel Lacrimae Christi genannt,



lich unter dem Koſtenanſchlag. Der Zuſchlag bleibt, wie üblich,
vorbehalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg a/S. 22. Juli. Geſtern Nachmittag

3 Uhr wurde hierſelbſt im „Rathskeller“ die diesjährige ordent-
liche Generalverſammlung der Waldauer Braunkohlen-
Jnduſtrie-Actien- Geſellſchaft unter Vorſitz des Herrn
Schaede- Zeitz abgehalten. Gegen den Geſchäftsbericht von
1881/82 ſowohl wie gegen die Bilanz war nichts zu erinnern
und wurde demzufolge dem Directorium und dem Aufſichtsrath
Decharge ertheilt. Die nach dem Turnus aus dem Aufſichts
rath ausſcheidenden Herren Kaufmann Otto Gille Halle und
Frierrich Voß Naumburg wurden wiedergewählt. Nach Wahl
zweier R.viſoren zur Prüfung der nächſtjährigen Rechnung wurde
tie Generalverſammlung geſchloſſen.

N. Erfurt, 21. Juli. In vergangener Nacht entlud ſich
über unſerer Stadt und Umgegend ein ſchweres Gewitter. Ein
Schafſtall zu Waltersleben, in welchen der Blitz einſchlug, brannte
nieder. Jm benachbarten weimariſchen Dorfe Crumsdorf ſchlug
der Blitz in den Pferdeſtall des Oeconomen O., ohne zu zünden,
dagegen wurde ein im Stalle befindliches Pferd, welches der Blitz
traf, getödtet. Vorgeſtern beſuchte auf einer Durchreiſe der
Biſchof Georg Kopp von Fulda unſere Stadt und Severiſtift.
Von hier aus reiſte derſelbe nach Weimar, um den Bauplatz der
neuen katholiſchen Kirche, welche man daſelbſt zu bauen beabſichtigt,
in Augenſchein zu nehmen und die Angelegenheiten der jungen Ge

meinde zu regeln.
p Gera (Reuß), 21. Juli. Vergangene Nacht iſt, wie

der hieſige Staatsanwalt bekannt macht, der gefährliche Wilderer
Wirth aus tem Gefängniſſe in Lobenſtein ausgebrochen.
Wirths Verhaftung hatte ſeiner Zeit viel Mühe gekoſtet drei
Gens 'darmen hatten dieſelbe kaum bewerkſtelligen können, wobei

es zu einem blutigen Kampfe gekommen war. Wirth wurde am
19. d. Mts. zu vier Jahr Gefängniß verurtheilt und hat nun
gewaltſam ſeine Freiheit geſucht. Er wird ſteckbrieflich verfolgt.

Suhl, 21. Juli. Bei der kaum theilweiſe gelegten
Schienenſtrecke von GrimmenthalSuhl wurden zwiſchen Ellings
hauſen und Grimmenthal ſchon Frevelthaten dadurch vollbracht,
daß auf den Schienenſtrang fauſtgroße Steine und Eiſenſtücke ge
legt wurden, wodurch ſicher der ſich Mittag nach Grimmenthal
in den ſtarken Gefällen bewegende Materialienzug, beſtehend aus
8 Bahnmeiſterwagen, auf welchen auch ca. 50 Arbeiter befördert
wurden, entgleiſt wäre und die Arbeiter mehr oder weniger be-
ſchädigt hätte, wäre nicht die Unthat rechtzeitig von dem Führer
entdeckt und die Wagen vor der Gefahrſtelle zum Stehen ge-
bracht worden.

z Thamsbrück. Geſtern, Donnerſtag, zogen die Schulen
der Ephorie Sundhauſen durch unſer Städtchen, um im nahen
Waldesgrün Böhm genannt) ein gemeinſames Schulfeſt zu be
gehen. Auch unſere Schulen waren dazu geladen. Ein drolliges
Mißverſtändniß hätte ihnen beinahe die ganze Freude verdorben.
Der Ordner, ein Lehrer, hatte im Anflug übermüthiger Feſt-
laune auf das ausgegebene Feſtprogramm geſetzt: „Thamsbrück
wird mit Sturm genommen. Das Leben und Eigenthum der
Bürger, ſtädtiſche und königliche Caſſen erfahren Schutz und
Schonung!“ weiter: „Der Böhm wird auch erſtürmt und ſämmt-
liche Gebäude ausgenommen die Reſtauration Jnckeburg
werden dem Erdboden gleich gemacht.“ Dieſes blutdürſtige Pro
gramm hatte Anſtoß erregt und man hatte ſocialiſtiſche Be-
ſtrebungen witternd die Schule zu Thamsbrück unbeurlaubt
gelaſſen. Die Aufregung bei Groß und Klein hatte einen bedenk-
lichen Höhepunkt erreicht. Da 10 Uhr Vormittag kam
ContreOrdre. Das Feſt geſtaltete ſich dann zu einem der ge
lungenſten und fröhlichſten, die Thamsbrück und der Böhm je ge-
ſehen und erlebt haben.

B Meiningen, 21. Juli. An Eintrittsgeldern wurden
bei der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Meiningen
4200 eingenommen, ſo daß nun ſämmtliche Ausgaben be-
ſtritten werden können und ein Deficit nicht entſteht, Durch
die Kanaliſation in der Erneſtinenſtraße kam man dem Mauer-
Unterſchlage eines Hauſes, auf dem die untere Schwelle ruht, zu
nahe, ſo daß derſelbe nachgab und das Haus ſich auf der einen
Seite unter ſtarkem Krache ſetzte, und zwar ſo bedeutend, daß die
Thüre nicht mehr zu öffnen war. Die Bewohner mußten mittelſt
Leiter durch die Fenſter heraus befördert werden.

Cöthen 21. Juli. Vergangenen Mittwoch fand hier
die öffentliche Verſteigerung der im ſogenannten Holzhofe hier
ſelbſt befindlichen Gebäude behufs Abbruchs derſelben ſtatt. Für
die alten Gebäude wurde ein ſehr angemeſſener Preis 675

erzielt. Gleich nach Beendigung des Abbruchs wird an
dieſer Stelle mit dem Bau einer Turnhalle für das hieſige Gym-

e

und daher kommt es, daß man in den europäiſchen Weinſtuben ver
ſchiedenfärbige Lacrimae Christi erhält, während der echte Wein
nur in einer Farbe, hellroth, faſt durchſichtig, vorkommt.

Der Name Lacrimae Christi kommt unzweifelhaft von dem
erſten Beſitzer des Berges her, auf dem die Rebe gepflegt wurde.
Ein Kloſter, zu den Thränen des Heilandes benannt, war der erſte
Eigenthümer des ſchmalen Bergſtreifens, deſſen ſtämmige Reben
der Autorität der Weinbauer welche die Lebenszeit eines Wein
ſtockes mit höchſtens fünfzig Jahren berechnen bereits geraume
Zeit trotzen. Und von dem Kloſter erhielt der Wein ſeinen Na
men. Hiermit ſcheint die natürliche Erklärung der Vignette der
Lacrimae Christi gegeben, allein der Name lockte ſehr häufig die

Phantaſie von Dichtern, und der Genuß des Weines that das
Weitere ſo daßwir eine ganze Reihe phantaſtiſcher Erklärungen
dieſes Namens beſitzen. Die übermüthigſte iſt wohl diejenige,
deren Autor, Heinrich Heine, nach dem Genuſſe des köſtlichen
Weines wurde. Vergeblich wird man allerdings dieſe Erklärung
in Heine's geſammelten Werken ſuchen; als hingeworfenes Aperqu
wäre ſie der Vergeſſenheit anheimgefallen, wenn nicht der Dichter
Grillparzer zufällig Ohrenzeuge geweſen wäre und ſie mit der
ihn charakteriſirenden pedantiſchen Genauigkeit aufgezeichnet hätte.
Jn Grillparzer's Werken findet man darum dieſe Spur des
Heine ſchen Geiſtes. Bei einem Rothſchild ſchen Diner war es,
da der Dichter ſeine Meinung über den feurigen Veſuvwein aus
ſprach. Der Hausherr befragte ſeine Gäſte, wie ihnen der vor-
zügliche Eigenbau munde, und gab dann ſeiner Unkenntniß über
die Urſache des Namens „Thränen Chriſti“ mit der an Heine
gerichteten Frage Ausdruck, ob er nicht wiſſe, woher ver Name
komme. Schlagfertig, wie immer, war Heinrich Heine nicht um
eine Antwort verlegen, und da ihm bekannt war, daß der Lacri-
mae Christi-Wein zum größten Theile im Beſitze der Roth-
ſchild's ſich befinde, meinte er: „Weil Chriſtus Thränen vergießt,
wenn Juden ſolchen Wein trinken.“

Auch Lenau, der ſchwermüthige Sänger des ungariſchen
Haidelandes und düſtere Liebhaber des edlen Ungarweins, macht

naſium, welches bekanntlich im hieſigen Schloſſe untergebracht iſt,
vorgegangen werden. Für dieſen Neubau iſt vom Landtage der
Betrag von 23 000 ausgeworfen worden.

Jn Merſeburg ſpielte ſich dieſer Tage in einer Bürger
familie ein Vergiftungsfall ab, der glücklicherweiſe ohne
ernſte Folgen blieb. Nach dem Genuß von Rothwein ſtellte ſich
bei der Frau des Hauſes und den Kindern ſtarkes Erbrechen ein,
das ſich auch dem Verkäufer des Weins mittheilte, als dieſer, höchſt
unangenehm berührt von dieſer Erſcheinung, herbeieilte und koſtete.

Die verhängnißvolle Flaſche wurde nun unterſucht und ſtellte ſich
dabei heraus, daß am Boden derſelben ſich Schrotkörner, die
leider noch vielfach zum Reinigen der Flaſchen verwendet werden,
feſtgeſetzt und durch Oxydirung während des Lagerns den ganz
vortrefflichen Wein vergiftet hatten. Aus dem Vorfall können
Weinhändler die Mahnung ziehen, von Unbekannten angekaufte
Flaſchen nur nach genaueſter Unterſuchung in Verwendung zu
nehmen.

Der Prediger an der deutſchen Gemeinde in Alexand
rien, von Tippelskirch, iſt zum Pfarrer in Bretleben,
Ephorie Heldrungen, deſignirt worden. Herr Pfarrer v. T. war
es, der mit den letzten Deutſchen im brennenden Alexandrien aus
geharrt hat, um das deutſche Hoſpital mit ſeinen Kranken zu retten.

Während ſich in Preußen die Zahl der jungen Juriſten,
welche das zweite Examen abgelegt und auf Verwendung hoffen,
bedeutend vermehrt hat, herrſcht in Anhalt augenblicklich noch
immer Mangel. Der Nachwuchs war hier ausgeblieben, da im
letzten Jahrzehnte die meiſten jungen Leute aus Anhalt, welche ſich
dem Studium der Rechtswiſſenſchaft gewidmet, ihrem engeren
Vaterlande den Rücken kehrten und in Preußen ihre Karrière
begannen.

Leipzig. Jn maßgebenden Architektenkreiſen giebt man
ſich der zuverſichtlichen Erwartung hin, daßfür den Neubau des
Reichsgerichtspalaſtes der bewährte Weg eines allgemeinen
Concurrenzausſchreibens nach dem Muſter der Reichstagsbau-
Concurrenz beſchritten werden wird. Jm Reichstag iſt man eben-
falls von der Zweckmäßigkeit dieſes Verfahrens überzeugt, und
man wird auf die Anwendung deſſelben dringen, ſobald die ent
ſprechende Creditforderung vorliegt, die wir ſchon in beſtimmte
Ausſicht ſtellen konnten.

Wahlnachrichten.
Dem „B. T.“ wird mitgetheilt, daß Geheimrath Engel nicht

für Calbe-Aſchersleben, ſondern für Halberſtadt Wernigerode-
Oſchersleben als Kandidat bei den kommenden Landtagswahlen
in's Auge gefaßt ſei.

Die Liberalen in den beiden Mansfelder Kreiſen haben
beſchloſſen, Herrn Weſtphal-Meluſinenthal, Reichstagsabgeordne-ten für das Herzogthum Lauenburg, zum Candidaten fü as Ab

geordnetenhaus aufzuſtellen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
23. bis 29. Juli.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
e tag JAufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

23 Sonntag 4.7 8.4 10.41 Ab. 15.57 6,2 M.
24] Montag 4.8 8.3 bei 11.11 15551 6.22
25] Dienstag 4.10 8.2 11.49 15.52 6,326] Mittwoch 4.11 8.0 Ta 15.491 6,3271 Donnerſt. 4.13 7.59 12.37 Mg.] 15.461 6,3
28 Freitag 4.14 7.57 ge 1.37 15.4351 6.22
291 Sonnab. 4.16 7.56 2.49 15.401 4 6,2

Die Sonne tritt am 23. aus dem Zeichen des Krebſes in
den Löwen, legt die Strecke von 120,50 bis 1269 Länge zurück
und ſinkt ſo weit, daß ſie am Mittwoch eine nördliche Deklination
von 19,40 und eine mittägige Vertikalhöhe (für Halle) von 58*
hat. Der Mond ſchreitet durch Skorpion, Schütze und
Steinbock (2119——-291 Länge), iſt zunehmend (am 23., 11 U.
Vm., erſtes Viertel) und gewährt uns die ganze Woche abend-
lichen Mondſchein. Von den Planeten kann Merkur, wenn
die Verhältniſſe ſehr günſtig ſind, früh kurze Zeit vor Sonnen-
aufgang im ONO. geſehen werden, da er um 3 U. Mg. im NO.
aufgeht. Venus iſt Abendſtern, geht aber ſchon nach 10 U.
Ab. im WNW. unter. Jupiter und Saturn zeigen ſich früh
bis kurz vor Sonnenaufgang; jener geht nach 1 U. Mg. im NO.,
dieſer kurz vor Mitternacht im ONO. auf; beide ſtehen im Bilde
des Stiers.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die römiſche Raſſegna beſpricht in einem längern Aufſatz den

Text des „Parſival“ und wird auch einen Berichterſtatter zur
erſten Aufführung ſchicken. Die Italiener ſind ſtolz darauf, daß ein
großer Theil der Compoſition in ihrem Lande geſchrieben worden iſt.

Die Entwürfe zu einem Garfield- Denkmal waren
kürzlich in San Franzisko ausgeſtellt. Beſonderes Aufſehen erregte
der Entwurf des deutſchen Bildhauers Happersberger. Die dortige

aoeenccaacuchaalclhirrrymſhee,gkſkhkhntelu( (e(wwoGBwWnnnnMWnnTnQCoOkoiveekc
die Etymologie des Wortes Lacrimae Ohristi zum Gegenſtande
poetiſcher Betrachtungen. Ob es dem armen Niembſch gegönnt
war, bevor er ſein feuchtes, rebenumkränztes Grab in Weidling
fand, ein echtes Glas vom Göttertranke der Thränen Chriſti zu
genießen, wiſſen wir nicht; allein wir bezweifeln es, da ſein
Schwager und Biograph dieſem Ereigniſſe in der Breit-
ſpurigkeit ſeines Werkes ganze Druckbogen gewidmet hätte
Lenau hatte keine vornehmen Bekanntſchaften, bei denen
mit Lacrimae Christi getafelt wurde, wie ſein Bruder in
Apoll, Heinrich Heine, und weder im ungariſchen Tieflande, noch
in der Wildniß Amerikas, noch in den beſcheidenen Räumen des
Café Leidenfroſt auf dem Wiener Mehlmarkte ſind Produkte
dieſer edelſten der Reben zu finden. Allein als Weinliebhaber von
echtem Schrot und Korn, als treuer Sohn ſeines weinreichen
Heimathlandes, kannte der unglückliche Dichter die italieniſche
Rebe wenigſtens ihrem guten Renommée nach; er hatte von
ihrem Feuer und Wohlgeſchmack gehört, vielleicht auch ge-
träumt, und wußte darum, daß ihr Genuß die Wirkung habe, den
Menſchen vollends gefangen zu nehmen, um ihn Gott und die
Welt verzeſſen zu laſſen. Jn ſeinem „Fauſt“ liefert Lenau den Be
weis für dieſes Verſtändniß, welches er dem herrlichen Produkte
des Veſuv entgegen bringt, indem er ſagt:

Oſt, wenn die Gläſer luſtig ſchollen,
Mußt' Chriſtus ſich von dannen trollen;
D'rum iſt ein Wein im welſchen Land
Lacrimae Ohristi zubenannt

Jn der deutſchen Literatur, wenigſtens ſo weit hervorragen-
dere Poeten in Betracht kommen, wird die Lacrimae Christi-
Rebe unſeres Wiſſens ſonſt nicht gewürdigt, nicht weil ſie unbe
kannt iſt, ſondern weil ſie den Meiſten unerreichbar ſcheint.
Allein in ihrem Heimathlande erſcheinen die Thränen Chriſti ſehr
häufig verklärt im Lichte der Poeſie, und mancher italieniſche Poet
berauſcht ſeine Phantaſie mit der Wirkung der Rebe, die ſein
Gaumen blos in ſeltenen Fällen verkoſten kann. Allerdings, einen
Horaz haben die Lacrimae Ohristi bis nun nicht gefunden.

„Abendpoſt“ ſchreibt hierüber: Der Eindruck der Figur iſt gerade
ihrer ſchlichten Einfachheit wegen ein großartiger. Noch mehr aber
wird derſelbe durch die am Sockel angebrachten Basreliefs gehoben.
Zu Füßen der Büſte lieſt man

„Strangulatus a Republica“,
und unter dieſem Wahrſpruch erblickt der Beſchauer die trauernde
Columbiag, welche einer Niobe gleich in Schmerz aufgelöſt erſcheint
und alle Qualen, allen Seelenſchmerz, den das Land ob des Ver-
luſtes eines ſeiner trefflichſten Bürger fühlte und noch fühlt, in
wahrhaft genialer Weiſe zum Ausdruck bringt. Auf der Rückſeite
des Sockels lieſt man die Worte:

James A, Garfield.
Assassinated July 2 nd, Died September

19 th 1881.
Unter den pergameniſchen Funden aus der letzten

Ausgrabungsperiode iſt, wie man der Täglichen Rundſchau ſchreibt,
der Torſo einer Leda gefunden worden. Unter dem Kunſtwerk, das
im aſſyriſchen Saal placirt iſt, hat man die Abbildung der Leda-
Statue des kapitoliniſchen Muſeums angebracht, um ſo den Be
ſuchern Gelegenheit zu einem Vergleich zwiſchen den beiden Kunſt-
werken zu bieten. Ganz deutlich läßt ſich erkennen, daß beide Sta-
tuen von einer frappanten Aehnlichkeit ſind.

Von den am 18. d. M. verſteigerten Kunſtgegenſtänden der
HamiltonPalaſt- Sammlung in London erzielte eine Bronzebüſte
Peter's des Großen 1060 Lſtrl. ein großes Sopha à la Ludwig XVI.,
bedeckt mit Gobelintapiſſerie aus dem verſailler Schloſſe, 1176 Lſtrl.
Eine reich geſchnitzte und vergoldete Bettſtelle mit einem Baldachin
aus Gobelintapiſſerie wurde mit 1155 Lſtrl. bezahlt ein antikes
Worceſter Deſſert-Service mit 441 Lſtrl. ein großes längliches
Stück Gobelintapiſſerie mit Sujets aus Taſſo's „Befreitem Jeruſa-
lem“ mit 822 Lſtrl. und ein großes Portrait der Kaiſerin Katha-
rina II. in Gobelintapifferie mit 325 Lſtrl.

Helene von Racowitza iſt unter die Redacteure ge
gangen, das iſt das Neueſte, was es von der unſtäten Dame zumelden giebt. Sie giebt jetzt den „Newyorker Figaro“ heraus, en

Blatt, welches ſich faſt ausſchließlich mit Theater- Angelegenheiten
und zwar mit Vorliebe mit pikanten Enthüllungen aus der Bühnen-
welt beſchäftigt.

Das Luther-Standbild des Profeſſors R. Siemering ſt
nunmehr in der Gußanſtalt von H. Gladenbeck u. Sohn in
Berlin fertig geſtellt und wird demnächſt nach ſeinem Beſtimmungs-
ort Eisleben befördert werden. Augenblicklich iſt die Statue,
welche den Reformator darſtellt, wie er mit der Linken die Bibel
feſt an die Bruſt drückt und mit der Rechten die päpſtliche Bulle
in's Feuer werfen will, auf dem Hofe des Etabliſſements aufgeſtellt.

Jn einer in London unter dem Vorſitz des Lordmayors ab
gehaltenen, von ſehr zahlreichen und einflußreichen Perſonen beſuch-
ten zen wurde der Beſchluß gefaßt, dem berühmten See-
fahrer und Mitbeſieger der Spaniſchen Armada, Sir Francis
Drake, auf dem mit den hiſtoriſchen Ereigniſſen, an denen Drake
betheiligt geweſen, eng verknüpften „Hoe“ in Plymouth ein Denk-
mal auf nationale Koſten zu errichten.

Die Bibliothek des berühmten Staatsrechtslehrers
Bluntſchli ſoll, wie man aus New-Hork ſchreibt, ebenfalls nach
Amerika wandern. Jn Uebereinſtimmung mit einer Teſtamentsbe-
ſtimmung, worin Bluntſchli den Wunſch ausſprach, daß ſeine Bib-
liothek ungetheilt nach Amerika verkauft werden möge, bieten jetzt
die Bluntſchli'ſchen Erben dieſelbe dort zum Verkaufe aus. Nach
dem Deutſchen Correſpondenten“ haben einige Bürger Baltimore's
die a dieſelbe anzukaufen und der dortigen „John Hopkins“
Univerſität, jener regen Vermittlerin Deutſchen Geiſtes in Amerika,
zum Geſchenk zu machen. Bekanntlich iſt auch die überaus werth
volle und reichhaltige Bibliothek Freiligrath's nach Amerika, und
m za Boſton, in den Privatbeſitz eines dortigen Bürgers
gelangt.

Ueber eine betrübende Kataſtrophe wird aus Bayreuth
geſchrieben: Ein Chormitglied des Münchener Hoftheaters, HerrErtl, welcher bei den Parſtfaproden mitwirkt, wurde hier plötzlich

vom Größenwahn befallen, der alsbald bis zur Tobſucht ausartete.
Der Unglückliche iſt nach München in die Jrrenanſtalt überführt
worden. Aus Paris wird geſchrieben, daß der als Muſiker und
Componiſt geſchätzte Graf Jſaac Camondo in Begleitung der Com
poniſten Leo Delibes und S. Salvayre, ſowie des Violoncelliſten
Fiſcher nach Bayreuth abgereiſt iſt, um der Aufführung des
„Parſifal“ beizuwohnen.

Todesfälle.
Hofrath Dr. Stöcker, eine Autorität auf dem Gebiete der

Nieren- und Blaſenleiden, iſt in Wildungen am 19. d. nach mehr-
tägiger Krankheit geſtorben.

Vermiſchtes.
(Die Friſur der Japaneſinnen. Jn Japan kann man

aus der Friſur einer Frau immer ein Urtheil über die Perſönlich-
keit derſelben fällen Das Arrangement des Haares meiner
Freundin ſo ſchreibt eine engliſche Reiſende zeigte an, daß
ſie eine Wittwe ſei und nie mehr heirathen würde. Man kann
Alter und Geſchlecht eines kleinen Kindes am Haar erkennen und
zwar am Haarbüſchel oberhalb des Halſes, am Haarring auf
dem Scheitel oder am Büſchel, das vorne ſtehen bleibt, während
alles übrige abraſirt iſt. Das Haar eines Mädchens von 8 oder
9 Jahren iſt hinten mit rothem Krepp zuſammengebunden und
vorne raſirt, während an den beiden Seiten Haarlocken ſtehen
bleiben. Junge Damen arrangiren ihr Haar vorne ganz hoch und
hinten in Schmetterlingsformen mit Gold und Silberdraht oder
Federn durchflochten und tragen darin goldene Kugeln oder ſonſtige
auffallende Haarnadeln. Sehr elegante junze Damen ziehen es
vor, das Hinterhaar in der Form eines halben Fächers zu coiffiren.
Eine Wittwe, die ſich wieder verheirathen möchte, trägt ihr Haar
geflochten und dann um eine große Schildkrötennadel gewunden,
welche horizontal am Hinterkopfe feſtgeſteckt iſt. Wenn jedoch eine
Wittwe feſt entſchloſſen iſt, nie mehr ſich zu verehelichen, ſo
ſchneidet ſie das Hinterhaar kurz ab und kämmt das Vorderhaar
ohne Scheitel zurück.

[(Von einem Zigeunererxceß) berichtet die „Oſtſee-
Zeitung“ aus Köslin unterm 20. d. M.: Geſtern Mittag paſſirte
ein Trupp Zigeuner, ca. 70 Perſonen in neun Wagen mit je zwei
Pferden, unſere Stadt, nachdem ihnen die Erlaubniß zu künſtleri-
ſchen Aufführungen verſagt war. Jn Zanow, wo ſie 3 Uhr Nach
mittags ankamen, hatten ſie mehr Glück, denn um 4 Uhr ver-
kündete ein Herold, begleitet von acht Muſicis, daß um 7 Uhr
Abends eine große Vorſtellung ſtattfinden werde. Das Erſcheinen
der Bande imponirte und bei dem ſchönen Wetter war der Schau
platz vom Publikum wohl gefüllt. Um 10 Uhr gebot der Polizei
ſergeant Feierabend, was auch ſpäter, wenn auch unter Reibereien,
befolgt wurde. Die Bande ſollte aber die Stadt verlaſſen und
als dies um Mitternacht noch nicht geſchehen, ſuchte der Polizei
ſergeant die daſtehenden Pferde anzutreiben. Hierbei
wurden die Gemüther immer erregter, wobei natürlich die
Zanower Bürger gegen die Zigeuner Partei nahmen Plötzlich
ſprang der Anführer der Bande vor, zielte mit gehobenem Re-
volver auf den Polizeiſergeanten, ſchoß und traf den Tiſchler
Kuſſerow in den Kopf, ſo daß K. ſofort ſeinen Geiſt aushauchte.
Jm Nu jagten ſieben Wagen durch die Stadt und davon, während
zwei Wagen mit Leuten feſtgenommen wurden. Gensdarmen und
Privatperſonen machten ſich ſofort zur Verfolgung der Uebrigen
auf, doch verlautet über ihre Verhaftung noch nichts.

(Folgen der Armuth.] Jn dem nahe an der böhmiſchen
Grenze gelegenen ſächſiſchen Dorfe Wernersreuth ſtarb plötzlich
der Weber Sauer; der Fall erregte Aufſehen und die Leiche wurde
gerichtlich unterſucht. Der Arzt konſtatirte Brechruhr infolge Ge

nuſſes verdorbener Speiſen, und die weitere Unterſuchung ergab,
daß dieſe Speiſen aus Reſtaurationen des in der Nähe gelegenen
Franzensbad ſtammten. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß es allge
meine Sitte iſt, daß die armen halbverhungerten Weber längs der
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de Grenze ſich im Sommer die Fleiſchreſte aus den Franzensbader
r Wirthſchaften theils unentgeltlich, theils gegen ein kleines Trink-

geld holen, um ſich einmal mit Fleiſch ſättigen zu können. Nun
atte ein Weber, Namens Künzel, terlei Fleiſchreſte mitgebracht,

de mit ſeiner Familie davon gegeſſen und auch noch an andere Fami-
nt lien, darunterfan den geſtorbenen Sauer, verkauft. Außer Sauer
m erkrankten noch 11 Perſonen, die langſam wieder geneſen ſind.
ite Ob die Fleiſchreſte ſchon in Fäulniß übergegangen waren, oder ob

dieſelben in einer der Reſtaurationen, wie behauptet wird, in einem
tupfernen Keſſel aufbewahrt wurden und Grünſpan erzeugt hatten,
konnte nicht mehr ermittelt werden. Doch das Eine ſteht feſt:

en ungemein traurig iſt es, daß Armuth und Noth Menſchen zwingen,
bt, mit derlei jekelerregenden Küchenabſällen ihren Hunger zu ſtillen.
as Zur Nachahmung.] In den meiſten beſſeren Wohn
J ungen Newyorks iſt über dem Bette des Familienhauptes an der
ſt Wand eine kleine Mahagony oder Roſenholzſcheibe angebracht,
ta I die nicht mehr als etwa 6 Zoll im Durchmeſſer hat. Drei kleine

Elfenbeinknöpfe auf derſelben ſtehen in Verbindung mit einem
ſie elektriſchen Draht. Der erſte Kuopf geht an die Polizeiſtation
I. res Diſtricts, der zweite an das Feuerdepartement und der dritte
rl. zur Diſtricts-Telegraphenſtation, deren Bedeutung wir ſpäter er
in örtern werden. Außerdem giebt es noch ein an den Thüren und
es Fenſtern angebrachtes Diebesallarmzeichen, der Apparat der im
ſa Stande iſt, das ganze Haus zu wecken, wird mit leichter Mühe in
ha Bewegung geſetzt, und eine einzige Handbewegung genügt, um ihn

wieder zum Stillſtand zu bringen. Stört irgend etwas den Haus-
V frieden, ſo braucht der Beſitzer nur den erſten Elſenbeinknopf zu
c berühren und ſofort iſt bei der Polizeiſtation das Zeichen gegeben,
ten daß auf Nummer ſo und ſo viel in der und der Straße irgend
em etwas nicht in Ordnung iſt. Wenn Feuer ausbricht, ſo ruft der
ſt zweite Knopf im Moment die Hülfe herbei. Der dritte Knopf
in ſteht mit einer Geſellſchaft in Verbindung, deren Aufgabe es iſt,

gs Commiſſionen expreß zu beſorgen. In einer halben bis längſtens
drei Minuten, nachdem der Knopf berührt worden iſt, ſteht ein

I Burſche in Livrée an der Hausthür, um ein Packet oder Telegramm
Ilt. zu beſorgen, den Doctor zu holen oder irgend eine Commiſſion,
ab die von einer einzelnen Perſon beſorgt werden kann, zu übernehmen,
ich das Entgelt dafür iſt ein geringes und die Geſellſchaft iſt für die
c Pünktlichkeit des Boten verantwortlich.
ake Von einer heldenmüthigen Aufopferung] a la
nk Johanna Sebus erzählen gelegentlich des letzten Sturmes in den

Südſtaaten der Union amerikaniſche Blätter. Auch über das
Städtchen Denver in Texas entlud ſich ein furchtbarer Wolken

be bruch und der, wie ſein Name anzeigt, gewöhnlich trockene „Dry
zib Creek“ im ſüdlichen Theile dieſes Städtchens wurde zu einem
etzt reißenden Strome, der Alles mitzureißen drohte. Ein dort ge
r legenes neugebautes Koſthaus von Julius Schirach und die Wohn
is“ häuſer von Dr. Hugo Brinkhaus, Wm. Keller und Kark waren
ika, bald von den empörten Wogen umgeben. Dr. Brinkhaus wurde

zuerſt auf die Gefahr aufmerkſam und brachte ſeine Familie nicht
ers ohne Lebensgefahr in Sicherheit dann wandte er ſich nach

Schirach's Hauſe und rettete dieſen, ſowie ſeine Frau und zwei
it h Kindern aus den Fluthen, indem er nicht weniger als viermal den
ch angeſchwollenen Strom durchſchwamm. Als nun noch ein Hilfe-
r ruf vom anderen Ufer an ſein Ohr drang, ſtürzte er ſich noch-
ihrt mals in die Fluthen. Der heldenmüthige Arzt und Menſchen
und freund hat auf dieſe Weiſe vier Menſchen direkt gerettet und fünf
ſten indirekt dadurch, daß er ſie aufweckte. Eine Bürger Verſamm-
des lung wurde nach der Turnhalle berufen, um dem braven Mann

den Dank der Bevölkerung für ſein Rettungswerk auszuſprechen.
7 Gleichfalls wird ihm die Stadt den Verluſt ſeines Hauſes mit
der 4000 Dollars erſetzen.ehr Der Zweck der Protzkaſten] wird von uns Menſchen

gewöhnlich als ein einſeitig artilleriſtiſcher angeſehen in Geithain
in Sachſen dagegen wiſſen auch die Bienen einen ganz practiſchen

Gebrauch davon zu machen. Als das erſte ſächſiſche Feld

mannſchaften des einen Geſchützes hiervon Abſtand nehmen, denn
der Protzkaſten hatte bereits ſeine Verwendung gefunden. Ein
Schwarm Bienen hatte denſelben zum Wohnſitz auserkoren. Das
im Innern befindliche Geſtell für die Geſchoſſe hatten die Bien-
lein jedenfalls als für ſie hergeſtellt betrachtet und ſofort ange
fangen zu bauen. Vom militäriſchen Standpunkte aus wollte man
aber von dieſer Bienen Einquartirung nichts wiſſen. Man ließ
einen Bienenzüchter aus Geithain kommen, welcher den Schwarm
in einen mitgebrachten Bienenkorb einſchlug. Die Bienen waren
durch ein RingOeſenloch in das Jnnere des Protzkaſtens gelangt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. Juli 1882.

Aufgeboten: Der Hotelbeſitzer G. Stoye, Markt 23, und L.
Booch, Breiteſtraße I. Der Privatſecretär F. Kopf, Leipziger-
ſtraße 89, und A. geſch. Benke, gr. Brauhausgaſſe 31.

Geboren Dem Klempnermeiſter G. Broſe ein Sohn, Leipziger-
ſtraße 99. Dem Oekonom A. Köke eine Tochter, Diemitz.
Dem G. Fuhrmann ein Sohn, Wuchererſtraße 14.Dem Maler G. Müller eine Tochter, Mühlgaſſe 3. Dem
Schuhmacher R. Berger ein Sohn, Harz 31. Ein unehel. Sohn,
a e 6. Dem Eiſendreher R. Thieme eine Tochter,
Auguſtaſtraße 4. Dem Eiſendreher F. Heitmann ein Sohn,
Merſeburgerſtraße 12. Dem Stellmacher E. Lippert ein Sohn,
alt. Markt 32.

Geſtorben: Die Wittwe Wilhelmine Caroline Oemiſch geb.
Rehſe, 77 Jahr 5 Monat 5 Tage, Altersſchwäche, Diemitz. Des
Maurer G. Kloſe Sohn Wilhelm, 1 Jahr 2 Monat 20 Tage, Brech-
durchfall, Wörmlitzerſtraße 31. Friederike Coccejus, 63 Jahr 6
Monat 23 Tage, Dyſenterie, Luckengaſſe 4b. Auguſte Senff,
51 Jahr 1 Monat 25 Tage, Gehirnemboly, Schulberg 12. Der
Handarbeiter F. Lönnig Tochter Jda, 3 Jahr 4 Monat 12 Tage,
Lungenatelectaſe, r ngaſe 5. Des Schriftſetzer W Wenden-
burg Ehefrau Dorothea geb. Becker, 66 Jahr 3 Monat 26 Tage,
Herzleiden, Auguſtaſtraße 14. Des Agent F Bretſchneider
Tochter Magdalena, 6 Monat 21 Tage, Ruhr, Böllbergerweg 4e.
Die Wittwe Caroline Specht geb. Heydler, 81 Jahr 1 Monat 14
Tage, Stickfluß, alt. Markt 2. Johanne Sauerland, 75 Jahr
3 Monat 20 Tage, Luftröhrenkatarrh, Georgsſtraße 3. Des
Metalldreher G. Händel Sohn Adolf, 1 Jahr 1 Tag, Magen und
Darmkatarrh, Taubengaſſe 11/12. Des Zimmermann W. Gittel
Sohn Fhard 6 Jahr 29 Tage, Gehirnentzündung, Brunos-
warte 19.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Juli.

Kronprinz. Rentier Fetſch a. Worms. Gutsbeſ. Horlbog a.
Gerſtungen. Jngenieur Zetſching a. Braunſchweig. Maſchinenbauer
Koppel a. Stettin. Die Kaufl. Böhme a. Duisburg, Angelrath a.
Prag, Mähler a. Oranienburg, Görbing a Deutz, Langethal a.
Cöln, W. Eggert a. Homburg, Wernicke a. Moskau, Schwerin a.
Wismar.

Stadt Hamburg. Hr. de Smirnoff m. Tochter a. New York.
Fräul. Stölting a. Coppenbrügge. Dr. jur. Beck m. Frau a. Zittau.
General Mähler m. Diener a. Berlin. Fabrikant Roberto a. Guſa
i Jtalien. Frau Fabrikbeſ. König a. Pößneck. Frau Rentiere
Striebing u. Frau Schweſinger a. Speyer. Die Kaufl. Schmelzer
m. Gem. a. Hannover, Wolff m. Gem. a. Stettin, Panzer u. Bauer
a. Hamburg, Schneider a. Berlin, Hiebeden a. Hamburg, Thiel a.
Chemnitz, Fränkel a. Frankfurt a M, Mühle a. Berlin, Schörner
a. Coburg, Eiſner a. Berlin, Scheuermann a. Cöln. Geh. San.
Rath Mayländer a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Herre a. Berlin, Richter a. Bremen,
Hemme a. Bernburg, Münchner a. Frankfurt, Meinhart a. Berlin,
Stockert a. Mannheim, Wagner a. Calbe, Köhler a. Caſſel, Prinz
a. Leipzig, Falk a. Hamm. Bürgermeiſter Hingſt a. Franzburg.
Fabrikant Kaufold a. Cöln. Dr. Sommer a. Stockholm. Rentier
Freiberg a. Hannover.

Goldner Ring. Cand. phil. Koort a. Berlin. Frau Rentier
Rap, Frau Rentier Beutfeld a. Hamburg. Fräul. v. Hambor a.
Hamburg. Rentier Fiſcher a. Hamburg. Oekonom Weidlich a.
Quedlinburg. Fabrikant Steinberg a. Görlitz. Die Kaufl. Abraham
a. Frankfurt a M., Schröder a. Berlin, Heine a. Leipzig, Hübner
a. Deſſau, Löwenberg a. Hamburg. Heuſer a. Jeßnitz, Barthel u.
Schneider a. Berlin, Dannath a. Berlin.

Goldene Kugel. Rittergutsbeſ. Baron v. Pallsky a. Thalhof.
Landrath v. Witte a. Metz. Regier.-Rath Ziegler a. München.
Major v. Treskow a. Straßburg. Landrichter Wünſche m. Fam. a.
Thorn. Frau Koch m. Fam. u. Dienerſchaft a. Lüttke. Gymn.

Sohn a. Jena. Hüttenbeamter Lorenz a. Lehrbach a H. Rentier
SchmitzDüncont a. Hamburg. Fabrikbeſ. Klutmann a. Witten.
Hr. Tilecke m. Gem. a. Wolfenbüttel. Die Kauſt. Halfter m. Tocht.
a. Woher Ollendorf a. Leipzig, Weber a. Rermſtädt, Oppler
a. Berlin, Thalwitzer a. Magdeburg, Roſenfeld u. Katz a. Poſen
Brankmann a. Vilſchoff, Fleiſchhauer a. Leipzig, Laue a. Vamberge

Hirſch a. Berlin. JPreußiſcher Hof. Fräul. v. Kalten u. Fräul. v. Katatſchky a.
Stendal. Die Kaufl. Schlefinger a. Elberfeld, Wolf a. Nordhauſen,
Gundermann a. Züllichau. Frau Sanftleben m. Fam. a. Leipzig.

Krone a. Halle. Bibliothekar d. Reichstags Dr. Potthaſe m.
em a. Berlin. Gutsbeſ. Müller a. Dirſchau.

Viehmärkte.
Berlin, 21. Juli. Auftrieb: 651 Rinder, 438 Schweine,

628 Kälber, 94 Hammel. Für Rinder, Schweine und Hammel
verlief der Markt faſt ganz reſultatlos; es wurden von den genann
ten Viehgattungen überall nur einzelne Stücken verſchiedenſter
Qualität verkauft und laſſen ſich daher maßgebende Preiſe nicht
nennen Kälber: Auch hier zog ſich das Geſchäft ſehr in die
Länge, doch wird vorausſichtlich geräumt werden. Die Preiſe ver
blieben für 1. Qual. 45-—50 für 2. Qual. 38--44 per Pfd.
Schlachtgewicht.Kußla, 19. Juli. Zum geſtrigen Viehmarkte waren 891 Rin
der und 424 Schweine angetrieben. Es entwickelte ſich trotz hoher
Preiſe eine rege Kaufluſt, namentlich wurden von den zahlreich er
ſchienenen Käufern bedeutende Aufkäufe gemacht. Das Paar
Gangochſen wurde bis zu 1000 bezahlt, ein ungewöhnlich großes
Paar ſogar mit 1200 Fette Schweine waren wenig am Platze;
es koſtet jetzt der Centner dieſer Waare 52-54 Läufer und
kleine Schweine fanden ebenfalls flotten Begehr und wurden zu
hohen Preiſen verkauft.

Jagdverſchlußkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
rn h Juli. Verſchlußkahn der „Kette“ Nr. 603,

Steuermann Stitterich heute hier eingetroffen.
Wallwitzhafen, 22. Juli. N. Nordd. Jagdverſchlußkahn Nr.

4, Steuermann Hausmann heute hier eingetroffen.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 20. Juli 1882.
Weizenmehl 00 33,00-34,00.do. 9 p 32,00--33,90.Roggenmehl 231892439.do. 23500724,00.Futtermehl. pp 116790.Roggenllei e n 1250.Weizenkleie f. 13200Weizenſchaalen II 90.Haide-Me hl 34,00.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.graph Berliner J 8 s
Berlin, den 22. Juli 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. O. D. E. 248,--, Mainz-Ludwigshafener StammActien
103,50. 49 Ungar. Goldrente 75,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,10. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 574,50. eſterr. Credit-Actien
544,50. Tendenz: matt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Juli 213, Sept. Octbr. 195,50, beſſer.
Roggen. Juli 159,50. Juli-Auguſt 144,20. Septbr. -Octbr. 141,

teſt.
Gerſte loco 120-—-190.

afer. Juli-Auguſt 134,
piritus loco 48, Juli-Auguſt 48,10. SeptemberOctober 48,50,

behauptet.
Rüböl loco 59,50. Septbr.-Octbr. 57,20. Octbr.-Novbr. 57,20

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 22. Juli 1882.

49/ Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preußiſche Conſols 104,90.
4 Saächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,20. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 68,80. Darmſtädter Bank Actien 158,50 Dis-
conto Commandit- Antheile 205,25. Deutſche Bank-Actien 152,
Deutſche Genofſenſch.-BankActien 106, Nationalbank für e
land 127,50. Oeſterreich. Credit Actien 545, Rechte Oderufer-
Bahn 180,80. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 248, Breslau-
Freiburger StammActien 105, MainzLudwigshafener Stamm

man le Mo z Oberlehrer Dr. Dink a. Schulpforte. Officier Potſchke m. Diener- Actien 108,40. Galizier Carl LudwigsbahnStamm Actien 136,60.lich Irxtiierie Regiment Nr. 12 vor einigen Tagen in das et e ſchaft a. Breslau. Hotelbeſitzer Wermint m. Sohn a. Ratibor. Franzoſen 57450 Zortunender Unlhn Etacn Priorigten 98,40.
iner Lager zur Schießübung ausrücken wollte und ſich anſchi e, die Superint. Marpe a. Dinke i/Weſtpr. Paſtor Böſe m. Sohn a. Kurz London 20 415 Oeſterreichiſche Noten 170,05 Ruſſiſche Noten

Geſchoſſe im Protzkaſten unterzubringen, mußten die Bedienungs Lüdersdorf. Rentier Nagel a. Hamburg. Gutsbeſ. Chemmitius m. 203,25 Tendenz: ermattend.daß ſchoſ v z gann

und eauf e Genoſſenſchafts-Regiſter. Bekanntmachung.rend 7 C Königliches Amtsgericht Abtheilung VII, zu Halle a/S., Die durch Abgang des bisherigen Jn-oder r C den 19. Juli 1882. habers zum 1. October 0. vakant weres VATERIICI Jn unſer GenoſſenſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 13 und unter r Organiſten- und Lehrerſtelle zu
ehen r c der Firma: reitungen ſoll neu beſetzt werden.KOILEM. S E. MIIMERAL IV. S. SER, n 2n Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Khein-Preussen. Vorſchußverein zu Gollme Das W derſelben beträgt außerine C. V RR. eingetragenen Genoſſenſchaft folgender Vermerk in Colonne 4: nung und Feuerung circa
ſtige 10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRVGCE. Zum Vorſtand der Genoſſenſchaft ſind in der Generalverſammlung vom Ses S 9. Juli 1882 wieder gewählt: Bewerbungen um dieſe Stelle ſindren Kàäuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern. e gewahlt: bis zum 20. Au uſt c. bei uns einzur c ſreung n er doch d e r aus n zum Direktor, e e r zu4 in Freund in der Koth. 2. der Gutsbeſitzer Carl Ebelt daſelbſt zum Kaſſirer.a e ehe t ne en er e See Kſchett de Weh hetebolen beiet ſiz Bat 118 der G h Steche Cent

a r s Jah re ru n de ora Jſo macht und Kann Ihnen der Wahrheit gemäss meinen Dank aussprechen, dass neralakten G. 2. n räf ger9 n torium
gar Ihre Piſlen, was Sie versprechen, auch genau bewirken denn was bei wir eingetragen zufolge Verfügung vom 18. am 19. Juli 1882. Zucſcerfabriſ Camburg

ein geschickter Arzt Jahre lang nicht vermochte, das erlangte ich durch Ihre Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.Pillen. Es grüsst Sie hochachtungsvoll Kunigunde Dophauser. e .:,.cà.: G:OCOCàAC l See e Die Lieferung von 1,400,000 Stück

tſee r e z a a w. Ver- S guter hartgebrannter Mauerſteine,ſi t Leber- und lenlei Hämorrhoiden, Blähungen, Blutwallungen eWe Vorrigſeres. V nfuhrnehe, Prospebte mit den ärztlichen Urtheilen sind VUIlm. a war ver ghet a Bahnhof
leri n r C V r Se. Königl. Majeſtät haben vermöge Höchſter Entſchließung Lieferanten wollen ihre Offerten nebſtdach Arehersleber, sehwiedederg, T rzan Vittenbers, Radegast, Ermsleden, Gröd- z vom 1. d. M. zum Zweck des Ausbaus des Hauptthurms am F je 2 Probeſteinen, auf denen die Firma
ver zig, Kerzberg, Calbe: Adlerapotheke; Norähausen: ohrenapothete- 5 hieſigen Münſter eine in 3 Serien beſtehende Prämien-Collecte angebracht iſt bis zum 1. Auguſt

Uhr J Z Allergnädigſt genehmigt. Wir führen nunmehr die erſte Serie mit der Nhei Unterzeichnetem einreichen u. gleichinen Die Saale-Schleuſe zu Halle a/S. wird behufs Erneuerung der Ober s Anzahl von 350,000 Looſen à .4 3 aue und haben mit deren Be zeitig angeben, welches Quantum und
hau thore vom 29. Juli d. J. ab auf die Dauer von etwa 2 Wochen geſperrt werden. trieb die Herren Kaufleute Hermann Klemm und Gebrüder in welchen Raten ſie daſſelbe liefernlizei Halle a/S., den 12. Juli 1882 a Schultes hier beauftragt können Der Wrſtand
eien Die Königl W b Jnſ ti I Indem wir bitten, ſich wegen des Bezugs von Looſen an dieſe Bocl.m e Königl. Waſſerbau Jnſpection. Z unſere Generalagenten zu wenden machen wir noch bekannt, daß
zei die Ziehung am 16. Januar 1883 auf hieſigem Rathhauſe ſtatt (oscbaftsvorzaut.
erbei Ausſchreibung. u welche von da ab nicht binnen drei J bdie i i en drei Jahren erhoben Das von meinem verſt. ManneB. Die Steinhauerarbeiten zur Regulirung der Lindenſtraße, veran S werden, fallen der Münſterbaukaſſe anheitzlich ſchlagt zu 2872 Mark, ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Z werden fallen der a nſterbanlaſe an Franz Naumann ſeit 38 Jah-
Re- v t e ſt bi m e e e es Die Haupttreffer beziffern 75,000, 30,000, 10,000 ren am hieſigen Platze betriebene beſtchler ngebote ſind bis 86 d. Mts. Vormittags 10 u E Mark c. c. und werden ebenſo, wie alle übrigen Gewinne ohne jeg Yſrenommirte Deſtillations urd Ma
echte v Staub M weſeib o Bey P nd Zeuchrvnger lichen Abzug von der Münſterbaukaſſe ausbezahlt werden. terialwaarenGeſchäft, verbundenren ber adtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen gen Den 28. Juni 1882. MünſterbauComits. mit Kirſchſaftfabrit, beabſichtige ich

und alle a/S., den 22. Juli 1882. Der Stadtbaurat Vorſtand unter günſtigen Bedingungen ſo baldrigen v /S., r t h 8 Dekan Pressel. Oberbürgermeiſter Heim. als möglich zu verkaufen. Zu näherer
m Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung laden wir die Auskunft bin ich ſtets gern bereit, und

ſchen Ein Meiſter Zum Erlernen der Wirthſchaft I S Herren Ägenten und Käufer von Looſen ein, ſich an uns zu wenden. wollen ſich deshalb Reflectanten gefl.
lich für Dreherei und Schloſſerei für eine unter ſpezieller Leiturg der Hausſrau, Der Verſandt der Looſe beginnt Mitte Auguſt d. J. an mich wenden. 4900
Der Maſchinenfabrit für Dampfmaſchinen auf einem Rittergut in Thüringen fin 8 Achtungsvoll Delitzſch, den 15. Juli 1882.
gab bau geſucht. Offerten sub O. r. 17455 det ein junges anſtändiges Mädchen GeneralAgentur der r h r
nen an Rud. osse, Ulrichſtr. 4. ab Aufnahme am Ulmer Münſterbau-Lotterie. r. wirtillge- e e eprels 480 B. Kiemm. Gobrüdor Sohnitos. h etahrene Wathſheftern fur
s der sind Getreideböclen mit Offerten erbeten unter E. K. 92 an e zum 15. Auguſt er. Stellung auf demSchienenverbindung zu vermie- Haasenstein C Vogler, Eiserner Regulir-Ofen, wie ven, billig zu verkaufen Rittergut Höhnſtedt. Zeugniß Ab

then, Magdeburg. Wilhelmstrasse 5, I. ſchriften zunächſt erbeten.
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Tages-Kalender und Lokal Anzeiſet
Im Local Anzeiger werden Inſerate, die den Raum bis zu Düng Zeilen gewöhnlichertet einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

Iocale Dienfſtgeſuche und r wie auch l betreffend, aufgenommen und die 28ps 5 Pfg. berechnet.
Sonntag den 23. Juli:

tige Zelle mit nur 1882.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm.

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche e Nm. 1-—3 allgemeiner Zeichenunterricht im Ge

werbeſchulzeichenſaale des n
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle früh 6!,

u. Nm. 3! in Bad Wittekind.

„Prinz Carl“ (wormals Kochs Garten).
Staub und zugfreies Gartenlokal in nächſter Nähe der Eiſenbahn, an

genehmſter Aufenthaltsort. ff. Biere und ſonſtige Getränke. Saiſongemäße,
reichh. Speiſenkarte. Civile Preiſe. Prompte Bedienung. Otto Rahm.

Saal- Sonntag den 23. d. M. Anfang 4 Uhr ununterbrochenes
Militair- Concert von dem Muſikcorps des 10. Huſ.

Schloss- Regmts. aus Aſchersleben unter Leitung ihres Dirigenten Hrn.

Brauerei Lehmann. Entree 25 Bei Beginn der DunkelheitF. electriſche Beleuchtun der geſammten Anlagen.

ontag den 24. Juli:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3—6.Standesamt: Vm. v. 9- 1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang und bitten auch frühere Schüler deſſelben, ſich daran zu betheiligen.
Einlaßkarten ſind am Eingange des Saales zu haben.

Das Comité.
Hartisch. Scharffenorth.

Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.

Unter dem Protectorate Sr. Majestät des Königs Ludwig II.

m o sNürnber Industrie-, Gewerhbe- u. Kunst- Ausstellung.

lungen, in einem herrlichen grossen Park gelegen. Neue eigen-
artige Anordnung. Gute Restaurationen. Vortreffliche Concerte.
Prächtige Beleuchtung. Unmittelbare Nähe der Stadt

Grosse Verloosung. Geöffnet bis 15. October

Bayrische Landes-

Grv-ste der bis jetzt in Deutschland abgehaltenen Ausstel-

Wohnungsbureau am Bahnhokf.

Geschàfts-Verlegung.
Mit Heutigem verlegte mein

Gold- und Silberwaaren-Ceschäft
ben Neunhäuſer 6 nah I Neunhäuſer 5,

und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch billige Preiſe und reelle Bedienung mir das bisher ge
ſchenkte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen und bitte um geneigten Zuſpruch.

Leopold sStruckumeier.
Die Studirenden der Medizin 97 HallIe feiern am Dienstag

den 25. Juli Abends 8 Uhr e. t. im
einen Commers zu Ehren des Restaurant.

Ich beabsichtige mein Restaurant

aale des Neuen Theaters

Geh. Mediz.-Rath Prof. Dr. Volkmann i verter Lage Leipeige

Braunschweig.

Wegen Krankbeit meiner Frau zu
verkaufen. Gutes Inventar, franz.
Billard, Pianino ete., sehr flottes
Geschäft, Bierumsatz monatlichd. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

par- u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kron e part.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Generalverſammlung kl. Klausſtraße 8.

Turnm verein FriesenMontag den 24. Juli e. Abenrs 8 Uhr im Vereinslokale

„Müllers Belle vue“
Generalverſammlung.

Tagesordnung: Rechnungslegung, Geſchäftliches. Der Vorſtand.
Saal- ontag den 24. d. Mts. bleiben von Nachm. 3 Uhr ab

die geſammten Lokalitäten für das ſtattfindende
Schloss- Sommerfest des Kaufmänniseh. Vereins
Brauerei, reſervirt. K.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1--4 U f. Damen, v. 4-—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und r tagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Seſtaaton zum Beziehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Sovolbad Wittelind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwetol-,

Mailz- Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, ctien-Geſellſchaſt in Halle a/S., w. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Voſkstuche roße Märkerſtraße d. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

XX Fliessend fetten Kheinlachs
Prima Astrachaner Caviar,

Hamburger Rauchfieisch,
Russische Sardinen, 8Neue saure Gurken, X
Aal in Gelée empfing XWilh. Schubert.

Lebende französische Goldtische empfing X
Wilh. Schubert, Kgrosse Stein- u. grosse Ulrichstrassen-Beke.

Frische deutsche Ananas empfing

Wilh. Schubert, Xgrosse Stein u. grosse Ulrichstrassen-Ecke. X
Gebrauchtes Kreuzs. Pianino, s0 gut Wie neu, billig

zu verkaufen Wilbelwstr. 5, I.Ein Ingenieur Eine in ff. Küche erf. Land
(durchaus ſelbſtändiger Conſtructeur) für J wirthſchafterin ſowie auch jüngere
Dampfmaſchinen und Mühlenbau ge ſuchen bald. Stelle. Verkäuferin
ſucht. Offerten unter Angabe der Ge für Materialw. 1. Aug. Herrſchaftl.
haltsanſprüche sub G. h. 17456 an Diener 1. Oct. geſucht durch
Rud. Mosse, Ulrichsſtr. 4. Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Suche für mein Tuch n. Mann n Dberthan bei Schkeundiy ſſt
facturwaarengeſchäft zum 1. Sep ein Hausgrundſtück, wozu 1 Morgen
tember Cr. einen Lehrling mit guter 26 [DRuthen Feld gehört, mit Garten

Schulbildung. und Laden, in welchem ſeit mehreren
Oſterfeld. Jahren Material u. Produkten

Hermann Häuber. geſchäft mit Erfolg betrieben iſt, Fa
W milienverhältniſſe halber ſofort zu verpachten. Da das Grundſtück ſehr ge-

räumig und in guter Lage ſich befindet,
ſo wäre für einen Kaufmann, Fleiſcher
oder jeden anderen Geſchäftsmann eine
günſtige Gelegenheit geboten, ſich ſelb-
ſtändig zu machen. Näheres bei
Frau Lehmer in Oberthau 13.

ßkobert Braunes,
Leipzig L. Fleischerg, 3,

Annoncen-Bureau,
Original Preise berechnet.

Rabatt W nicht V gewährt.

Atelier für Porzellan-Malerei
40 Hectol. Lagerbier, ausser Bai-
risch, Gose ete. Miethe 400
Zur Uebernahme gehören eirca

von 3000.4&. Nähere Auskunft ertheiltA. Spange. A. Vieweg, Bairische Strasse
124 in Leipzig. (R. B. 96.)

X Schützenfest in Bad Kösen.

n 2 Halle a/S. unt. 2empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Porzellan Malerei jeden Genres als:

Blumen, Monogramme, Decorationen, Wappen c. Specialität: RadirMa-

G

Extragünstige“
R Gelegenheit

lerei. DamenMalereien und alte Gegenſtände werden gut und dauerhaft ver mit nur 2000 ein Posamenten-
goldet. Sämmtliche zerbrochene Porzellan und Steingutwaaren werden gekittet

und gebrannt.

NB. Auch gebe ich Unterricht im Malen und Radiren für
Damen und Herren.

c Abreiſe 25. Juli c. ab Leipzig Bayr. Bahnhof 1 100 Abds. m
nach Nürnberg Bayreuth WürzburgS Freigepäck. Courierzüge. 14 Tage. Billete ab Leipzig II. Kl.

e 31 ab Dresden 35 .4 ſofort in Carl Riesel'sReiſe-Contor, Berlin Centralhstel.
Halle a/S., den 22. Juli 1882.

Hierdurch beehre ich mich, Jhnen anzuzeigen, daß ich meine unter der
Firma Hermann Vogler hierſelbſt betriebene

Holzhandlung Kohlengeſchäft
am heutigen Tage meinem Bruder Ludwig Vogler über-
tragen habe.

Für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, erſuche Sie, daſſelbe
gütigſt auf meinen Bruder übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Hermann Vogler.
h 5anneereAuf Obenſtehendes höflichſt Bezug nehmend, beehre ich mich, Jhnen

hiermit anzuzeigen, daß ich die unter der Firma Hermann Vogler
hierſelbſt betriebene

Holzhandlung Kohlengeſchäft
am heutigen Tage übernommen habe und daß ich dieſelbe unter der Firma

Hermann Vogler Nachk.
fortführen werde. Strenge Solidität ſoll ſtets die Richtſchnur meiner
Handlungsweiſe ſein und bitte ich, das meinem Vorgänger bewieſene Ver
trauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Ludwig Vogler.

rer Garten.Das W alther- Concert im Abonnement fällt wegen ſtattfinden-
dem Fackelzuge Montag Abend aus.

Zur fünfzig jährigen
ihres Beſtehens ladet Unterzeichnete auswärtige S
liebhaber zu dem vom 6. bis 10. Auguſt d.
und Preisſchießen hiermit ergebenſt ein.

Beſitzer von Schaubuden, Karouſſells c. wollen ſich baldigſt melden an die

Direction der alltr. Schützengeſellſchaft.
W. Beckoer, Director.

Ein praktiſch tüchtiger und in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahrener
Oekonom, 27 Jahre alt und ſchon ſeit

ehe W 8 Jahren auf größeren Gütern in
Fettleibigkeit Function, durch 3 langjährige Zeug-

zu verhindern u. so1-j niſſe beſtens empfohlen, ſucht bis 1.
ehe zu beseitigen. October a. c. oder ſpäter Stellung als
Georges I Houssel] alleiniger oder OberVerwalter. Adr.
Gmet 4 ku ſub M. M. 1000 poſtlag. Delitzſch

erbeten.Genf, Schweiz.
5000 photograph.

Zeugnisse,

Saure kirschen

Vereine und Schieß
ſtattfindenden Mann

gu elfeier
J

Die Liqueur
Anti-0Obesitas

v. Dr. de Créohy ist

Apréès

Ein ſchwarzes gehäkeltes Tuch mit
Franſen von Poſtſtraße bis Bernburger-
ſtraße verloren. Bitte abzug. Bern-

u. Schnittgeschäft in Leipzig so-
fort zu übernehmen direct vom Re-
sitzer Baumgarten, Leip-
2ig, Blücherstr. 28.

Vuglaudlich billiger Villenverkauf:

eine ſchuldenfr., in herrl. Gebirgs
gegend Steiermarks, an 1 ſchiffbaren
Hauptſtrom, von b. Seiten Gebirgs
waſſer, jedoch keiner Ueberſchw. aus
geſetzt, 1 Ml. entf. gr. Gewerkſchaften,
ſowie 2 ſtark beſuchte Kurorte, an der
Reichshauptſtr. gelegene neu maſſiv er
baute Villa mit zu über 1000 Eimer
einger. Kellern, in welcher bis jetzt bed.
Weinhandel betrieben wurde, nebſt Stal
lung, 3 gr. Weinberge mit edelſten
Trauben, mehr. pr. Mg. gr. ebenen Ge
müſegarten, viele 100 St. tragbare
Obſtbäume, Wald u. Wieſe mit Ge
ſundheitsquelle, ſämmtl. Jnv., mit
Ernte für 50 Eimer Wein Garau
tie. Ausſicht göttlich! Umgebung
himmliſch ſchön. Wegen plötzl. Todes
fall letzter Verkaufspreis 9950 Mark.
Selbſtkäufern wird Adr. mitgetheilt in
der Exp. d. Ztg.

Ein mit der Zuckerbodenarbeit ſowie
Wartung und Bedienung der Maſchinen
und Centrifugen vertrauter, tüchtiger
Arbeiter wird als

Bodenmeister
geſucht. Zeugniſſe erforderlich.

Vereins- Zuckerfabrik
Querfurt

W ürüefert Lirsohsaſt Arme

Off. an E. B. Kappelhoff,
Hamburg.

Ein ſeiner älterer Herr aus Leipzig
wünſcht den erſten Monat der Jagdzeit
auf einem größeren Rittergute in nicht
zu weiter Entfernung mit gut beſtande
ner Niederjagd zu verbringen, um die
Jagd aber nicht in großer Geſell
ſchaft mit ausüben zu können und
möchte ſich zu dem Zweck gegen entſpre-
chende Vergütung auf einem Gute in
Penſion geben. Argenehm würde es
ſein, wenn auch ſeine Gattin, die der
Frau vom Hauſe ein erwünſchter Um
gang ſein würde, mit Aufnahme finden
könnte. Anſprüche durchaus beſcheiden.
Jm Fall auch Wohnung im Gaſthof
enehm. Franco Offerten sub R. S.

0939 an Rudolf Mosse,
Leipzig.

Nachruf.
Dem Lehrer Herrn Schröder nebſt

Familie bei ſeinem Weggange von hier
in Anerkennung ſeiner vorzüglichen Lei
ſtungen ein herzliches Lebewohl mit dem
Wunſche eines ſteten Wohlergehen.

Flemsdorf.
kaufen Fordemann Co. burgerſtraße Nr. 35.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

J. Auftr.: Ebelt, Ortsſchulze.
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Mittheilungen

Beſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Landwirthſchaft, Harkenbau und Hauswirthſchaft.

Moordammkultur und Bodentemperatur.

Ueber den Einfluß der Moordammkultur auf die Tem
peratur an der Erdoberfläche und ſomit auch auf das Er
frieren der Pflanzen macht Herr von Hauſen in der
„Monatsſchrift für praktiſche Wetterkunde“ (herausgegeben von
Dr. R. Aßmann in Magdeburg einige intereſſante und für alle
Landwirthe, die mit Moorkultur zu thun haben, beherzigenswerthe
Mittheilungen. Er berichtet Folgendes: Auf der an dem Fiener
(Moorniederung im Rgbz. Magdeburg) belegenen Domäne Fien
rode wurde durch Frühjahrsnachtfröſte die Ernte alljährlich ſo
geſchädigt, daß z. B. in den letzten 5 Jahren nachſtehende Durch
ſchnittserträge (in Scheffeln pro Morgen angegeben erzielt wurden

Winterroggen Sommerroggen Gerſte Hafer Erbſen Kartoffeln

1877 i 7 9 S 301878 4 31/, s 7 3 23531879 5 3 8 7 4 251880 2 2 11 5 21721881 337 2 St 7 32Durchſchn. 9. T Sie 267Dieſe Erfahrungen mußten nothwendig zu der Erwägung
führen, ob es nicht vorzuziehen ſei, die Ackernutzung aufzugeben
und das Land aufzuforſten. Vorher wurde jedoch (Herbſt 1881)
noch ein Verſuch mit den vom Rittergutsbeſitzer RimpauCunrau
eingeführten Moordammkulturen gemacht, für welche im
Uebrigen alle Bedingungen günſtig waren. (Dieſe Kulturen be-
ſtehen im Weſentlichen darin, daß die vorher gut entwäſſerte Moor-
fläche mit Gräben durchſchnitten, die zwiſchen letzteren liegen blei
benden Dämme mit einer 4zölligen Schicht des aus den Gräben
ausgehobenen Sandes bedeckt und dann beſtellt werden.) Es zeigte
ſich nun, daß die ſtarken Frühjahrsfröſte vom 15. und 16. Mai
d. J. die auf den Probedämmen gebauten Früchte gar nicht oder
nur unweſentlich geſchädigt hatten, während auf anderen Theilen
der Feldmark der Roggen in ganz erheblichem Umfange erfroren

war. Dieſelbe Erfahrung war in Cunrau gemacht worden wo
Froſtſchäden vor Einführung der Dammkultur ebenſo häufig ge
weſen waren, wie in Fienrode, nachher aber nur bei wirklich
ſchweren Fröſten (z. B. Mai 1880) wahrnehmbar geweſen ſind.
Die Anſicht, daß dies günſtige Ergebniß direkt der Dammkultur
(Sandbedeckung) zuzuſchreiben, wurde durch die ſchon oft in Fien
rode beobachtete Erſcheinung unterſtützt, daß die auf dem Auswurf
der alten Torſſchifffahrts- und Entwäſſerungsgräben gebauten
Früchte da, wo Moor oben lag, in den Froſtnächten in der Regel
abfroren, da, wo Sand oben lag, meiſt erhalten blieben noch
beſſer iſt ſie durch die neueſten nach wiſſenſchaftlicher Methode und
mit exakten Jnſtrumenten angeſtellten Verſuche beſtätigt (man ver
wendete außer gewöhnlichen Thermometern noch die ſog. Maximum-
und MinimumThermometer, welche ſo konſtruirt ſind, da ſie die
während eines beſtimmten Zeitraums eingetretene höchſte bezw.
niedrigſte Temperatur anzeigen. Man konnte hieraus zunächſt
im Allgemeinen entnehmen, daß die in den Moorniederungen be
legenen Beobachtungsſtationen Cunrau, Dorſt und Fienrode an
den FrühjahrsFroſttagen einen erheblich (bis zu 79 C.) niedrigeren
Minimalthermometerſtand nachweiſen, als die benachbarten Sta
tionen (der Moorboden hat eine ſehr große Neigung zu Wärme-
ausſtrahlung und damit zu ſtarker nächtlicher Abkühlung. Um
ferner ſpeziell den Einfluß der Dammkultur auf die Temperatur-
verhältniſſe feſtzuſtellen, legte RimpauCunrau ein Maximum-
und ein Minimumthermometer auf reinem, nicht mit Sand be
decktem Moor und 1 m davon entfernt wieder ein Maximum und
ein Minimumthermometer auf einer mit 4 zölliger Sandſchicht be
deckten Moorfläche aus. Er beobachtete an den bedeutendſten
Frühjahrsfroſttagen der letzten beiden Jahre folgende Maximum-
bezw. MinimumTemperaturen:

auf unbedecktem auf bedecktem

door MoorMaxim. 49600. 4000022. 5. 81 War

t t Minim. 1,4 0,329. 5. 81 e 25 rt inim. 2, 1,30. 5. 81 in r mtintim.

15. 5. 82 M r 3d inim. 3, 53,Maxim. 36,6 32,516. 5. 82 Minim. 70 e (6,6
Auf unbedecktem Moor war alſo die Minimumtemperatur

(die regelmäßig Nachts eintrat) ſchon in der Entfernung von nur
1 m bis 1,60 kälter, die Maximumtemperatur (am Tage ein
tretend) bis 9,69 wärmer als auf ſandbedecktem Moor, und es er
gibt ſich daraus, daß die Sanddecke, wie ſie bei den
Moordammkulturen angewendet wird, nicht allein
die Dispoſition zur Wärmeausſtrahlung erheblich
vermindert, ſondern auch und dies iſt noch viel wichtiger

ſich langſamer und nicht bis zu einem ſo hohen
Grade erwärmt, als der unbedeckte Moor. Jn letzterer
Eigenſchaft liegt der wirkſamſte Schutz gegen das Erfrieren der
Pflanzen. Die Froſtſchäden an den Pflanzen rühren nämlich nach
den neueſten Unterſuchungen von Nägeli und Sachs nicht ſowohl
vom Gefrieren als vielmehr vom zu raſchen Aufthauen der ge
frorenen Pflanzentheile her (wir werden bei anderer Gelegenheit
auf dieſe bedeutungsvollen Unterſuchungen zurückkommen); mit
Rückſicht hierauf müſſen naturgemäß die Froſtſchäden auf dem
unbedeckten, ſchwarzen, die Sonnenſtrahlen begierig aufſaugenden,
ſich raſch bis zu einem hohen Grade erwärmenden und darum ein
raſches Aufthauen der gefrorenen Pflanzen befördernden Moor
boden ſchwerer ſein, als auf der ſich nur langſam erwärmenden
Sanddecke. (Die Erwärmungs und Wärmeausſtrahlungsfähig-
keit des Bodens bedingt ſelbſtverſtändlich immer die Temperatur
der den Boden berührenden Luftſchichten, in welchen ſich die Blät
ter 2c. der Pflanzen befinden.) Günſtigen Einfluß gegenüber dem
Erfrieren ſcheinen auch die Waſſergräben zu haben, welche bei der
Moordammkultur ausgehoben werden über ihnen bildet ſich immer
eine mehr oder minder ſtarke Schicht von verdunſtetem Waſſer
(Waſſerdampf), welche als eine Art Schutzdecke gegen raſche Tem
peraturänderungen wirkt und auch den Dämmen zwiſchen den

führungen geht v. Hauſen dahin, daß die Beſitzer von Moor
niederungen ſich keineswegs durch die Beſorgniß, die Früchte der
aufzuwendenden Koſten durch Froſtſchäden wieder zu verlieren,
von der Einführung der Moordammkultur abhalten zu laſſen
brauchten wer ſich ſelbſt überzeugen wolle, möge ſich ein Maximum
und Minimumthermometer anſchaffen und damit die in Cun-
rau c. angeſtellten Beobachtungen wiederholen. R. S.

Die Nutenwalzen Düngerſtreumaſchine.
Die NutenwalzenDüngerſtreumaſchine von M. und L. Linz

in Berlin, SO., geſetzlich geſchützt in Deutſchland durch D. R.
Pat. Anm. Nr. 46495, zeichnet ſich durch einfache Konſtruktion
aus. Eine Walze mit ſchrägen, in ſich zurücklaufenden Nuten
bildet den Boden eines trogartigen Kaſtens, welcher mit dem
auszuſtreuenden Dünger gefüllt wird. Bringt man dann die
Nutenwalze in Umdrehung, ſo füllen ſich die Nuten, welche in
folge ihrer ſchrägen Stellung den Dünger zugleich greifen, ihn
der Länge nach hin und her werfen, mit dem Dünger, und laſſen
ihn zur Erde fallen. Die hintere Bretterwand des Kaſtens
bildet zugleich den Abſtreicher für die durch vorgehängte Krätzer
kontinuirlich gereinigte Nuten, ſo daß dieſe ſtets ganz gleichmäßig

gefüllt ſind.
Die Eigenſchaften, welche die Fabrikanten der Maſchine zu

ſchreiben, ſind folgende
1. Größte Einfachheit der Konſtruktion, die ſehr raſch be

griffen wird.
2. Die Maſchine ſtreut jede künſtliche Düngerſorte, trocken

oder feucht, als Salze, Superphosphate, Mehl, Staub c.
Naſſer Dünger muß mit einem Trockenmittel, als trockene Aſche
c., allzu klebriger Dünger mit einem Trennungsmittel, als Aſche,
Sand 2c., vermiſcht werden.

3. Die Maſchine ſäet durchaus gleichmäßig, unter genauer
Beſtimmung (Abmeſſung) des auszuſtreuenden Quantums.

Gründe, welche dieſe Landwirthe bewogen hätten, Rüben in Stall
miſt zu bauen, hätten vielleicht anfänglich in der Abſicht gelegen,
die Erträge zu ſteigern jedenfalls wäre aber auch ein Vortheil
in der Möglichkeit erkannt, auf dieſe den Sommermiſt gleich nach
der Kornernte auf den Acker fahren zu können und nicht genöthigt
zu ſein, den Miſt bis zum Herbſt in Haufen mehr oder weniger
ſtark verrotten zu laſſen. Durch dieſe neue ſeit einigen Jahren
eingeführte Bebauungsweiſe ſei man wohl ſchon jetzt in der Lage,
beſtimmte Regeln für dieſe Kultur aufzuſtellen. Was zunächſt
die Art des zu verwendenden Stallmiſtes anbetreffe, ſo ſei reiner
Schafmiſt offenbar vollſtändig verpönt. Derſelbe dürfe nur in
ſehr geringen Quantitäten angewandt werden, wenn er nicht
ſchädlich auf die Qualität der Rüben wirken ſolle. Der Grund
dieſer ſchädlichen Wirkung ſei wohl zum Theil in ſeinem hohen
Stickſtoffgehalt zu ſuchen, zum Theil vielleicht auch in dem hohen
Gehalt an Kali, das reichlich von den Rüben aſſimilirt würde
und den Gehalt derſelben an Salz ſo bedeutend vermehre,
daß ſie kaum zu verarbeiten ſeien. Es finde deshalb der Schaf
miſt zu Rübenbau wohl nur im Gemiſch mit andern Miſt-
arten oder mit Kompoſt Verwendung und es könne demnach
für Stallmiſtrüben in hieſigen Wirthſchaften hauptſächlich nur
der Rindviehmiſt in Betracht kommen. Auf den kältern, thonigen
Böden wende man mit Vorliebe friſchen, langen Stallmiſt an,
damit derſelbe, flach untergepflügt, den Boden möglichſt lockere
und das Eindringen der atmoſphäriſchen Luft ermöglicht werde.
Auf die miltern, warmen Böden könnte namentlich bei ſtarken
Stallmiſtgaben dieſe lockernde Wirkung des friſchen Stallmiſtes
eher ſchädlich wirken, weshalb auf dieſen wohl beſſer nicht
ganz friſcher Miſt anzuwenden ſein dürfte. Was die Tiefe der
Unterbringung dieſes Düngers anlange, ſo ſcheine es für alle
Bodenarten das Normalſte zu ſein, wenn man denſelben mög
lichſt flach mit der Stoppel unterpflüge, damit die atmoſphä-
riſche Luft eine energiſche Zerſetzung des Miſtes bereits bis
zu dem Zeitpunkte bewirkt habe, wo er durch die tiefe Herbſt
furche in die untern Schichten der Ackerkrume zu liegen komme
und mehr oder weniger von der Luft abgeſchloſſen würde. Je
mehr Stickſtoff durch Umbildung von Ammoniak in Salpeter-
ſäure die Zuckerrübe bei Beginn ihrer Vegetation aufnehmbar
fertig im Boden vorfinde, deſto mehr würde ſie auch in den
erſten Monaten davon aufnehmen, in welchen die Zuckerbildung
in ihr ſich noch nicht vollzieht, je weniger Stickſtoff aber bei
Beginn der Vegetation bereits verfügbar wäre, deſto mehr
würde noch in den letzten zuckerbildenden Monaten davon auf-
J geſchloſſen und von der Rübe aufgenommen werden, aber zum

S entſchiedenen Nachtheile für die Zuckerbildung. Bei ausgedehn

Die Nutenwalze obiger Maſchine mit den Krätzern.

4 Es iſt ermöglicht, das kleinſte und auch das größte Quan-
tum Dünger pr. Flächeneinheit auszuſtreuen.

5. Die Maſchine ſäet bergauf und bergab gleichmäßig, ohne
daß der Kaſten in Wage geſtellt wird.

6. Ein Zugthier genügt für eine Maſchine von 12 Fuß
Breite; ſie wiegt bei ca. 9 Fuß Breite ca. 250 kg, bei 12 Fuß
Breite ca. 300 Kg.

7. Steine oder Klumpen im Dünger ſchaden der Maſchine
nicht, werden aber auch nicht ausgeſtreut, ſondern bleiben als zu
entleerender Reſt zurück.

8. Der Kaſten wird auf die leichteſte Weiſe entleert durch
Umkippen.

9. Die Ausſtreuvorrichtung kann in jeder Breite auf die
einfachſte Weiſe außer Funktion geſetzt werden, ſo daß man auch
die ſchmalſten Landſtreifen beſtreuen kann. Auch kann man die
Streubreite beliebig unterbrechen, ſo daß man Streifen zwiſchen
den Reihen beſtreut und die Pflanzenreihen ſelbſt nicht trifft.

10. Die Maſchine iſt zugleich als Breitſäemaſchine für
Getreide vortrefflich; auch kann Getreide und künſtlicher Dünger
im Gemiſch ausgeſtreut werden.

Die Maſchine iſt von Landwirthen und ſonſtigen Sachver
ſtändigen wegen der einfachen Konſtruktion, der guten Leiſtung,
des geringen Gewichtes, der großen Leichtzügigkeit und des nied
rigen Preiſes mit großem Beifall aufgenommen worden.

Darf man Zuckerrüben mit Stallmiſt düngen?
Noch vor zwanzig Jahren wurde dieſe Frage von allen Ver

tretern des Zuckerrübenbaues mit einem ſehr entſchiedenen Nein
beantwortet und auf zwanzig bis dreißigjährige ungünſtige Er
fahrungen in dieſer Richtung hingewieſen. Seit 10-—-15 Jahren
findet jedoch eine ſehr durchgreifende Aenderung der Anſichten
über die angeregte Frage ſtatt, und gibt uns darüber eine Ver
handlung bei Gelegenheit der Generalverſammlung des land
wirthſchaftlichen Vereins für das Fürſtenthum Halberſtadt ge
nügende Auskunft, wie die Magdeb. Ztg. in Folgendem mittheilt:
„Wie vor einigen Jahren die Anwendung des Chiliſalpeters zum
Rübenbau allſeitig das Intereſſe in der Landwirthſchaft erweckt
habe, ſo ſtehe man gegenwärtig wieder vor einer Rübendungfrage,
die ähnliche Entwickelungsſtadien durchzumachen ſcheine wie die
Chiliſalpeterdüngung. Die Düngung mit friſchem Stallmiſt zu
Zuckerrüben ſei ebenfalls vielfach angefochten worden, und gewiß

auch aus dem Grunde, weil man ſeine richtige Anwendung noch
nicht kannte. Daß aber die Stallmiſtung zu Rüben unter Um-
ſtänden ein rationelles Verfahren ſein müſſe, könne man ſchon
daraus ſchließen, daß viele Landwirthe, die zugleich Fabrikanten
ſeien, ſeit Jahren Stallmiſt zu Rüben anwendeten, ohne ſich

Gräben einigermaßen zu Gute kommt. Das Fazit ſeiner Aus durch die Gegner dieſes Verfahrens ablenken zu laſſen. Die

ten Stallmiſtdüngungen zu Rüben dürfte für die ſpätere Be
S ſtellung der am meiſten zerſetzte Dünger am vortheilhafteſten
zu verwenden ſein. Je längere Zeit vor Beginn der Vege-

S tation der Rübe der Miſt im Boden gelegen habe, deſto mehr
aſſimilirbaren Stickſtoff würde, wie bereits erwähnt, die Rübe
im Boden vorfinden, deſto mehr unlöslich gewordene Phos-
phorſäure, an welcher die Böden in den älteren Rübenwirth-
ſchaften bekanntlich alle mehr oder weniger große Ueberſchüſſe
hätten, würde auch die ſich bildende Salpeterſäure wieder löslich,
alſo für die Pflanze aufnehmbar machen. Daher ſei es Erfah-
rung, daß die Wirkung des Stallmiſtes deſto ſicherer ſei, je früher
er in den Boden gebracht würde. Jn dem künſtlichen Dünger,
welcher neben der Stallmiſtdüngung den Rüben gereicht würde,
dürfe natürlich das nöthige Quantum Phosphorſäure nicht fehlen.
Es ſcheine ſich herausgeſtellt zu haben, daß keine nachtheiligen
Folgen für den Zuckergehalt der Rübe entſtehen, wenn in den
künſtlichen Düngemitteln das Verhältniß zwiſchen Stickſtoff und
Phosphorſäure wie 1: 2 feſtgehalten wurde, ſelbſt wenn der
Stickſtoff in Form von Chiliſalpeter gereicht würde. Da für
Stallmiſtrüben bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen die Be
fürchtung nicht ohne Grund ſei, daß dieſelben nicht vollſtändig reif
würden, ſo ſei anzurathen, dieſe Rüben möglichſt früh zu beſtellen
und vielleicht auch ihnen einen engern Stand zu geben, der einen
entſchiedenen Einfluß auf die Reife der Rüben zu haben ſcheine;
es würde ſich auch die Verarbeitung der Rübe zu Anfang der
Campagne empfehlen. Es ſei wünſchenswerth, exakte Verſuche
mit Stallmiſtdüngungen zu Zuckerrüben im Vereinsbezirke anzu
ſtellen.“ Den vorſtehenden Aeußerungen des Referenten, Guts-
beſitzer Beſeler zu Anderbeck, können wir noch hinzufügen, daß es
ganz beſonders wünſchenswerth wäre, in den Verſuch auch Dün
gungen mit Stallmiſt aus Laufſtällen aufzunehmen, in welchen
bekanntlich ſämmtlicher Urin von dem allmählich unter den Thieren
ſich während mehrerer Monate zerſetzenden Streuſtroh aufgeſogen
und feſtgehalten wird, ſodaß Jauchengrube und Jauchenfaß bei
ſolchen Stallungen entbehrlich ſind. Bei Kartoffeln und Weizen
hat ſolcher Dünger als entſchieden wirkſamer ſich gegenüber dem
beſtbehandelten Dünger von der Düngſtätte bewieſen. Die
Magdeb. Ztg. berichtet nun weiter: Jn der ſich anſchließenden
längern Debatte wurde zunächſt von Oberamtmann Henneberg
Waſſerleben) auf die von ihm erzielten günſtigen Reſultate hin
gewieſen. Von Amtsrath Meyer (Adersleben) wurde hervorge-
hoben, daß ſeit einigen Jahren die Hälfte des Areals der Aktien-
fabrik Wegeleben in derſelben Weiſe bearbeitet würde indeß müſſe

die Düngung bis zum 15. November jedes Jahres erfolgen.
Oberamtmann Rimpau (Schlanſtedt) weiſt gleichfalls auf die
großen Vortheile hin, welche ſich indirekt auch beim Getreidebau
herausſtellen; von Amtmann Schäper Roßla) werden die auf
ſchlechtem Boden erzielten günſtigen Reſultate gleichfalls und
namentlich die beſſern Nachfrüchte hervorgehoben. Durch An-
wendung von Schafmiſt auf trockenem Boden ſei gleichfalls ein
reicher Ertrag u. ſ. w. erzielt. Vom Vorſitzenden wird die An
wendung von kurzem Stallmiſt in Verbindung mit künſtlichem
Dünger für vortheilhaft erachtet und die Anſtellung von Ver
ſuchen dringend empfohlen.

Vergiftung durch kranke Kartoffeln. Nach fortgeſetzter
Fütterung mit kranken und verdorbenen, oder ſtark faulenden
Kartoffeln ſah Thierarzt Vandewalle bieweilen tödtlich ver
laufende Erkrankungen bei Rindern. Die Thiere hörten auf zu
freſſen, wurden unruhig, trippelten hin und her, athmeten be-
ſchleunigt und gingen, nachdem ſich Aufblähen eingeſtellt hatte,
nach drei bis zehn Stunden ein. Jm Panſen und in der Haube
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fand ſich ſtets eine große Menge fauliger, äußerſt übelriechender,
unvollſtändig gekauter Kartoffeln und die Schleimhaut des
Pfalters und des Dünndarmes war, und zwar beſonders in der
Nähe des Pförtners, theils ſtark geröthet. Nur durch ſogleiche
Aenderung der Fütterung konnte den Erkrankungen Einhalt gethan
werden. Auch Bezirksthierarzt Dinter beobachtete nach zu
reichlicher Verfütterung der rohen, faulen Kartoffeln, wenn auch
zerkleinert und unit Streu gemiſcht verabreicht, Verdauungs
ſtörungen, Durchfall, Abnahme der Milch und mitunter ſtarke
Aufblähung. Wurden jedoch die faulen Kartoffeln nach voraus
gegangener Reinigung mit ſiedendem Waſſer abgebrüht, ſo blieb
deren Verfütterung ohne nachtheilige Folgen. Den unter dem
Namen der ſchmeckenden Milch gekannten Milchfehler fand
Thierarzt Bräuer bei etwa 50 Kühen, und zwar vorzugsweiſe
im Spätherbſte und im Winter, zu welcher Zeit hauptſächlich
angefaulte Kartoffeln als Futter verwendet wurden.

Das amerikaniſche Heimſtätten- und Pfändungs
eſetz. Sowohl in den Verhandlungen des Kongreſſes deutſcher

Landwirthe, ſchreibt die „Landw. Poſt“, als in denen der Steuer
und Wirthſchaftsreformer vom Februar d. J., wurde mehrfach
auf das amerikaniſche Heimſtätten und Pfändungsgeſetz verwieſen
reſp. Bezug genommen. Da daſſelbe möglicherweiſe auch für
Deutſchland eine praktiſche Bedeutung erlangen wird, ſo ſei es
uns geſtattet, daſſelbe in ſeinen Hauptpunkten anzuführen. Nach
dem amerikaniſchen Geſetze bleibt dem Landwirthe nämlich unter
allen Umſtänden eine Heimſtätte (homestead), deren Größe
zwiſchen 80 und 160 acres (32 65 Hektaren) ſchwankt;
weder ein Privatmann (alſo z. B. der Wucherer) noch die Steuer
behörde kann ihm dieſelbe entreißen. Jeder Grundbeſitzer kann
ein Grundſtück bis zum Werthe von 5000 Dollar in das Bezirks
grundbuch eintragen, welches nach der Eintragung eine von Nie
mandem antaſtbare Zufluchtsſtätte der Familie bildet. Mit dieſem
Heimſtättengeſetze geht das Pfändungsgeſetz Hand in Hand, welches
ſich auf ſämmtliche Berufskreiſe bezieht und jedem Bürger ein
gewiſſes Vermögensminium ſichert. Den Landwirthen ſpeziell
können die zum Bebauen des Ackers nothwendigen Geräthe, ferner
3 Kühe und deren Saugkälber, 2 Ochſen, 2 Pferde oder 2 Maul
thiere nebſt Geſchirr und Futter, ein Wagen, Saat bis zum
Betrage von 200 Dollar u. ſ. w. nicht gepfändet werden. Beide
Geſetze ſollen ſich außerordentlich bewährt haben und namentlich
für den Landwirth, vor allem den kleineren, von dem weſent
lichſten Nutzen ſein. Es wird dadurch namentlich dem Wucher
wirkſam entgegengearbeitet, ein Vertreiben des Landmannes von
Haus und Hof iſt in den Vereinigten Staaten eine unbekannte
Sache. Während bei uns nicht ſelten einige aufeinanderfolgende
ſchlechte Jahre den Landwirth vollſtändig ruiniren, ihn zwingen,
ſeine Heimath mit dem weißen Stabe zu verlaſſen, ſeine Familie
Noth und Elend preis zu geben, hat der amerikaniſche Acker
bauer in Folge der genannten beiden Geſetze immer die Möglichkeit,

durch folgende gute Jahre das Verlorene wieder zu gewinnen,
hat derſelbe immer die Gewißheit, ein Dach über dem Kopfe zu
behalten, die allernothwendigſten Mittel zum Leben immer zu
beſitzen. Es kommt hinzu, daß ſehr häufig der Gläubiger eines
Landwirthes, wenn der erſtere dem letzteren nicht auch den Hof,
d. h. die Bauſtelle und die Gebäude abnehmen kann, und das iſt
namentlich in Amerika häufig der Fall, an dem Lande allein
weniger Intereſſe hat, deshalb oft von einer Zwangsverſteigerung
des letzteren keinen Nutzen zieht. Von manchen Seiten wird das
amerikaniſche Heimſtätten und Pfändungsgeſetz mit als eine der
Urſachen angeſehen, durch welche der hieſigen Landwirthſchaft
ſeitens der überſeeiſchen eine ſo empfindliche Konkurrenz bereitet
wird. Die Geſetze ſind aus allen den Gründen und weil ſie die
Erhaltung des Bauernſtandes gewährleiſten, wohl einer ein-
gehenden Erwägung hinſichtlich ihrer Anwendung auch für hieſige
Verhältniſſe werth.

Die rothe Salat-Rübe. Wenn dieſelbe gut gedeihen ſoll,
muß man ſie in ein gutgedüngtes, nicht zu trockenes Erdreich
pflanzen, daß womöglich ſchon im Herbſte umgefahren iſt. Jſt
der Boden im Frühjahre noch einmal gut bearbeitet, ſo legt man
mit Hilfe des Setzholzes die Kerne etwa zehn Centimeter von
einander entfernt in geraden Reihen, welche bis 30 Centimeter
weit von einander entfernt liegen können, und bedeckt ſie völlig
mit Erde. Dies kann in der Mitte bis Ende April geſchehen.
Ein ſolcher Kern hat, wie der von der Runkelrübe (Turnips),
mehrere Samenkörner, woraus denn auch mehrere Pflänzchen
beieinander entſtehen. Von dieſen Pflänzchen, welche beiſammen
nicht wachſen können entfernt man die meiſten und laſſe nur die
mit ganz rothen Blättern ſtehen, denn die mit blaſſen Blättern
werden ſchlecht zum Einmachen. Gewöhnlich werden die Pflänz-
chen Ende Mai oder Anfang Juni zum Verſetzen ſtark genug ſein.
Sodann entfernt man die überflüſſigen und läßt nur alle 30 cm
eins ſtehen. Die ſodann ausgezogenen ſetze man auch in der Ent-
fernung von 30 em. Die erſteren die alſo nicht verſetzt werden,
bekommen weniger Wurzel und Zacken ſind mithin nützlicher, als
letztere. Man entferne ja von keinen die noch grünen Blätter.
Da die rothe Rübe nicht viel Kälte vertragen kann, ſo ernte man
ſie frühzeitig ein. Vorher entferne man die Blätter und forge
beim Ausheben, daß ſie nicht beſchädigt werden, weil ſie ſonſt an
der rothen Farbe verlieren würden. Wer im Keller nicht den
paſſenden Raum zur Aufbewahrung hat, der lege ſie in den
Garten in Gruben, wo ſie vor Kälte geſchützt, am beſten bleiben.
Vorher entferne man die Blätter nebſt einer dünnen Scheibe
vom oberſten Theile, daß ſie nicht auswachſen.

Die Maulwurfsgrille (Werre, Reitwurm, Erdkrebs)
hat neben ihrer Schädlichkeit in Gärten, Aeckern und Wieſen
auch recht gute Eigenſchaften. Dieſes gefräßige Thier, welches
oft ſein eigenes Geſchlecht auffrißt, lebt nebſt den Wurzeln kraut
artiger Pflanzen auch von Engerlingen, Schnecken, Regenwürmern
c. Das einfachſte und probateſte Mittel, ſich dieſen Gartenfeind
vom Halſe zu ſchaffen, beſteht in folgendem: Man gräbt auf je
zehn Quadratmeter eine ca. 60 em tiefe Grube, füllt ſie mit
friſchem Pferdemiſt und bedeckt ſie dann leicht mit Erde. Von
dem Miſte angelockt, ſammeln ſich ſämmtliche Werren im Um-
kreiſe von ca. zehn Quadratmetern in dieſer Grube, und durch
öfteres Ausheben derſelben iſt es dann leicht, die oft zu Hunder-
ten angeſammelten Maulwurfsgrillen zu tödten; man wirft ſie
am beſten ſammt dem ausgehobenen Miſte in ein Kalkfaß oder in
Seifenſiederlauge, wo ſie zu Grunde gehen. Die Grube wird
dann wieder friſch angefüllt und dieſes Manöver ſo lange wieder
holt, bis dieſe Thiere gänzlich vertilgt ſind.

Um Obſtbäume vom Moos zu befreien bereitet
man aus gewöhnlicher Holzaſche eine mittelſtarke Lange, zu der
man zu je 10 Liter 500 Gramm Karbolſäure zuſetzt. Das Ge
miſch wird aufgekocht und dann in heißem Zuſtande auf die be
mooſten Stellen der Obſtbäume mittels Strohbeſen aufgetragen.
In wenigen Tagen fällt alles Moos bis auf das letzte Stäubchen

ab, ohne wieder vor Jahresfriſt auf den angeſtrichenen Stellen Länder und Völkerkunde, Uatur und Kulturgeſchichte
ſich zu zeigen und ohne daß der Geſundheit der Bänme geſchadet wird.

Kopfſalat im Herbſt. Nach Aufhören der Gurken-
ernte iſt die San nur zu oft wegen irgend eines friſchen
Salats in Verlegenheit. Dieſer vorzubeugen, ſäe man um
Johanni Samen von Kopfſalat, welcher dann im Spätſommer
und Herbſt noch ſchöne Köpfe gibt. Man ſäet am beſten große
und kleine Sorten gemiſcht; die kleineren kommen dann zur früheren
und die großen zur ſpäteren Ausbildung. Auch Bindeſalat und
Pflückſalat verſorgen im Herbſt noch die Küche.

Verwendung der Erbſenſchoten. Herr O. Hüttig in
Charlottenburg veröffentlicht in der Magdeburger Zeitung“
folgendes Rezept zur Bereitung von Erbſenſchoten Extrakt
als Suppenwürze: Friſche Erbſenſchoten, die gewöhnlich wegge-
worfen werden, wolle man mit Waſſer, dem ein wenig kohlen-
ſaures Natron zugeſetzt wurde, gehörig auskochen, durch ein Tuch
ſeihen und den Abfluß mit Zucker dick einkochen. Derſelbe hält
ſich lange ohne zu ſchimmeln; von ihm einen Theelöffel voll jedem
Teller Fleiſchbrühe zugeſetzt, genügt, um letzterer den Geſchmack
friſcher Schoten zu geben.

Einfaches Verfahren zum Schälen friſcher Kar
toffeln. Jn einer Reſtauration zu Verſailles werden, wie die
„Deutſche landw. Preſſe“ angibt, die Kartoffeln, nachdem ſie ein
wenig gewaſchen, auf ein rauhes Tuch gelegt und mit etwas grob
körnigem Salz beſtreut, wahrſcheinlich um die nachfolgende Rei
bung zu verſtärken. Das Tuch wird ſodann umgeſchlagen, an
den beiden Enden von zwei Perſonen gefaßt und nunmehr zu
wiederholtenmalen bald nach der einen, bald nach der anderen
Richtung lebhaft gezogen. Die Kartoffeln, die einigen Spielraum
in dem Tuche haben, reiben ſich durch die heftige Bewegung an
ihrer ganzen Oberfläche, wobei ſich die dünne Schale vollſtändig
ablöſt. Die Operation erfordert kaum eine Minute Zeit, um
2Kg Kartoffeln zu ſchälen. Sie werden dann nur noch gewaſchen,
um die Schalen abzuſpülen. Auf ältere Kartoffeln mit dicken
Schalen läßt ſich dieſes Verfahren nicht anwenden.

Einen vortrefflichen Honig aus Kürbiſſen zu be
reiten. Die Kürbispflanze iſt eine von denen, welche von den
Landwirthen ſehr außer Acht gelaſſen werden. Mit geringem
Raum ſich begnügend, auf einem Boden, der zu nichts benutzt
werden kann, ſelbſt auf Schutthaufen reichlich wachſend, lohnt ſie
die geringe Mühe, welche das Auslegen der Samen bereitet, mit
vielen und großen Früchten. Dieſe Früchte enthalten einen ſehr
zuckerreichen Saft und ein Fleiſch, welches zu den verſchiedenſten
Zwecken verwerthet werden könnte. An vielen Orten zerreibt
man die Kürbiſſe und mengt den flüſſigen Brei beim Einteigen
unter das Brotmehl; das erhaltene Brot iſt ſüß und ſchön.
Den in dem Saft enthaltenen Zucker zu verwerthen, geben die
„Frauend. Bl.“ folgende Vorſchrift. Man ſchält die Kürbiſſe,
reinigt ſie von den inwendigen Faſern und Kernen und ſchneidet
das reine Kürbisfleiſch in Stücke von der Größe einer Wallnuß.
Dieſe thut man, ungewaſchen und ganz ohne Waſſer, in große
Töpfe, welche nicht ganz gefüllt werden dürfen, und läßt ſie am
Feuer kochen, bis daraus eine dünne Brühe geworden iſt. Dieſe
gießt man durch Leinwand in einen Keſſel, drückt das in den
Töpfen zurückgebliebene Kürbisfleiſch durch Tücher, um die darin
gebliebene Brühe zu gewinnen, welche man in einem Keſſel ein
ſiedet, bis ſie die Dicke eines Syrups oder Honigs erlangt hat,
wobei ſie beſtändig abgeſchäumt wird. Dieſe einzeſottene honig-
artige Maſſe wird in ſteinernen Töpfen zum Gebrauch auf-
bewahrt. Sie hat die Süßigkeit des Honigs und iſt zu Kalt-

Suppen und Kochſpeiſen anſtatt Farinzucker zu ge-
brauchen.

Fragen und Antworten.
N. O. in W. Wer hat den neuerdings anempfohlenen

Algierſchen Sommerweizen eingeführt und welche Vorzüge
beſitzt derſelbe

1. Eingeführt iſt dieſe neue Varietät durch den Gutsbeſitzer
Gr. L. Limon in Niederöſterreich, der auf der Wiener Weltaus-
ſtellung 1873 eine Hand voll Saatgut erlangte und durch rationelle
Kultur nicht nur dieſes geringe Quantum raſch vermehrte, ſondern
auch die Frucht akklimatiſirte, ohne daß irgend eine Entartung
ſtattfand. 2. Die Vorzüge der Sorte beſtehen nach „Fühlings
landw. Zeitſchrift' in hohem Körner- und Strohertrag. Hinſicht-
lich der Körnerernte dürfte er alle bisherigen Sommerweizenſorten
übertreffen; denn während Gr. L. Limon beim gewöhnlichen
Sommerweizen unter den günſtigſten Bedingungen 11,6 hl per öſterr.
Joch (1 Joch 2 preuß. Morgen) erntete erzielte er von
Algierſchem auf gleicher Fläche bei normalen Verhältniſſen 13,5 hl
oder 10 Metercentner (à 100 kg). Die landwirthſchaftliche Ver-
ſuchsſtation in Veska bei Pardubitz (Böhmen) äußert ſich ebenfalls
günſtig über die Varietät. „Die Körner des qu. Weizens“, heißt
es in dem betreffenden Berichte, „ähneln der Farbe nach jenen des
griechiſchen Sommerweizens von Volo, ſind goldgelb glänzend und
geben hinſichtlich ihrer Größe dem griechiſchen Weizen von Miſſoſen
durchaus nichts nach. Die Halme dieſer Sommerfrucht ſind aber
eher höher als bei dem gewöhnlichen Winterweizen; die Aehren ſind
begrannt, viereckig, bedeutend länger und dicker, dabei liefern ſie
eine Schüttung, die jener unſeres beſten Sommerweizens durchaus
nicht nachſteht. Der Algierſche Weizen wird frühzeitig geſät und iſt, nach
gedüngter Zucker oder Futterrübe, nach Mais und Kartoffeln die
pafſendſte und rentabelſte Frucht.“

M. in H. Wer iſt der urſprüngliche Entdecker der jetzt
(bei den Milzbrandimpfungen) ſo viel beſprochenen Jnfektions-
bacillen t

Nachdem i. J. 1835 Baſſi und Balſamo nachgewieſen hatten,
daß die „Muskardine“, eine verheerende Krankheit der Seidenraupen,
durch einen Myceliumpilz (Botrytis Bassiana) verurſacht wird,
machten vor ca. 40 Jahren Pollender, Davaine und Brauell
die Entdeckung, daß im Blute von an Milzbrand verendeten Thieren
ſtäbchenförmige, nur mikroſkopiſch wahrnehmbare Gebilde vorhanden
u eben die Jnfektionsbacillen. Brauell war der Erfſte, welcher
ie Anſicht ausſprach, daß dieſe Gebilde zur ſten der Milz-

brandkrankheiten in urſächlicher Sie re ſtehen. Die Anſicht ſtieß
in Fachkreiſen auf lebhaften Widerſpruch, hat ſich aber immer
mehr Bahn gebrochen und iſt neuerdings durch die muſtergiltigen
Unterſuchungen Paſteur's, die wir ſchon mehrfach erwähnten, be
feſtigt und erweitert.

Fräulein A. K. in Z. Iſt es richtiger, „Franzen“, oder
„Frangen“ zu ſchreiben Und woher kommt dies vielge-
brauchte Wort

Das Wort ſoll, was Sie gewiß überraſchen wird, heraldiſchen
Urſprung haben. Auf Quer Bannern 2c. kommt nämlich ſehr
häufig jenes bekannte heraldiſche Ornament vor, welches die heral-diſche KRue (feur de lis) genannt wird und in der Form einer

Lanzenſpitze ähnelt (auch heute noch ſieht man es ſehr häufig als
Spitze von Gitterſtäben 2c). Da es das Bild des altfranzöſiſchen
Wappens iſt, heißt es nebenbei Francica oder Francisca. Es
wurde aber nicht nur als Wappenbild, ſondern auch zum Beſticken
von Prunkdecken c. verwendet, ja man beſäumte letztere damit,
indem man die Francica in Metall, vergoldeten und bemaltem
Holze c. herſtellte und reihenweiſe an den Saum anhängte. Der
Name für dieſe Art Beſäumung ſchrumpfte zu „Franzen“ zuſammen
(dies wäre alſo die richtige Schreibweiſe) und wurde auch da ange-
wendet, wo die „Franzen“ nicht mehr die Form der heraldiſchen
Lilie hatten, ſondern, wie heute meiſtens, aus Schnuren oder Fäden
gebildet waren. Freilich wiſſen wir nicht, ob dieſe alte Erklärungs-
weiſe vor moderner wiſſenſchaftlicher Kritik Stand hält.

Das Tabaksrauchen und das zarte Geſchlecht.
Die Geſchichte des Tabaks bietet recht intereſſante Beiſpiele

von der Wankelmüthigkeit und Geſchmacksverſchiedenheit der
Völker. Abwechſelnd hat das transatlantiſche Kraut das be
geiſtertſte Lob und den grimmigſten Tadel über ſich ergehen laſſen
müſſen, ſeit es Anno 1559 durch den franzöſiſchen Geſandten in
Portugal, Jean Nicot (daher der botaniſche Name Nicotiana) nach
Paris gebracht wurde. Herbe du Grand Prieur (Pflanze des
Großpriors) wurde es in Frankreich genaunt, weil ein geiſtlicher
Würdenträger ſein fanatiſcher und leidenſchaftlicher Verehrer
wurde. Damals ſchon gingen alle neuen Moden von Paris aus
und auch das Tabaksrauchen begann von dort aus ſeine Tour
durch die Welt. Freilich hat das neue Modebedürfniß mancher
lei Anfeindungen zu beſtehen. 1610 ließ der Sultan ein ſtrenges
Gebot dagegen ergehen und ein Moslemim, der trotzdem bei einem
heimlichen Pfeifchen ertappt worden, wurde der Pfeifenſtiel durch
die Naſe gebohrt. Jn dieſem Aufzug wurde der Sünder durch die
Straßen geführt und dem Spott des Pöbels preisgegeben. 1634
wurde es in ganz Rußland verboten. Wer dawider handelte, dem
wurde die Naſe abgeſchnitten. 1658 erſchien in Genf ein Geſetz,
welches das Rauchen mit derſelben Strafe belegte wie das Ueber
treten des ſechſten Gebotes. 1690 ſchleuderte Pabſt Johann
VII. ſogar den Bannſtrahl auf alle Tabaksfrevler. Fünfzig
Jahre ſpäter widerrief Benedict dieſe Bulle, da er ſelbſt ein enra
girter Tabaksfreund war. Während der franzöſiſchen Revolution
wurde es Sitte, in Geſellſchaften, Verſammlungen, Tabagien und
auf der Straße zu rauchen. Jn England aber hegte man noch
vor fünfzig Jahren ſolches Vorurtheil dazegen, daß man Gäſte,
die dieſer Leidenſchaft fröhnten, nur ungern in erſten Hotels
aufnahm.

Heute beugt ſich der von blauen Dampfwolken umhüllten
Göttin Nicotiana die ganze Männerwelt und auch das ſchöne Ge
ſchlecht hat der aromatiſchen Zauberin nicht ganz widerſtehen
können. Merkwürdig verſchieden ſind die Anſichten über das
Tabaksrauchen der Frauen. Der engliſche Gentleman würde es
kaum wagen, mit einem von Tabaksrauch durchdufteten Rock oder
wohl gar einer brennenden Havannah ein Damenzimmer zu be
treten. Als Expräſident Grant, bekanntlich ein leidenſchaftlicher
Raucher, während ſeiner Spritzfahrt durch Europa beim Prinzen
von Wales mit dem Kaiſer von Braſilien dinirte, wollte er den bei
den fürſtlichen Herren mit brennender Cigarre in die Gemächer
der Prinzeſſin folgen. „Pardon, General!“ rief ihm der Prinz
zu. „Jm Gemach der Prinzeſſin wird nicht geraucht!“ „VNicht
wahr, Kaiſer, meinte der Republikaner, der keinem regierenden
Haupte das Prädikat Sire oder Majeſtät gönnen wollte, zu ſeinem
transoceaniſchen Landsmann, „bei uns iſt das nicht Sitte!“

Ja, was in den Augen der engliſchen Lady ein Kapitalver
brechen wäre, iſt für die Mexikanerinnen und Braſilianerinnen ein
Bedürfniß. Sie dulden nicht nur, daß in ihrer Nähe geraucht
wird, ſondern rauchen ſelbſt. Wer der glutäugigen Mexrikanerin
ſagen würde: „Das Rauchen ſchickt ſich für eine Dame nicht,“
würde ausgelacht werden und die Antwort erhalten „Wir müſſen
ſo gut eſſen, trinken und ſchlafen, als die Männer. Das Rauchen
iſt ein ebenſo unſchuldiges und nothwendiges Bedürfniß und kann
daher unmöglich unſchicklich ſein..“ In Mexiko wird auf Bällen
und ſonſtigen Feſtlichkeiten von Herren und Damen, Jung und
Alt ohne Aufhören geraucht. Jeder trägt ein koſtbares Etui mit
Puros (Cigarren) oder Cigarros (Cigaretten) bei ſich und es gilt
als beſondere Artigkeit, einem Andern von ſeinen Vorräthen an
zubieten.

Mitten aus einem Rauchwirbel heraus flüſtern die üppi en
Lippen der ſchönen Creolin dem Geliebten ſüße Worte zu, em
pfangen ſie einen jener Küſſe, von denen es heißt:

„Je kürzer er iſt,
Deſto größere Sünde.“

Wiegt ſie ſich im dolce far niente in der Hängematte,
umgaukeln ſie neben den Träumen von Liebe die duftendblauen
Ringe ihrer Cigarros.

Ruſſinnen, Spanierinnen, Zigeunerinnen, in neuerer Zeit
auch Franzöſinnen huldigen dem Vergnügen des Rauchens faſt
leidenſchaftlich. Thut es eine deutſche Dame, ſo gilt ſie für eman
cipirt, überſpannt oder gar frivol. Wie kommt es, daß der
Deutſche, bekanntlich ſelbſt ein gar leidenſchaftlicher Nicotinfreund,

an ſeiner beſſern Hälfte dieſe Paſſion nicht dulden will?
Vor allen Dingen bäumt ſich der deutſche Jdealismus, der

trotz peſſimiſtiſchen Klagen über zunehmenden Materialismus das
Erbtheil unſeres Volkes geblieben iſt, gegen die Cigarre oder
gar Pfeife zwiſchen den Roſenlippen der Angebeteten auf. Der
Liebende kann ſich ſein Jdol wohl von Roſen-, Jasmin, Veilcheu-
düften umhaucht denken, aber nicht von Varinas oder Portoric
knaſter. Die lyriſchen Perlen unſerer größten Dichter exiſtirten
nicht, wenn die deutſchen Frauen geraucht hätten, wenn ſie beim
Reinmachen von Pfeifenköpfen und Anfertigen von Fidibuſſen
überraſcht worden wären. Aber auch jene unbeſchreibbaren, un
zählbaren lyriſchen Eintagsfliegen, welche von jungen Dichtern
für den Redaktionspapierkorb angefertigt werden, würden un
geboren bleiben, wenn ſich die friſchen Roſen reſpektive Kirſchen
lippen und die Perlenzähne der Angebeteten um eine Giftnudel

Pardon! Cizarre feſtſchmiegen würden.
Und dennoch können deutſche Jünglinge für Spanierinnen,

Franzöſinnen, Ruſſinnen, auch wenn ſierauchen, in höchſter Leiden
ſchaft erglühen, während ſie ſich von einer deutſchen Jungfrau
unter gleichen Umſtänden mit Abſcheu abwenden würden. Mit
dem ganzen Weſen der deutſchen Frau, dem ſanften, milden Sinn,
dem ſtillen, tiefen Empfinden harmonirt das Rauchen eben nicht.
Der ganze Reiz würde von der ſchönſten erröthenden Jungfrau
und der liebenden Gattin dadurch abgeſtreift werden. Während
unſere Frauen ſelbſt auf dieſen zweifelhaften Genuß verzichten,
mögen ſie dem Gatten gegenüber größere Nachſicht walten laſſen,
und vor Allem es ignoriren, wenn die Gardinen ein wenig früher
ihre ſchneeige Weiße einbüßen. Iſt doch ein Pfeifchen, eine gute
Havannah oft allein im Stande, den ermatteten Lebensgeiſtern
des Hausherrn neuen Schwung zu geben, ſeine böſen Launen zu
vertreiben!

Der Tabak wird auch noch in anderer Form, z. B. als
Schnupftabak verwendet. Schon der Gedanke, daß ein kleines
Stumpfnäschen zwiſchen friſchrothen Wangen mit ſauren
Karotten angefüllt iſt, würde ein Majeſtätsverbrechen ſein. Wenn
alten Jungfern ein kleines Prieschen Contenance für unentbehr-
lich halten, wollen wir allenfalls den Schleier chriſtlicher Nächſten-
liebe darüber breiten, ſintemal ſie auf das Küſſen, wenigſtens in
ſofern Amor eine Rolle dabei ſpielt, verzichtet vor S g

l. D. J.
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